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Ren Dhark Nr. 31

Die Drohung aus dem Hyperraum

von Cal Canter




Was bisher geschah …



Im Jahre 2050 ist die politische Lage auf der Erde einigermaßen ausgeglichen, und die Kräfte haben sich stabilisiert. Politische Spannungspunkte sind praktisch nicht mehr vorhanden.

Die für das Jahr 2000 vorhergesagte Bevölkerungsexplosion ist nunmehr eingetreten. Die Menschen suchen nach neuen Besiedlungsräumen.

Das erste Kolonistenschiff mit einem neuartigen Antrieb startet mit der enormen Anzahl von 50.000 Kolonisten nach einem unbekannten Sternensystem. Das Deneb-System ist das Ziel. Die gigantische Strecke soll mittels des neuentdeckten Time-Effekts in einem halben Jahr zurückgelegt werden.

Aber der Effekt funktioniert nicht richtig, die Kolonisten finden sich in einem unbekannten Abschnitt der Milchstraße wieder. Endlich entdeckt man eine Doppelsonne mit 18 Planeten. Der fünfte ist erdähnlich. Man landet auf ihm und nennt ihn Hope (Hoffnung). Nachdem die Kolonisten und riesige Industriegüter ausgeladen worden sind, vereitelt eine Gruppe Radikaler, unter der Anführung des Intriganten Rocco, den Rückflug des Kolonistenraumers zur Erde. Machtkämpfe und Intrigen kennzeichnen den Aufbau der Siedlerstadt Cattan auf dem Hauptkontinent Main Island. Der Aufbau wird durch Angriffe fremder Raumschiffe gestört, die vom neunten Planeten Amphi kommen. Mühsam werden sie durch Scoutboote abgewehrt, die als Notboote von dem Kolonistenraumer Galaxis mitgeführt wurden. Die Galaxis selbst wird ausgeschlachtet und später durch einen Angriff der Amphis vernichtet. Rocco hat Ren Dhark, den Sohn des inzwischen verstorbenen Kommandanten, als Konkurrenten dadurch ausgeschaltet, daß er ihn mit anderen Besatzungsangehörigen auf eine kleine Insel verbannt, die man wegen ihrer Wolkenbrüche Deluge nennt. Hier lernen die Verbannten in einer Ruinenstadt plötzlich technische Dinge kennen, die aus einer längst vergangenen Kultur stammen müssen. In einem Höhlensystem entdecken sie immer neue technische Gerätschaften, mit denen sie aber nur unvollkommen etwas anzufangen wissen, weil ihnen die physikalischen Grundkenntnisse für die hoch entwickelte Zivilisation der verschwundenen Ureinwohner fehlen.

Das Hauptstück ist ein unbeschädigtes Raumschiff, das man in einer riesigen Felsenhöhle findet. Leider ist es noch nicht fertig gestellt.

Ren Dhark und seinen Getreuen gelingt es mit Hilfe der Mentcaps, das Wissen der Ureinwohner zu rekonstruieren. Der schwierige Ausbau des Ringraumers beginnt. Rocco ist inzwischen unter dramatischen Umständen umgekommen, und Ren Dhark wird zum Führer der Siedlerstadt Cattan gewählt. Dringliche Probleme stürzen auf ihn ein. Er aber entschließt sich, mit dem neuen Raumschiff die verloren gegangene Erde zu suchen. Das Raumschiff wird POINT OF getauft.

Nach mancherlei Gefahren finden sie ihr Ziel, aber die Erdbevölkerung ist bis auf einen verschwindenden Rest von Invasoren, Giants genannt, unterjocht worden. Die wenigen Menschen, die sich der Unterwerfung entziehen konnten, hausen in unterirdischen Stützpunkten. Einer davon ist T-XXX; sein Kommandant heißt Martell. Die Unterjochung äußert sich in einer völligen geistigen Unterwerfung, die man nur als künstlich erzeugten Stumpfsinn bezeichnen kann. Wie die Giants dies fertig bringen, ist ein Rätsel. Man stellt jedoch fest, daß gewisse Strahlenarten im Spiel sind.

Die Menschen werden als willenlose Sklaven zum fernen Heimatplaneten der Giants abtransportiert.

Im Stützpunkt T-XXX arbeitet man pausenlos, um den Giants und ihren Schlichen auf die Spur zu kommen. Als besonders wertvoll stellt sich die Hilfe Ren Dharks heraus, dem es gelungen ist, mit seiner POINT OF zur Erde zu kommen und Kontakt mit dem Stützpunkt aufzunehmen.

Die POINT OF macht sich auf, die Giants in ihrer Heimatwelt zu überwachen. Inzwischen glaubt man, eine sensationelle Entdeckung über die wahre Natur der Giants gemacht zu haben. Noch will man es nicht wahrhaben. Sind die Giants Roboter …?


















Personenverzeichnis:



Ren Dhark: Führer des Ringraumers POINT OF und gleichzeitig Stadtpräsident von Cattan.

Chris Shanton: Der bullige Cheftechniker des Cattaner Kraftwerks.

Jimmy: Sein Scotchterrier mit den besonderen Eigenschaften.

Hadrum Ismaran: Experte für hoch energetische Sendeanlagen.

Per Viking: Leiter des Beobachtungskommandos, der das Giant-Raumschiff nicht aus den Augen läßt.

Maitskill, Hanfstik, Nanoga: Tüchtige Fachärzte.

Charles und George Snide: Zwei eineiige Zwillingsbrüder mit verblüffenden Gaben.

Kay Hussman: Ein mißtrauischer 14jähriger Junge, der in Trance von den All-Hütern spricht.




Unvorstellbar, wie das Material zerquetscht worden ist.

Der Techniker hatte sich halb durch ein unregelmäßiges Loch mit zersplitterten, scharfkantigen Rändern gezwängt und blickte in einen weiten, saalähnlichen Raum. Grell gleißende Lichtbalken von Scheinwerfern tauchten ihn in ein verwirrendes Durcheinander von hell erleuchteten Stellen und dunklen Schlagschatten.

Der Raum hatte annähernd die Form eines Rings von 180 Meter Durchmesser und fünfunddreißig Meter Höhe. In der Mitte war eine dicke Säule von Material stehengeblieben. Überall waren zerknäulte und verdrehte Strukturen noch halbwegs erkennbar. Bruchstücke von Leitungen und abgerissene Kabelenden vervollständigten das Bild absoluter Destruktion.

Kunststück, gab ein anderer Techniker ungerührt zurück. Die POINT OF hat schließlich in weniger als einer Nanosekunde mitten in dem Kugelraumer materialisiert, als wir das Intervall abschalteten. Die Bauelemente des Giantschiffes wurden mit Elementargewalt zur Seite gedrückt. Hut ab vor der Schiffsbautechnik der Raubtierköpfe.

Wieso?

Stell dir vor, in deinem Magen entsteht schlagartig eine Kugel von, na sagen wir; 40 Zentimeter Größe. Was würde wohl mit dir passieren?

Ich würde platzen. Der Mann grinste.

Eben. Der Giantraumer ist aber nicht geplatzt.

Sie gingen den Gang zurück und gesellten sich wieder zu den drei weiteren Männern ihres Trupps. Die fünf waren damit beschäftigt, den Hydraulikzylinder eines Schließmechanismus für ein Schott auseinander zu nehmen. Ihre Aufgabe lautete, überall Dichtungen auszubauen und sie zur Materialuntersuchung auf die POINT OF zu bringen. Ren Dharks Ringraumschiff hatte inzwischen im Schutz seines Intervalls, der Zwischenraumzone, das Giantschiff wieder verlassen und lag draußen, einige hundert Meter entfernt.

Ralf Larsen, der zur Zeit das Kommando führte, hatte alle verfügbaren Techniker eingesetzt, um einen möglichst umfassenden Überblick über die Technik der Giants zu gewinnen.

Zeit dazu war vorhanden.

Ren Dhark befand sich mit einer Gruppe von elf Mann nicht auf Mounts, sondern auf dem Nachbarplaneten Robon, den man für die Heimatwelt der Giants hielt. Bis zur Rückkehr der Gruppe hatten die Männer der POINT OF nichts zu tun, als zu warten. Männer in latent gefährlicher Lage aber sollten möglichst wenig Zeit zum Denken bekommen.

Vorsicht! Nimm deine Flossen weg. Du brauchst sie noch. Träume in deiner Freizeit.

Der Führer des Trupps, der den elektrischen Mehrzweckschrauber bediente, fuhr seinen Kameraden hart an. Der konnte gerade noch seine Hände unter der zupackenden Greifzange des Geräts wegreißen. Klickend legten sich die Backen an eine Überwurfmutter. Ein Schalterdruck. Singend begannen sich die Backen zu drehen. Knirschend kam die Mutter frei und begann sich abzudrehen.

Was wollen Sie eigentlich mit den Dichtungen? brummte einer der Männer. Das ist doch reine Beschäftigungstheorie, uns die Dinger überall rauspuhlen zu lassen.

Ja und nein, gab der Truppführer zurück. Natürlich will Larsen uns nicht rumsitzen und Daumen drehen lassen. Das ist nichts für die Nerven, wird dir jeder Psychologe bestätigen. Aber Larsen ist ein schlauer Kerl. Statt uns in der POINT OF Gefechtsdienst schieben zu lassen und sonstigen Drill zu veranstalten, nutzt er die Zeit. Die giantische Raumfahrttechnik ist hoch entwickelt. Wir können nur von ihr lernen.

Warum aber ausgerechnet Dichtungen? beharrte der Mann.

Erstens sind Dichtungsprobleme sehr interessant in verschiedener Hinsicht. Zweitens solltest du wissen, daß andere Trupps mit anderen Sachgebieten betraut wurden. Drittens, halt den Mund und sieh zu, daß du die Dichtung am Überdruckventil unverletzt rausbekommst. Larsen weiß schon, was er will.

14 Tage sind Zeit genug, um zehnmal auf Robon umzukommen. Ich überlege mir ernsthaft, ob wir nicht einige Flash nehmen und nach der Gruppe Dhark suchen sollen.

Ralf Larsen, derzeitiger Kommandant der POINT OF, stieß mit dem Stiefel nach einem Stein. Sein Blick ging in die Höhe zu den schneebedeckten Siebentausendern, die das weite Felsental umschlossen. Die gelbrote Riesensonne schickte sich an, hinter den zackigen Graten zu verschwinden.

Wir müssen uns an Dharks Anordnungen halten, gab Janos Szardak zurück. Die beiden Männer gingen auf dem felsigen Talgrund von der violett schimmernden Ringröhre der POINT OF zu den beiden Riesenkugeln hinüber, die wenige hundert Meter entfernt aufragten. Es waren der 400 Meter durchmessende Raumer der Giants und ein 750 Meter großes Bergungsschiff der gleichen Rasse.

Ren Dhark hatte alle drei Schiffe in einer tollkühnen Aktion hierher auf den Planeten gebracht, der wegen seiner Gebirgswüsten den Namen Mounts erhalten hatte.

Larsen griff zum Vipho, dem kleinen Sichtsprechgerät. Ein winziger Schalter knackte. Auf der kleinen Sichtscheibe erschien ein Mann.

Grappa, wie sieht es mit dem Ortungsschutz aus? Aus der Frage klang leichte Nervosität.

Besteht zur Zeit nicht, Mr. Larsen. Moment, ich sehe nach der Energie-Ortung.

Grappa verschwand für einen Augenblick von der Sichtscheibe. Dann war sein Bild wieder da.

Kein Ortungsschutz und auch keine Synties auszumachen, meldete er.

Danke, Grappa. Larsen schaltete aus.

Reizende Situation, schimpfte er. Da haben wir seit acht Tagen nichts von Dhark und seiner Gruppe gehört. Wir sitzen hier auf Mounts, im Sonnensystem der Giants, den Raubtierköpfen direkt vor der Haustür. Zu allem Überfluß haben es die Synties aus unerklärlichen Gründen vorgezogen, uns ihren Ortungsschutz zu entziehen. Bloß ein einziges Giantschiff braucht vorbeizufliegen, auf dem die Ortung läuft, dann liegen wir hier förmlich auf dem Präsentierteller.

Wieder stieß er nach einem Geröllstück. Seine Bewegungen waren eckig. Er fühlte sich nicht wohl in seiner Haut.

Unsere Lage war kein Honiglecken, seit wir vor einem Jahr von Terra gestartet sind, mußte Szardak beipflichten. Wenn ich das alles damals vor dem Start unserer alten GALAXIS gewußt hätte, wäre ich nicht mitgeflogen, versuchte er zu scherzen.

Dann wären Sie jetzt kein normaler Mensch mehr, sondern ein von den Giants versklavter, seelenloser Roboter, stellte Larsen fest. Er unterbrach sich und horchte. Aus der Ferne ertönte ein hohles Heulen, dem dumpfes Donnern folgte.

Eine Lawine vermutlich, meinte Szardak. Er sah zu den gelb angestrahlten Eisgraten hinauf und atmete die merkwürdig warme Luft tief ein.

Sehr im Gegensatz zu seiner vorwiegend aus Hochgebirge bestehenden Landschaft hatte Mounts eine relativ hohe Durchschnittstemperatur von 15 Grad Celsius.

Ja, Szardak. Oder Sie wären bereits tot, wie viele Millionen Menschen auf der Erde, fuhr Larsen eindringlich fort. Gestorben an Hunger, an Seuchen, an was weiß ich was sonst. Er machte eine wütende Gebärde. Desorganisationsfolgen, meinte er lakonisch. Wenn es uns oder den Männern im terranischen Stützpunkt T-XXX nicht bald gelingt, eine Gegenbehandlung zu finden, werden die Menschen in nicht allzu ferner Zeit praktisch ausgestorben sein. Es war also doch gut, daß Sie mit der GALAXIS mitflogen, fügte er mit einem freudlosen Lächeln hinzu. So sind Sie uns erhalten geblieben.

Es war inzwischen fast dunkel geworden. In der hohen Atmosphäre spielten die Strahlen der Giant-Sonne noch in zarten Pastelltönen. Wind hatte sich aufgemacht.

Aus der Ferne ertönte wieder das hohle Heulen, dem das dumpfe Donnern folgte. Larsen und Szardak blieben stehen.

Was halten Sie von einer kleinen Forschungsexpedition auf Mounts, Larsen? Nicht eingehend natürlich. Dazu fehlt uns die Zeit. Außerdem müssen wir ja ständig abflugbereit sein, wenn Dhark seine Suppe auf Robon zu heiß wird. Er grinste im Dämmerlicht.

Nicht schlecht, der Vorschlag. Starten Sie morgen mit einem Flash, wenn Sie wollen. Aber fliegen Sie nicht auf die gegenüberliegende Seite des Planeten und kommen Sie jede halbe Stunde zurück.

Sie meinen, Dhark könnte von Robon fliehen müssen …

Genau. Mit einigen aus allen Waffen feuernden Giantschiffen auf den Fersen, ergänzte Larsen. Allerdings fühle ich mich bei näherer Überlegung einigermaßen sicher, solange der Ortungsschutz der Synties nicht besteht.

Wieso? Szardak fuhr erstaunt herum. Sie sagten doch vorhin, wir lägen hier auf dem Präsentierteller.

Ja. Aber ich denke so: Wenn die Synties uns keinen Ortungsschutz geben, so ist das der Beweis dafür, daß wir im Moment keinen brauchen.

Gewagte Spekulation, versetzte Szardak. Er stolperte über ein Felsstück, fluchte unterdrückt und wandte sich dann wieder Larsen zu. Sie glauben also an eine ständig positive Einstellung der Tropfenwesen uns gegenüber. Daran, daß sie ihre Gesinnung nicht plötzlich ändern?

Ralf Larsen blickte einer Sternschnuppe nach, die ihre leuchtende Bahn in den nunmehr völlig dunklen Himmel von Mounts schrieb. Die Riesenkugel des vor ihnen aufragenden Bergungsschiffes war nur noch als undeutlicher Schatten zu erkennen.

An irgend etwas muß man doch glauben. Bedenken Sie nur unsere Lage. Ich bin sogar der Meinung, wir müssen an verdammt viel glauben, wenn wir unser seelisches Gleichgewicht bewahren wollen. Übrigens, er deutete auf einen in mattem Braunlicht leuchtenden Stern, der gerade über den Horizont der Gipfelgrate heraufgekommen war. Robon geht auf. Direkte Sichtverbindung.

Er griff zum Vipho und schaltete. Tino Grappa aus der Orter-Zentrale der POINT OF meldete sich.

Grappa, Robon ist aufgegangen. Setzen Sie alle passiven Geräte ein. Aber keinen Taststrahl, verstanden?

Schon geschehen. An einigen Punkten stärkere, an anderen schwächere Energie-Ortung. Auswertung durch Checkmaster ergibt Raumhäfen und Städte. Nichts Besonderes also. Infrarot-Ortung zeigt an- und abfliegende Giantschiffe. Keine ungewöhnliche Aktivität.

Danke. Bleiben Sie an den Geräten.

Okay, gab Grappa zurück. Soll ich den Checkmaster jetzt wieder für die Jungens aus dem Bergungsraumer freigeben? Die scheinen eine Menge technischer Probleme zu haben.

Freigeben, entschied Larsen. Sowie Sie ihn aber selbst brauchen, dann sperren. Ortungsprobleme und Analysen haben selbstverständlich Vorrang. Wir können jede Sekunde in plötzliche Gefahr geraten. Je eher wir sie erkennen, desto besser für uns.

Er rastete die Verbindung aus.

Szardak stieß ihn an. Er deutete in die Höhe. Sie standen bereits unter der riesigen Kugelzelle des Bergungsraumers.

Gehen wir schneller. Ich möchte hier weg. Über uns sind Antriebsdüsen. Wenn einer unserer Männer aus Versehen einen falschen Hebel anfaßt … Er kam nicht weiter. Über ihnen erscholl ein dumpfes Fauchen, wurde zu einem lauten Rauschen und schwoll zu unerträglich lautem Tosen an. Aus einem großen ovalen Loch am Äquator des Kugelschiffes brach düster rotes Leuchten. Warme Sturmstöße kamen aus der Höhe.

Da hat doch so ein verdammter Narr tatsächlich …, stieß Larsen hervor. Beide Männer sprinteten über das Geröll in Richtung der unteren Polschleuse, wohin Lichtschein aus dem Schiff den Weg wies. Sie rannten noch, als es hinter ihnen längst wieder still geworden war.

Szardak, woher wußten Sie das? fragte Larsen scharf, als sie vom sanften Sog des A-Gravfeldes in das klaffende Rund der Polschleuse getragen wurden.

Gewußt? Ich habe nichts gewußt, stellte Szardak mit Bestimmtheit fest. Es war, er stockte, suchte nach Worten. Es war eine Ahnung. So etwas wie ein plötzlich aufspringender Gedanke, daß etwas Derartiges passieren könnte. Von Sicherheit keine Spur. Ich wäre nicht im geringsten überrascht gewesen, wenn gar nichts geschehen wäre.

Mmm. Larsen schien von der Erklärung nicht befriedigt. Auf dem untersten Deck schwang er sich aus dem A-Gravfeld, kam auf dem Metallboden zu stehen und ging zu dem Mann, der hier Wache stand. Der Mann salutierte.

Keine besonderen Vorkommnisse, meldete er.

Außer, daß wir eben beinahe gebraten worden wären, ergänzte Szardak grinsend. Erst jetzt erkannten er und Larsen, daß der glücklicherweise ganz schwache Energiestoß eine Sand- und Staubwolke aufgerührt hatte. Sie sahen wie altertümliche Steinbrucharbeiter aus.

Wo ist Mr. Congollon? fragte Larsen die Wache. Er wußte den Triebwerksexperten hier im Bergungsraumer, wo er die unversehrten Antriebsaggregate studieren wollte.

Einen Moment. Ich rufe durch. Der Mann nahm den Vipho hoch und schaltete auf Rundruffrequenz. Mr. Congollon, bitte melden. Mr. Congollon, bitte melden. Ich wiederhole …

Miles Congollon kam nach wenigen Minuten ans Gerät. Er war, wie vermutet, im Haupt-Triebwerksraum. Flecken von Schmierstoff auf Gesicht und Kleidung bewiesen seinen Wissensdurst.

Was ist los? Er stutzte. Über die Viphooptik des Wächters hatte er Larsen und Szardak erblickt, die, grau bestäubt und zerzaust, einen absonderlichen Anblick boten.

Wir kommen zu Ihnen, schnitt Larsen alle Fragen Congollons ab. Er wandte sich um und stapfte zum A-Gravschacht zurück. Szardak trottete hinter ihm her. Er wußte um das bevorstehende Donnerwetter. Larsen sah auf Genauigkeit. Gefährlichen Leichtsinn konnte er auf den Tod nicht vertragen.

Welcher Verrückte hat das Triebwerk im Sektor neun vorhin kurz anlaufen lassen? fragte Larsen gefährlich leise. Sie standen im Haupt-Triebwerksraum des giantischen Bergungsraumers. Er lag 200 Meter über der unteren Polschleuse. Direkt darüber begann der 450 Meter durchmessende Hangar, der im Bedarfsfall havarierte Schiffe aufnahm. In einem solchen beschädigten Schiff versteckt, das sich wiederum in diesem Bergungsraumer befunden hatte, war die POINT OF in der Nähe des Planeten Pluto einer giantischen Übermacht entwischt. Die kurz darauf erfolgende Transition hatte die ineinander steckenden drei Schiffe in das Giant-System geführt. Hier war es Ren Dhark gelungen, nach Übernahme des Bergungsraumers durch seine Leute dessen Steuerung zu übernehmen und ihn hier auf Mounts zu landen.

Sie sind doch nicht etwa …? Congollon wurde blaß.

Wir sind, wie Sie sehen, gab Larsen zurück. Wenn wir nicht olympiareif gespurtet wären, könnte uns nicht einmal Manu Tschobe mehr zusammenflicken. Wer war der Leichtsinnige?

Niemand. Oder wir hier alle zusammen, stellte sich Congollon vor seine Leute. Es war glattes Pech, daß das Triebwerk anfuhr. Hier, er führte seine Besucher zu einem Schaltpult mit abgenommener Deckplatte. Er wies auf die Hunderte verschiedenfarbiger Leiter.

Wir haben hier Aufnahmen gemacht, um sie später auszuwerten. Zufällig fiel eine der Deckfolien, die die Kamera nach jeder Aufnahme auswirft, hier herein! Er deutete auf deutlich sichtbare Brandflecken. Schon war der Kurzschluß da. Glücklicherweise bemerkten wir das Anlaufen des Triebwerks sofort und konnten es stoppen. Es lief im Maximum nur mit 0,01 Prozent Leistung.

Larsen war den Ausführungen aufmerksam gefolgt.

Ich dachte, die Deckfolien sind aus nicht leitendem Kunststoff.

Dachte ich auch, bis vorhin, gab Congollon zurück. Mir ist schleierhaft, wie es zu dem Kurzschluß kommen konnte.

Haben Sie die Anschlüsse nicht mit Unterstützung des Checkmasters in der POINT OF untersucht? fragte Szardak.

Die Boys oben im Kontrollraum brauchen ihn nötiger, erwiderte Congollon. Die dortigen Geräte sind gegen das hier, er machte eine umfassende Handbewegung, ungeheuer komplizierter. Übrigens, haben Sie etwas von Dhark gehört?

Nein, versetzte Larsen kurz. Das gefällt mir ganz und gar nicht.

Die Synties sind wieder mal abgezogen, warf Szardak scheinbar unvermittelt ein.

Dann haben wir zur Zeit keinen Ortungsschutz? fuhr Congollon besorgt auf.

Vielleicht braucht Ren Dhark auf Robon ihn nötiger, vermutete Szardak.

Ist das wieder eine von Ihren Ahnungen? wollte Larsen wissen.

Der andere zuckte die Achseln.

Vielleicht. Als wir kürzlich den Ablenkungseinsatz mit den drei Flash flogen, ging es jedenfalls ziemlich bewegt zu.

Die Männer schwiegen. Sie wußten, wenn Szardak eine Angelegenheit bewegt nannte, dann mußte es die Hölle gewesen sein.



*



An Checkmaster. Frage: Wozu dient dieses Gerät? Der Techniker im Kontrollraum des Bergungsraumers hielt seinen Vipho so, daß die Aufnahmeoptik den länglichen Kasten mit den vielen Schaltern an seiner Oberseite erfassen konnte. Über den Sichtsprecher bestand direkte Verbindung zum Checkmaster, dem Bordgehirn der POINT OF.

Gespannt verfolgten die Leute des Trupps den Vorgang. Mit ihnen Larsen, Congollon und Szardak.

Die Antwort kam nach genau sieben Sekunden.

Das Gerät ist ein Redundanzüberwacher für das Flugregelsystem des Schiffes.

Obgleich die Männer schon seit Tagen mit dem Checkmaster arbeiteten, empfanden sie auch diesmal wieder ein fast unheimlich anmutendes Gefühl. Congollon, der Triebwerksexperte, sprach aus, was alle dachten:

Wie kann der Checkmaster so genau über das Gerät einer ihm fremden Technologie Bescheid wissen? Noch dazu lediglich nach einer Bildübertragung. Ich verstehe das einfach nicht.

Vielleicht nimmt der Checkmaster über den Vipho eine gründliche Untersuchung vor, die sich keineswegs nur auf die optische Sicht beschränkt, vermutete Szardak. Jede Wirkung muß logischerweise eine Ursache haben, und Hellseher ist der Checkmaster auch nicht.

Sollte man meinen, wandte Larsen ein. Ich habe mir allerdings abgewöhnt, fremde Technologien nach terranischen Maßstäben zu messen. Solange mir niemand etwa die Gedankensteuerung der POINT OF und der 28 Flash erklären kann … Machen wir uns die fremde Technik zunutze, wo immer wir können. Sie sorgen mir dafür, Congollon, daß alle gewonnenen Erkenntnisse über die Technik der Giants in den Checkmaster eingespeichert werden. Wir werden sie …

Larsens Vipho sprach an. Tino Grappa aus der POINT OF verlangte ihn dringend zu sprechen. Grappas Stimme klang aufgeregt.

Ja, Grappa. Was gibts?

Mr. Larsen. Posten sieben im Sektor Ort-zwei hat vor sich im Gelände Bewegung ausgemacht. Etwas ist dort im Gange. Er fragt, was er tun soll.

Bewegung? Larsen warf einen überraschten Blick in die Runde. Durchschalten, befahl er rau.

Der Vipho knackte. Grappa verschwand. Die Bildfläche blieb dunkel, als sich der Posten meldete, da er draußen in der Nacht stand.

Mr. Larsen. Vor mir im Tal geht etwas vor. Ich höre seit acht Minuten ein Geräusch, als wenn schwere Felsblöcke gewälzt würden. Es ist weit ab, nach der Schallmessung drei Kilometer oder mehr.

Bleiben Sie, wo Sie sind. Wir kommen zu Ihnen, war Larsens rasche Entscheidung.

Er nahm Verbindung zur POINT OF auf und beorderte zwei Flash zur oberen Polkuppel des Bergungsraumers.

Los! Zum A-Gravschacht. Es hätte seiner Aufforderung an Janos Szardak nicht mehr bedurft. Die beiden Männer liefen zum zentralen A-Gravschacht und ließen sich zur oberen Polschleuse emportragen. Als das äußere Luk aufschwang, traten sie in die laue Nacht hinaus auf die Außenhaut der Riesenkugel.

Hier oben, 750 Meter über der Talsohle, wehte ein kräftiger Wind. Wieder ging in der Ferne dumpf donnernd eine Lawine ab, der ein hohles Heulen vorausgegangen war. Szardak deutete in die Richtung des Geräusches.

Da stimmt auch etwas nicht, bemerkte er kurz.

Aus der Dunkelheit schwebten die gedrungenen Körper der beiden angeforderten Flash heran. Die kampfstarken Kleinstraumer stoppten die Fahrt und setzten neben den beiden Männern auf. Leise scharrten die sechs Unitallausleger auf der Kugelzelle. Die Einstiege klappten auf.

Larsen und Szardak schwangen sich in die leeren Sitze. Dann hoben die Flash wieder ab und glitten auf den Standort von Posten sieben zu. Die über den Köpfen der Insassen angebrachte Projektion zeigte das Gelände so hell wie bei Tag. Für die Technik der Mysterious, der geheimnisvollen Erbauer der POINT OF und der Flash, gab es keine Dunkelheit.

Dann standen sie neben dem Posten, rechts und links flankiert von den feuerbereiten Flash. Das vor ihnen liegende Gelände zu überfliegen, hatte Larsen aus Vorsichtsgründen vorerst vermieden.

Da, hören Sie? Es kracht nach wie vor, flüsterte der Posten erregt. Kurz nach Einbruch der Dunkelheit hat es begonnen.

Bewegungslos verharrten die drei Männer und starrten in die Nacht. Auch die Schirme der tragbaren Infrarotseiler blieben dunkel. Was immer sich da bewegte, strahlte keine Wärme aus.

Und es bewegte sich etwas. In unregelmäßigen Intervallen drang das Rollen und Krachen von Stein herüber. Stürzende Felsen konnten es nicht sein, denn die nächstgelegene Felswand in dieser Richtung lag mehr als zehn Kilometer weit ab. Also mußte etwas die Felsen des ebenen Talgrundes bewegen.

Wir müssen hinfliegen, entschied Larsen. Ich kann nicht zulassen, daß im Vorfeld unserer Landestelle unbekannte Aktivität herrscht.

Sie stiegen wieder ein. Die Flash starteten. Mit eingeschaltetem Intervall stiegen sie senkrecht auf 1000 Meter Höhe. Erst dann bewegten sie sich vorwärts. Angespannt blickten Szardak und Larsen sowie die beiden Piloten auf die Projektion über ihren Köpfen. Unwillkürlich dachten sie wieder daran, daß die Mysterious demnach ein drittes Auge auf dem Scheitel haben mußten.

Tiefer gehen. Larsen konnte sich unter den graubraunen Punkten nichts vorstellen, die er auf der einen Seite einer Gruppe von Felsblöcken sah. Diese waren mehrere Kubikmeter groß und unregelmäßig geformt. Trotz der großen Höhe zeigte die Vergrößerung, wie immer wieder einer der Blöcke umkantete.

Die braunen Dinger wälzen die Blöcke, rief Szardak erstaunt über Funksprech. Sie sehen wie große Schildkröten aus.

Auch sein Flash sank. Erst 50 Meter über dem seltsamen Geschehen verharrten die Kleinstraumer schwebend. Jetzt zeigte die Projektion das Gelände wie aus drei Meter Höhe.

Die eigenartigen Wesen hatten Ähnlichkeit mit großen Schildkröten. Unter einem gebuckelten Schild von elliptischem Umriß zeigten sich zu beiden Seiten je sechs Beine, die in kurze Klauen ausliefen. Vorn befand sich an kurzem Hals ein runder Kopf. Hinten hatten die Wesen einen ruderblattartigen kurzen Schwanz.

Eigenartig, diese Mounties. Szardak hatte ungewollt einen Namen für die Bewohner des siebten Planeten geprägt. Sie stemmen sich gegen und unter die Blöcke, um sie fortzuwälzen. Wohin und wofür?

Das können Sie morgen feststellen, wenn Sie wollen. Larsen war die Erleichterung anzuhören. Fliegen wir zur POINT OF zurück. Die Mounties sind zwar seltsam, bedeuten aber keine Gefahr.

Larsen konnte nicht wissen, daß er vorschnell geurteilt hatte. Trotz aller Raumerfahrung dachte er noch zu sehr in terranischen Bahnen. Danach konnten Wesen keine Gefahr bedeuten, die entfernt einer Schildkröte ähnelten und Felsblöcke wälzten. Auch wenn sie zwei bis drei Meter groß waren und augenscheinlich über die Kräfte einer kleinen Planierraupe verfügten.

In der Nacht ging hinter der POINT OF, die am weitesten an der einen Talseite am Berghang lag, unter ohrenbetäubendem Dröhnen und Krachen eine Steinlawine nieder. Die Blöcke waren merkwürdig ähnlich in der Größe und schwankten zwischen einem und fünf Kubikmeter Volumen. Die, die am weitesten ins Tal hineinrollten, kamen bis zu den Landebeinen des Ringraumers, an denen sie jedoch keinen Schaden anrichteten. Die Zelle der POINT OF klang ein paarmal wie ein leise angeschlagener Gong. Dann trat wieder Ruhe ein.

Die Wachen maßen der Sache keine Bedeutung bei. Warum sollte es auf einer Welt wie Mounts keine Steinlawinen geben?

Wir werden also nicht, wie vorgesehen, mit einigen Flash fliegen, sondern einen Kleinstraumer der Giants nehmen. Janos Szardak unterrichtete die vier Mann seiner Forschungsgruppe in kurzen Worten, bevor sie zu einer kurzen Exkursion in die weitere Umgebung des Landeplatzes starteten. Die gestrige Entdeckung der Mounties hatte die bereits beschlossene Aufklärung nur noch dringlicher erscheinen lassen.

Aus zwei Gründen werden wir eine Linse nehmen, fuhr Szardak fort. Zunächst, um unsere Kenntnisse auf die Probe zu stellen, die wir in den letzten Tagen von der giantischen Technologie erworben haben. Dann aber auch, weil es eben ein giantisches Fahrzeug ist. Sollten wir geortet werden, dann wird eben ein giantisches und kein fremdes Fahrzeug ausgemacht.

Wer wird die Linse fliegen?

Ich, sagte Szardak, warum?

Kennen Sie denn, äh, ich meine, sind Sie denn mit dem fremden Fahrzeug genügend vertraut? Der Mann lief rot an. Er schämte sich nachträglich, Bedenken geäußert zu haben.

Janos Szardak grinste schwach.

Es sollte Ihnen eine gewisse Sicherheit geben, daß ich selbst mitfliege. Ich will schließlich genauso wenig sterben wie Sie. Wenn Sie allerdings an eine Lebensversicherung denken …, er hob bedauernd die Schultern. Noch Fragen? wollte er wissen.

Niemand antwortete.

Gut, dann kommen Sie.

Das Fahrzeug war ein linsenförmiger Kleinstraumer von 13,8 Meter Durchmesser und drei Meter Höhe. Oben war ein rundes Feld von fünf Meter Durchmesser aus transparentem Material. Die Linse ruhte auf drei gedrungenen Landestützen. Entlang dem größten Umfang mündeten in Abständen von 1,73 Meter die schwarzen Öffnungen von Antriebsdüsen.

Szardak gab einige kurze Erklärungen zur Technik der Linse und fuhr fort: Wenn uns der Checkmaster richtig beraten hat …  hoffentlich, kam ein Zwischenruf , dann besitzt die Linse, wie wir sie wegen ihrer Form genannt haben, Impulsantrieb auf Wasserstoff-Fusionsbasis. Sie ist für interplanetare Flüge und für Operationen in einer Atmosphäre geeignet und kann 99 Prozent der einfachen Lichtgeschwindigkeit erreichen. Sie ist für acht Mann, ich meine natürlich Giants, ausgelegt. Das wars, meine Herren. Darf ich jetzt bitten?

Sie standen in einem Hangar nahe der oberen Polwölbung des Bergungsraumers. Darin standen zwei Linsen. Vier solcher Hangars, jeweils um 90 Grad versetzt, waren gefunden worden.

Bitte festhalten. Ich werde mir Mühe geben, gefühlvoll zu fliegen, aber man kann nie wissen. Szardak ließ die flache Einstiegkuppel zugleiten. Er und die vier Männer, zwei Techniker, ein Archäologe und ein Biologe, hatten es sich in den unförmigen Giantsitzen leidlich bequem gemacht. Szardak nahm Viphoverbindung zur POINT OF auf, von wo Larsen den Flug verfolgen wollte.

Klar zum Start, meldete er. Ich lasse den Vipho weiterlaufen. Bitte Rekorder anlaufen lassen, damit wir später alle Einzelheiten jederzeit abrufbereit haben.

Okay. Rekorder läuft. Hals- und Beinbruch. Larsen grinste auf der kleinen Bildfläche. Plötzlich drehte er sich um. Man schien ihm etwas Wichtiges zugerufen zu haben.

Moment noch! rief er.

Szardak wartete. Jetzt drehte sich Larsen wieder um.

Sehen Sie sich bitte die Berge hinter der POINT OF einmal genau an, sagte er. Gerade ist wieder eine Steinlawine abgegangen. Kein Schaden, aber, er zögerte, ich habe den Eindruck, sie war genau auf unser Schiff gezielt. Ob die Mounties?

Wir sehen nach. Szardak klemmte sich die Checkliste an das vor ihm liegende rautenförmige Schaltpult. Durch die transparente Kuppel gab er dem draußen stehenden Techniker Zeichen, die Hangarschleuse zu öffnen.

In der schwach gerundeten Metallwand begann sich eine runde Öffnung von 25 Meter Durchmesser abzuzeichnen. Ein ebenso großer Ausschnitt der Wand klappte langsam nach außen. Automatisch wurde die Linse von einem A-Gravfeld abgehoben und in die Schleuse bugsiert. Das Innentor schloß sich. Sofort danach schwang das Außentor nach innen auf. Alle Schleusenvorgänge waren auf Kontrollen vor Szardak ersichtlich. Jetzt leuchtete ein Violettlicht auf. Diese Farbe war bei den Giants das Zeichen für frei, klar, okay.

Also dann. Szardak schaltete den eigenen A-Grav der Linse ein. Sachte glitt sie aus der Schleuse. Er manipulierte zunächst vorsichtig. Bald hatte er bemerkt, wie leicht sich die Linse im Bereich niedriger Geschwindigkeiten mit dem A-Grav lenken ließ. Nun ging seine Hand zu den Kontrollen des eigentlichen Triebwerks.

Deuteriumtanks gefüllt; Tankdruck okay; Kraftstoffpumpen laufen; Bordgenerator läuft, murmelte er. Mit aller Konzentration bediente er das fremde Raumfahrzeug. Seine Hand berührte fremdartig geformte Schalter, Hebel und Knöpfe.

Fesselfelder der Brennkammern ein; so, und jetzt, er drehte langsam den viereckigen Griff der Schubregelung.

Sofort klang ein leises Rauschen auf. Die Instrumente der Triebwerksüberwachung erwachten zum Leben. Mehrere violette Kontrolllampen brannten jetzt. Auf den Schirmen der Grundbeobachtung wurde das Tal mit den drei ungleichen Raumschiffen bereits kleiner. Ein Walzeninstrument wies den abgegebenen Triebwerksschub mit acht Prozent aus.

Bleiben Sie auf dem Teppich, Szardak. Das war Larsen. Nicht zu hoch gehen. Denken Sie an die Ortungsgefahr.

Wir sehen uns zunächst die Berge hinter dem Liegeplatz unserer Schiffe an, sagte Szardak. Er konnte sich im normalen Unterhaltungston verständigen. Die Geräuschisolierung war einwandfrei. Auch die Andruckabsorbtion hatte bisher gut funktioniert. Es waren keine Beschleunigungskräfte durchgekommen.

Die Raumschiffe lagen am Fuß eines zur Talseite hin steil abstürzenden Bergmassivs. Von der Gegenseite her führten Schneefelder mäßiger Neigung zum Gipfelgrat. Der Höhenwind stäubte unablässig lange Schneefahnen in die klare Luft. Im Licht der Giant-Sonne schimmerten die Wände und Schroffen gelb-rötlich.

He. Was ist denn das? Einer der Männer zeigte erregt auf die Grundbeobachtung, die das Terrain unter der Linse zeigte.

Was? Szardak sah von den Kontrollen auf.

Da! Auf dem Schneefeld. Die lange Schleifspur und die dunklen Punkte darin. Das ist nicht natürlich entstanden.

Werden wir gleich sehen. Szardak ging tiefer. Die Gipfel wuchsen über die Linse hinaus. Rasch kam das kilometerlange, geneigte Schneefeld näher.

Bei allen Planeten, das sind Mounties. Sie wuchten Felsblöcke auf den Gipfel, rief der Biologe in höchstem Staunen. Das müssen wir uns unbedingt näher ansehen. Können Sie hier irgendwo landen, Szardak?

Könnte gehen. Szardak betrachtete prüfend das Gelände. Die Linse hat ausfahrbare Eisdorne in den Landestützen. Ich probiers.

Vorsichtig ließ er die Linse auf das Schneefeld hinabschweben. Längst hatte der A-Grav den Antrieb übernommen. Meter um Meter kam der Kleinstraumer tiefer. Automatisch fuhren bei Unterschreitung von drei Meter Höhe die Landestützen aus. Der Grundtaster hatte den Boden als nicht fest erkannt. Aus den Auflagetellern schoben sich meterlange, blinkende Metalldorne. Dann setzte die Linse auf. Die Schräge des Untergrunds wurde durch verschiedene Längeneinstellung der Stützen selbsttätig ausgeglichen. Violett blinkend zeigte ein Licht die glatte Landung und die bestehen bleibende Betriebsbereitschaft aller Systeme in der Linse an.

Sie waren wenig unterhalb des Gipfels und 50 Meter neben der seltsamen Spurrinne gelandet. Gespannt beobachteten sie das seltsame Treiben der Mounties.

Die mühen sich ab, als ob sie es bezahlt bekämen, stellte der Biologe nach einer Weile fest. Um so einen Felsblock auf den Gipfel zu bringen, müssen sie mehrere Tage brauchen. Wozu sie das bloß tun?

Natürlich, um sie als Steinlawine auf unsere Schiffe hinabzuwerfen. Szardak wunderte sich, daß keiner seiner Begleiter auf den nahe liegenden Schluß gekommen war. Da, er wies zum Gipfel, sie haben schon wieder eine hübsche Menge beisammen. Gleich wirds drüben wieder krachen.

Also sind sie intelligent, meinte der Biologe. Sie sehen uns als Eindringlinge in ihre Welt an und wollen uns vertreiben.

Ihre Intelligenz reicht allerdings nicht aus, zu erkennen, daß sich raumfahrende Wesen nicht mit Steinlawinen vertreiben lassen, ergänzte der Archäologe.

Trotzdem gefällt mir die Sache nicht, knurrte Szardak. Er sah auf den Vibro-Melder. Das Instrument konnte winzigste Bewegungen der Linse feststellen und diente dazu, nach Landungen die Sicherheit des Untergrunds zu prüfen.

Die Nadel stand auf der Null-Marke. Die Linse stand also fest auf dem Schneefeld.

Zwei Mann und ich steigen aus, bestimmte Szardak jetzt. Die Biester will ich mir aus der Nähe ansehen.

Aus der Wand des Kleinstraumers klappte die kleine Ausstiegsrampe aus. Die beiden Wissenschaftler und Szardak gingen, sich gegen den kräftigen Wind stemmend, herunter. Der Firn war fest, so daß sie nur knietief einsanken. Die Neigung betrug 42 Grad. Vorsichtig pirschten sie sich an die Mounties heran, die sich bei ihrer mühevollen Tätigkeit nicht stören ließen. Schritt um Schritt bugsierten sie Felsblöcke zum kleinen Gipfelplateau. Dabei hatten sie den Kopf unter den Rückenpanzer gezogen und stießen die Steine mit dessen vorderem Rand bergauf. Das schabende Geräusch der Panzer an den Steinen war trotz des heulenden Windes deutlich zu hören. In dem Firnfeld war eine metertiefe Rinne eingegraben worden, die sich weit unten verlor.

Minutenlang standen die Männer und beobachteten. Die Mounties hatten in der Tat etwas von riesigen Schildkröten. Sie mußten sehr kräftig sein. Machtvoll stemmten sie ihre sechs Beinpaare ein und stießen die Felsblöcke die steile Steigung hinauf. Im wehenden Pulverschnee konnte man auf dem nahen Gipfel undeutlich sehen, daß die Steine dort zu einem lang gestreckten Haufen aufgetürmt wurden. Dahinter hatten sich etwa 50 Mounties zu einer Reihe formiert.

Szardak erriet, was sie beabsichtigten. Er nahm den Vipho hoch und nahm Verbindung mit der POINT OF im Tal auf. In raschen Worten berichtete er, immer wieder von den ungläubigen Zwischenfragen Larsens unterbrochen.

Die nächste Lawine kommt gleich, stieß Szardak hervor. Es kann sich nur noch um Minuten handeln. He? Was sagen Sie da? Er preßte den Vipho ans Ohr, um im Sturm besser hören zu können.

Bei der letzten Steinlawine sind einige Blöcke in die Schlucht gestürzt, wo wir die Giants gefangen halten, hörte er Larsen sagen. Einen der Raubtierköpfe hat es erwischt. Können Sie nicht verhindern, daß weiterer Steinschlag erfolgt?

Wir werden es versuchen! Szardak mußte schreien. Der Wind hatte aufgefrischt. Ich melde mich wieder. Ende.

Mit kurzen Worten setzte er seine Begleiter ins Bild. Der Biologe deutete auf die Paraschocker, die jeder von ihnen im Gürtel trug.

Steigen wir vollends rauf und probieren wir es damit, schrie er durch den heulenden Sturm.

Angestrengt stapften sie bergauf. Ihre Lungen keuchten. Die Höhe von über 6000 Meter machte sich sehr stark bemerkbar.

Als sie näher kamen, erkannten sie, daß die Mounties wie Soldaten vor dem Angriff hinter ihrer improvisierten Steinmauer hockten. Offensichtlich warteten sie nur noch auf ein Signal, um sie in den Abgrund niedersausen zu lassen.

Ein Signal? Von wem? Wie wurde es übermittelt?

Zwischen den drei Männern entspann sich eine hastige Diskussion über diese Fragen.

Ist augenblicklich egal, schrie Szardak gegen den Sturm an. Er mußte der Debatte der beiden Wissenschaftler ein Ende machen, sonst würden sie morgen noch hier stehen. Wir nähern uns von der Flanke her und nehmen das erste Tier unter schwaches Feuer. Mal sehen, wie es reagiert. Denken Sie daran, wir wollen die Mounties vertreiben, aber nicht töten. Vorsicht, fügte er hinzu, vermutlich unterschätzen wir sie.

Wie richtig seine Gedankengänge waren, sollte sich gleich zeigen.

Als erster erreichte der Biologe die Linie der hinter die Steinblöcke gekauerten Mounties. Er zog den Paraschocker, stellte ihn auf geringste Intensität und nahm auf fünf Meter Distanz das erste Tier unter Beschuß.

Der Mountie rührte sich nicht. Langsam verstärkte der Biologe den paralysierenden Strahl. Sein Kollege und Szardak standen hinter ihm.

Jetzt kam Leben in das große Tier. Der Mountie begann rückwärts zu kriechen, wandte sich denn nach links und kroch hinter der Linie seiner Artgenossen entlang.

Bin gespannt, wo er hinläuft. Der Biologe brachte den nächsten Mountie in den Wirkungsbereich seines Schockers. Nach wenigen Sekunden folgte das Tier dem ersten. Ein dritter Mountie verhielt sich ebenso. Binnen weniger Minuten lag die Steinmauer auf dem Gipfel verlassen.

Szardak hatte eigentlich seine Aufgabe erfüllt. Er teilte es Larsen mit. Dann folgte er den beiden Wissenschaftlern, die ihrerseits der langen Reihe von 52 Mounties folgten.

Jetzt erst erkannten die Männer, daß sich eine zweite Rinne über das abfallende Firnfeld zog. Auf ihr oberes Ende krochen die Mounties zu. Szardak und die Wissenschaftler erwarteten, die Mounties würden in dieser Rinne zu Tal kriechen, aber sie erlebten eine ungeheure Überraschung.

So bald der erste Mountie die Rinne erreicht hatte, verhielt er, warf sich erstaunlich behände auf den runden Rückenschild und sauste als lebender Schlitten mit schnell zunehmender Geschwindigkeit den steilen Hang hinunter. Die folgenden Tiere taten es ihm nach. In windender Fahrt verschwanden sie als zuletzt kleine Punkte weit unten, wo das Firnfeld in einen sanft geneigten Gletscher überging.

Szardak, der Biologe und der Archäologe waren bis auf wenige Meter an den Anfang der Rinne herangegangen. Staunend sahen sie, wie die abfahrenden Mounties die senkrecht stehende Fläche am Ende des Schwanzes als Steuer benutzten. Einer nach dem anderen erreichte die Rinne, warf sich auf den Rücken und sauste hangabwärts.

Nur noch fünf. Schluß der Vorstellung, rief der Biologe. Er war dicht an die Rinne herangetreten.

Das Weitere geschah unerwartet plötzlich. Der drittletzte Mountie machte einige plumpe Sprünge auf den Biologen zu, erreichte ihn und warf den Mann um. Bevor Szardak eingreifen konnte, war es dem Archäologen ebenso ergangen. Er selbst vermochte gerade noch zur Seite zu springen. Automatisch riß er den schweren Blaster heraus.

Im stiebenden Schnee konnte er sehen, wie die zwei Mounties, ebenso wie die anderen, auf dem Rücken in der Schneerinne zu Tal sausten. In der Umklammerung ihrer Beine lagen bewegungsunfähig die beiden Männer. Binnen Sekunden waren sie bereits weit unten.

Hölle und Teufel! Szardaks Blaster schmolz den Firn und ließ eine dicke Dampfwolke aufwirbeln. Der dritte Mountie hatte sich angeschickt, mit Szardak die gleiche Prozedur zu wiederholen. Vor dem sengenden Blasterstrahl hielt er inne, warf sich dann herum und folgte seinen Artgenossen. Er hatte jedoch in der Eile die Rinne verfehlt, geriet ins Rollen und verschwand als springender länglicher Ball nach unten.

Das Biest soll sich sämtliche Knochen brechen. Janos Szardak eilte zur Linse zurück, so schnell er konnte. Er durfte nicht ins Gleiten kommen. Bis er sich wieder fing und die Linse erreichte, würde wertvolle Zeit verloren gehen.

Das Leben der beiden Wissenschaftler stand auf dem Spiel.

Keuchend erreichte er den Kleinstraumer, hastete an Bord und ließ sich in den Pilotensitz fallen. Dann erlebten die beiden zurückgebliebenen Techniker eine Demonstration von Szardaks Können als Raumpilot.

Szardak riß die Linse hoch, brachte sie die 100 Meter hinüber zur zweiten Rinne und jagte dann, dieser folgend, den steilen Firnhang hinab. Seine Augen ließen die Grundbeobachtung nicht los. Ein Steuerfehler, und die Linse würde auf dem Hang zerschellen.

Gleichzeitig brachte es Szardak noch fertig, über Vipho die POINT OF zu benachrichtigen.

Was sagen Sie da? rief Larsen aus dem Gerät. Ich verstehe kein Wort. Die Mounties fahren Schlitten?

Keine Zeit für Erklärungen, brüllte Szardak zurück. Schicken Sie uns Verstärkung, vielleicht brauchen wir sie.

Die Mounties mußten bei ihrer rasenden Talfahrt eine Geschwindigkeit von 200 Kilometer pro Stunde erreichen. Deshalb erreichte Szardak sie erst wieder unten auf dem Gletscher, wo die Neigung stark abnahm und die Gleitrinne schließlich in der Waagerechten auslief. Schon von fern war eine Ansammlung von Mounties zu erkennen.

Hoffentlich kommen wir nicht zu spät, sagte einer der Techniker gepreßt.

Diese Biester. Wer hätte das gedacht, gab der andere zurück. Die Entführung zeugt von nicht unbeträchtlicher Intelligenz. Was mögen sie mit den beiden Männern vorhaben?

Szardak antwortete nicht. Mit höchster Konzentration war er dabei, die Linse abzufangen. Um den A-Grav nicht zu überfordern, bremste er mit kurzem Triebwerksschub ab. Die lodernden Impulsstrahlen brachten gute 1000 Quadratmeter Gletschereis zum Schmelzen. Dampf wirbelte auf und der Inhalt eines kleinen Sees an Schmelzwasser floß gischtend dem nahen Gletscherbruch zu. Dort endete der Eisstrom und ging in ein felsiges Tal über. Steil ragten auf beiden Seiten Felswände auf.

Aussteigen. Szardak hatte die Linse aufgesetzt und die Kuppel aufschwingen lassen. Blaster bereithalten. Im Notfall Vollziele nehmen, aber nicht die eigenen Leute gefährden. Los, raus!

Mit einem Sprung war er draußen. Die beiden Männer folgten. Zu den Mounties waren es keine 50 Meter. Entschlossen gingen die drei auf die seltsamen Wesen zu. Schon von weitem waren zwei zu erkennen, die nach wie vor auf dem Rücken lagen. Andere bemühten sich, diese beiden wie Schlitten vor sich herzuschieben.

Dort sind unsere Leute. Szardak winkte mit dem Blaster in die Richtung. Vorsicht bei Annäherung. Wir wissen nicht, was die Mounties noch können. Versuchen wir es zuerst mit den Schockern.

In diesem Augenblick pfiffen drei gedrungene Körper über ihre Köpfe hinweg, verlangsamten abrupt und verharrten im Schwebeflug. Larsen hatte drei Flash zur Hilfe geschickt. Szardak nahm Viphoverbindung mit den Piloten auf.

Die 016 und 017 bleiben hier. Beobachten Sie, ob wir unsere Leute befreien können. 018, Sie suchen das Tal unterhalb des Gletscherbruchs ab. Dort müßten die Mounties irgendwo hausen.

Die Piloten bestätigten. Zwei Flash blieben schwebend über der Gruppe, der dritte drehte ab und flog in das Tal hinein.

Jetzt fühle ich mich doch wohler, knurrte Szardak. Vorwärts. Aber vorsichtig bleiben. Die Biester können über unbekannte Fähigkeiten verfügen. Denken Sie an die Kitterkrabben der Venus oder an die Säuresprüher des Mars.

Die Mounties hatten die herannahenden Männer erkannt. Sie blieben stehen und bildeten einen Ring um die beiden Tiere mit den Gefangenen. Zu seiner Erleichterung hörte Szardak, daß beide noch am Leben waren.

Sie brüllten in ihrer begreiflichen Angst wie am Spieß.

Ruhig bleiben! schrie Szardak zurück. Wir werden Sie gleich befreit haben.

Das allerdings war leichter gesagt, als getan. Die Mounties widerstanden den Paraschockern. Zwar brachen sie in Zuckungen aus, wenn die Waffen auf volle Intensität gestellt wurden, aber sie wichen nicht.

So kommen wir nicht weiter, stellte Szardak verärgert fest. Selbst wenn wir an die Tiere mit den Gefangenen herankommen, können diese zerdrückt werden, wenn die Tiere zu zucken beginnen.

Er ließ den Schocker sinken und betrachtete mißmutig die Mounties. Den runden Glotzaugen war keinerlei Intelligenz anzumerken. In den breiten Mäulern waren stumpfe Zähne zu erkennen.

Hallo, 015 und 017, Strich-Punkt-Strahler einsetzen, sagte er in den Vipho. Geringste Intensität. Auf jeden Fall unter den für Menschen schädlichen Werten bleiben. Mit den Handwaffen kommen wir gegen die Monster nicht an. Sie scheinen die Gefangenen auf jeden Fall behalten zu wollen.

Demnach müssen sie eine Möglichkeit haben, an deren Wissen zu gelangen, meinte der eine Techniker besorgt. Sollten sie Telepathen sein?

Szardak kam nicht zu einer Antwort. Während noch die beiden Flash langsam auf die Gruppe der Mounties zuflogen, meldete sich die 018.

In beiden Talwänden sind eine Menge Höhlen. Eingänge von zehn Meter Höhe darunter.

Wozu so große Tore? fragte Szardak zurück.

Wollte ich gerade sagen. Eine ganze Armee von Mounties ist auf dem Weg zum Gletscher. Es sieht aus, als würden sie von einigen besonders großen Exemplaren geführt. Das sind wahre Riesen. Ich schätze sie auf zehn Meter Länge und drei Meter Höhe. Sie kommen zwar nicht schnell voran, aber ich empfehle trotzdem, sich zu beeilen.

Sind schon dabei, 018. Szardak konnte ganz kurz den schwach blauen Strich-Punkt-Strahl aus den Projektoren der zwei Flash zucken sehen. Die Waffe hatte je nach eingestellter Intensität paralysierende bis tödliche Wirkung.

Ein Effekt zeigte sich sofort. Die Mounties sanken von den Beinen auf ihre flachen Bauchpartien und regten sich nicht mehr. Die Maulbewegungen hörten auf und die lederartigen Augenlider blieben stehen.

Jetzt. Szardak kletterte über die ersten Tiere hinweg. Die Techniker folgten. Rasch hatten sie die Gefangenen erreicht. Aber es war noch ein hartes Stück Arbeit, die Bewußtlosen aus der starren Umklammerung der Mountiebeine herauszubekommen. Gemeinsam schafften sie es schließlich und brachten die zwei Männer zur Linse.

Es war höchste Zeit, wenn sie den zur Hilfe herbeiströmenden Mounties entgehen wollten. Zwar hatte Szardak von den Schildkrötenwesen nach wie vor keinen unmittelbar gefährlichen Eindruck, aber geheuer waren sie ihm auch nicht.

Unter seinen Händen erwachte die Linse zum Leben. Unter ihrem A-Grav-Antrieb schwebte sie empor. Dann gab Szardak Schub. Aus den Düsen zuckten kurze Impulsstrahlen, da die Triebwerke nur auf fünf Prozent Leistung liefen. Trotzdem sackte der Gletscher förmlich unter dem giantischen Kleinstraumer weg.

Die beiden Wissenschaftler erwachten. Brummend rieben sie sich die Köpfe. Die abklingende Wirkung des schwachen Strich-Punkt-Beschusses verursachte heftige Kopfschmerzen.

Na, wie war die Schlittenfahrt? Szardak fragte absichtlich äußerst burschikos. Er wollte damit den Schock kompensieren, den die beiden Männer zweifellos erlitten hatten. Sein Mittel half.

Brrr. Der Biologe schüttelte sich. Ich dachte, jetzt sei es aus. Erst der plötzliche Angriff, dann die eisenharte Umklammerung und die wahnsinnige Abfahrt. Er wiegte den Kopf. Können wir nicht noch mal hinfliegen? Die Mounties interessieren mich brennend.

Der Archäologe äußerte sich ähnlich. Als Szardak erkannte, daß die Männer den gefährlichen Zwischenfall ohne seelischen Schaden überstanden hatten, griff er in die Kontrollen.

Okay. Dann können wir gleich südöstlich vom Landeplatz nachsehen, wo periodisch die Schneelawinen abgehen.

Die Linse flog eine Schleife. Die Gipfel huschten vorbei. Der Blick in das Tal, wo die drei Raumschiffe lagen, öffnete sich.

Szardak beorderte die drei Flash zur POINT OF zurück, meldete Larsen sein neues Vorhaben und flog den zehn Kilometer entfernten Bergen des jenseitigen Talabschlusses zu. Von dort waren die Lawinengeräusche gekommen.

Bald waren sie über den Schrunden und Graten. In einem Felskessel blitzte das Rund eines hochgelegenen Sees auf.

Da! Einer der Männer deutete plötzlich auf den Bildschirm der Grundbeobachtung. Deutlich konnten alle die weißstäubende Bahn einer Lawine beobachten, die von einem Schneefeld herabstürzte, über eine Kante schoß und sich in den See ergoß. Dort erzeugte sie eine Sturzwelle, die ringförmig zum Ufer lief und den felsigen Strand weit überschwemmte.

Was ist das da oben für ein seltsamer Schneewirbel? fragte der Archäologe. Er deutete zum Schneefeld hinüber. Tatsächlich war dort eine wirbelnde Säule aus Schneestaub zu sehen.

Wir werdens uns ansehen. Szardak ließ die Linse sinken und brachte sie näher an die eigenartige Erscheinung heran. Jetzt waren hohe Wälle zu erkennen, die entfernte Ähnlichkeit mit dem Inneren einer Ohrmuschel hatten. Aus der schwebenden Linse beobachteten die Männer längere Zeit.

Das ist künstlich angelegt, behauptete der Biologe nach einer Weile. Es sind steinerne Windfänge, die ein Ablagern des Schneestaubs bewirken. Wenn genügend aufgespeichert ist, geht er als Lawine ab. Ob die Mounties das gebaut haben?

Wenn es eine künstliche Anlage ist, müssen die Lawinen einen Zweck haben. Sehen wir uns den See an, stellte Szardak fest. Vorsichtig ließ er den giantischen Kleinstraumer weiter sinken. Der Felskessel war fast rund und hatte 800 Meter Durchmesser. Ihn umschlossen flache Ufer von gut 30 Meter Breite. Erst dann gingen sie in steileres Gelände über.

Das sind aber keine Steine am Ufer. Die Feststellung war unnötig. Aus 50 Meter Höhe zeigte die Grundbeobachtung deutlich seltsame graubraune Gebilde, die auf kurzen Stielen standen.

Landen Sie bitte. Es hätte des Ersuchens des Biologen nicht bedurft. Szardak brachte die Linse mit dem A-Grav behutsam bis dicht über die Wasserfläche und manövrierte sie zum Ufer. Dort stoppte er die Fahrt ganz.

Aber das sind ja kleine Mounties! Einer der Männer hatte den Ruf ausgestoßen.

Tatsächlich wuchsen hier augenscheinlich kleine Exemplare der Schildkrötenwesen heran. Sie mochten ziemlich einheitlich 50 Zentimeter groß sein und standen auf armstarken Stielen, die mit einer Haftfläche am Boden angewachsen waren. Nur gelegentliche Bewegungen der Beine zeigten, daß sie lebten.

Eine eigenartige Lebensform. Wovon mögen sich die Jungen ernähren?

Die Frage des Biologen wurde sofort teilweise beantwortet. Auf der gegenüberliegenden Seite des Sees stürzten wieder Schneemassen ins Wasser. Knapp eine Minute später kam eine meterhohe Welle herangerollt, die den ganzen Strand überspülte und erst an den Felswänden gischtend zum Stillstand kam. Brodelnd flutete das Wasser zurück.

Entweder sie ernähren sich von gelöster mineralischer Substanz, oder von Mikroorganismen im Wasser, versuchte der Wissenschaftler eine Erklärung. Das ganze ist eine ebenso einfach wie genial konstruierte Einrichtung. Die Jungen werden durch die Lawinen regelmäßig mit Wasser versorgt und möglicherweise gleichzeitig ernährt. Können wir nicht aussteigen und uns die Jungen näher ansehen?

Während Szardak die Sache noch überdachte, lief ein Anruf der POINT OF ein.

Die Synties sind zurückgekehrt, sagte Larsen mit unterdrückter Erregung. Ortungsschutz. Kommen Sie sofort zurück, Szardak. Giantschiffe müssen im Anflug sein.

Verstanden. Ende.

Szardak schaltete die Sprechverbindung ab. Obwohl sie mit gewöhnlichen Ultrakurzwellen geringer Intensität und eng begrenzter Reichweite arbeitete, konnte man nicht vorsichtig genug sein. Wenn die Giants auch nur die geringste technische Aktivität auf Mounts bemerkten …

Sofort zurück unter den Ortungsschutz der Synties. An den Kontrollen der Linse erkannte Szardak, daß sich der Ortungsschutz nicht bis hierher erstreckte. Er umschloß nur den Landeplatz der drei Raumschiffe.

Das waren mehr als zehn Kilometer Entfernung.

Als Szardak nach den Kontrollhebeln greifen wollte, schlug ihm einer der Techniker auf den Arm.

Landen! zischte er. Sofort landen. Nicht mehr starten. Da!

Szardaks Blick folgte dem ausgestreckten Arm.

Er erstarrte.

Von oben senkten sich drei Linsen langsam in den Felskessel. Sie mußten von einem hochstehenden Giantschiff abgesetzt worden sein.

Verdammt.

Mit einem Schlag seiner Hand schaltete Szardak den A-Grav aus. Die Linse setzte auf den selbsttätig ausgefahrenen Landebeinen auf. Sie stand jetzt mitten in einer Ansammlung der jungen Mounties.

Wir bleiben hier und beobachten, wies Szardak seine Leute an. Glücklicherweise haben wir die Linse genommen und keine Flash. So wird uns wenigstens die Form des Fahrzeugs nicht verraten.

Was mögen die Giants hier wollen? Der Biologe fingerte nervös an seinem amphischen Blaster herum.

Stecken Sie das Ding weg, sagte Szardak scharf. Jetzt geht es um Kopf und Kragen, meine Herren. Wenn die Giants Verdacht schöpfen, können wir bestenfalls mit der POINT OF von Mounts in den Raum fliehen. Damit entziehen wir aber der Gruppe Dhark auf Robon die Operationsbasis. Ich verlange größte Disziplin von Ihnen. Auf gar keinen Fall schießen, bevor ich es befehle. Und jetzt Ruhe. Möglichst wenig bewegen. Wir wissen nicht, ob die Giants eine Möglichkeit zur optischen Fernbeobachtung haben. Falls sie erkennen sollten, daß wir nicht zu ihnen gehören, soll das dann wenigstens möglichst spät geschehen.

Die drei Linsen waren inzwischen bis auf 100 Meter heruntergekommen. Jetzt bewegten sie sich auseinander. Sie strebten verschiedenen Landepunkten am Rand des Sees zu, die den Ecken eines gleichseitigen Dreiecks entsprachen.

Was mögen sie vorhaben? flüsterte einer der Männer. Ob sie wegen unserer Linse kommen?

Heute Abend wissen wir mehr, tröstete Szardak mit Galgenhumor. Da, sie sind gelandet.

An den drei Kleinstraumern klappten die Sichtkuppeln auf und die Ausstiegsrampen fuhren aus.

Bei allen Planeten, da drüben steigen Robonen aus. Szardak hatte den Kleinstraumer am gegenüberliegenden Seeufer mit dem Glas beobachtet. Hoffentlich sind in den anderen beiden, die uns näher sind, Giants.

Warum? wurde er gefragt.

Die Robonen sind bekanntlich von Terra importierte Menschen, die den Giants loyal gegenüberstehen, gab Szardak zurück. Unwillkürlich flüsterte er, als ob man ihn hören könnte. Menschen aber sind gründlicher. Sie werden uns eher entdecken.

In höchster Spannung starrten die Männer jetzt nach beiden Seiten zu den zwei übrigen Linsen hin. Als in den Kuppeln Bewegung zu erkennen war, zuckten sie zusammen. Szardak riß mit einer eckigen Bewegung die Optik an die Augen.

Giants. Es war wohl das erste Mal, daß dieses Wort von einem Menschen mit Erleichterung ausgesprochen wurde.

Aller Augen wandten sich jetzt der letzten Linse zu. Die Männer entspannten sich etwas, als auch dort einige der Raubtierkopfwesen ausstiegen. Sie beobachteten weiter.

Spannungsgeladen vergingen die Minuten. Langsam war zu erkennen, daß die Giants nicht Szardaks Linse wegen gekommen waren.

Aber was hatten sie vor?

Drüben die Robonen. Der Biologe preßte das Glas an die Augen. Sie ernten die jungen Mounties ab.

Alle Optiken richteten sich auf das gegenüberliegende Seeufer. Tatsächlich verhielt es sich so. Die Menschen, es waren acht Männer, hatten eine Maschine ausgeladen, die einem kleinen Traktor entfernt glich. Sie bewegte sich geradlinig entlang dem Ufer und schnitt dabei die Stiele ab, auf denen die jungen Mounties standen. Jetzt brachte ein Robone auf einer A-Gravplatte ein zweites Gerät aus der Linse. Auf dem Boden abgesetzt, kam es sofort in Bewegung, sammelte mit Greifarmen die abgeschnittenen Wesen auf und verstaute sie im Laderaum der Linse.

Nahrungsmittel? Szardak sah sekundenlang den Biologen an. Der zuckte die Achseln.

Die Giants ernten nicht, stellte ein Techniker fest. Es sieht so aus, als prüften sie den Bestand an jungen Mounties. Hoffentlich kommen sie nicht hierher.

Bald wurde klar, daß diese Hoffnung nicht in Erfüllung gehen würde. Von beiden Seiten her kamen Gruppen von je vier Giants langsam aber stetig auf Szardaks Linse zu. Sie blieben immer wieder stehen, betrachteten die jungen Mounties zu ihren Füßen und gingen dann wieder weiter. Ganz offensichtlich musterten sie den Bestand.

Wenn sie nicht bald stehen bleiben … Szardak sprach nicht weiter. Auf seinen Zügen spiegelte sich zum ersten Male seit Beginn des Unternehmens etwas wie Hilflosigkeit.

Sie blieben nicht stehen. Wie Bauern, die die Ernte prüfen, so kamen sie von rechts und links näher. Die Robonen aus dem gegenüberliegenden Ufer hatten inzwischen die Laderäume ihrer Linse mit jungen Mounties gefüllt und stiegen ein. Kurz darauf startete ihr Fahrzeug und stieg mit flammenden Triebwerken rasch in den Himmel.

Jetzt haben wir es nur noch mit den Giants zu tun, stellte Szardak fest. Wir bleiben so lange passiv, bis sie zu erkennen geben, daß sie uns bemerkt haben, teilte er seinen Begleitern mit. Wenn sie Notiz von uns nehmen, müssen wir starten.

… und uns unter den Ortungsschutz der Synties bei den Schiffen zurückziehen.

Das hieße unser Geheimnis aufdecken, widersprach Szardak scharf. Etwas Unklügeres könnten wir gar nicht tun. Nein. Wir werden in den Raum starten müssen. Gerade, um die Schiffe nicht zu verraten. Ich denke, es wird gleich soweit sein, fügte er kaltschnäuzig hinzu. Seine Hände näherten sich den Kontrollen. Irgend etwas in ihm war froh, das sich das Nerven verzehrende Warten seinem Ende näherte.

Die Gruppe von links war der Linse näher. Noch fünfzig Meter entfernt. Die Männer fragten sich, warum die Giants die Linse noch nicht bemerkt hatten.

Oder stellten sie sich nur unwissend und hatten längst von Robon Verstärkung herbeigerufen? Würde ein 500-Meter-Kugelraumer über dem Felskessel erscheinen und jede Flucht illusorisch machen?

Wieder einmal erkannten die Menschen, wie unsäglich fremd ihnen die Giants waren. Im Aussehen wie im Handeln. Schon machten sie sich Hoffnungen, die Giants würden ihre Linse einfach ignorieren.

Es war ein Irrtum.

Aber bevor die Männer ihn erkannten, wurden ihre Nerven einer Zerreißprobe ausgesetzt.

Die Giants prüften offensichtlich die jungen Mounties. Immer wieder bogen sie ein Exemplar auf dem Stiel zur Seite, betasteten es und setzten kleine Geräte an. Dabei kamen sie immer näher. Jetzt mußten sie die Linse einfach gesehen haben.

Nichts geschah. Die raubtierköpfigen Wesen standen nun wenige Meter von der Linse entfernt. Plötzlich wandten sie wie auf Kommando die Köpfe. Szardak, der als einziger noch über den unteren Rand der Sichtkuppel hinweggelugt hatte, zog ruckartig den Kopf ein.

Sie sind da, raunte er. Sie haben uns bemerkt.

Plötzlich fuhren die in ihre Sitze geduckten Männer zusammen. Aus dem Sprechgerät ertönte ein Zischen wie von einer Schlange.

Sie rufen uns über Funk, erläuterte Szardak. Seine Hände näherten sich dem Kontrollpult.

Klackend bewegte sich jetzt der Hauptschalter in die Stellung ein. Ebenso selbsttätig schaltete sich der A-Grav ein. Szardak wagte es, vorsichtig über den Rand der Kuppel zu spähen.

Einer der Giants hatte ein handgroßes Gerät mit einer meterlangen Antenne daran in den Händen. Szardak erkannte den Sachverhalt sofort.

Sie übernehmen die Linse in Fernsteuerung, flüsterte er.

Starten, gab einer der Männer zurück.

Nein. Szardaks Stimme war trotz des Flüstertons hart. Wir warten ab. Je später wir Verdacht erregen, desto besser.

Die Linse hob ab. Langsam bewegte sie sich am Seeufer entlang. Neben der links gelandeten Linse setzte sie wieder auf.

Nun begann für die Männer ein Nerven zermürbendes Warten. Auf Szardaks Anordnung hatten sie sich flach auf den Boden zwischen die Sitze gelegt. Nur er selbst blieb, tief geduckt, im Pilotensitz. Jede Sekunde befürchtete er, eine der Raubtierfratzen über dem Kuppelrand auftauchen zu sehen.

Vergeblich zermarterte er sich das Gehirn über die Absichten der Giants.

Bereiteten sie eine teuflische Falle vor? Es war doch undenkbar, daß sie immer noch nicht argwöhnisch geworden sein sollten.

Was ging draußen vor? Es war bis auf das periodisch alle zwölf Minuten erfolgende Niederdonnern der Lawinen und das darauf folgende Heranrauschen der Wellen still. Schon waren 34 Minuten vergangen, seit die Giants die Linse hierher bugsiert hatten.

Szardak hob den Kopf. Unmerklich langsam, wie der Jäger angesichts des Wilds, bewegte er sich auf den unteren Kuppelrand zu. Jetzt konnte er die weitere Umgebung erkennen, jetzt die nähere, und jetzt …

Er riß den Kopf nach unten. Er hatte die zurückkommende Gruppe gesehen. Sie war gerade dabei, in ihre in der Nähe stehende Linse zu steigen. Es war an der Zeit, die Begleiter zu informieren. An dem keuchenden Atmen der Männer ließ sich ihre Nervosität unschwer erkennen. Er mußte sie beruhigen, damit keiner durchdrehte.

Achtung, flüsterte Szardak. Gleich gehts los.

Er hatte kaum ausgesprochen, da erwachten die Maschinen der Linse zum Leben. Szardak, der erfahrene Pilot, unterschied am Geräusch deutlich den Reaktor für das Bordnetz, den A-Grav und wenig später die im Innenwulst liegenden Triebwerke. Die Kontrollhebel auf dem Armaturenbrett verschoben sich durch die Fernsteuersignale wie von Geisterhand.

Szardak ließ keinen Blick von den Kontrollen. Präzise beobachtete er die Manöver des fernsteuernden Giants. Er konzipierte die Schaltungen, die er selbst vornehmen mußte, wenn er die Linse wieder übernahm.

Wir stoßen in den Raum vor, stieß er zwischen den Zähnen hervor. Wenn sie ein Mutterschiff anfliegen, sind wir so gut wie geliefert.

Die Unmöglichkeit, die Ortungen laufen zu lassen, ließ sie längere Zeit im Ungewissen. Endlich aber erwies es sich, daß die Giants geradewegs Robon anflogen. Szardaks Linse wurde hinter den beiden anderen hergesteuert. Alle drei Kleinstraumer beschleunigten voll. Die beiden Giantlinsen flogen mehrere Kilometer voraus. Direkt in Flugrichtung glänzte die Scheibe Robons. Die Giant-Sonne flammte wie ein riesiges Glutauge am schwarzen Hintergrund.

Szardak beriet sich mit den beiden Technikern. Es ging um die Frage, ob die Giants es sofort bemerken würden, wenn er hier in die Steuerung eingriff.

Durchaus möglich, meinte der eine. Sowie der Fernsteuerungsautomat eine Divergenz zwischen seinen Signalen und dem tatsächlichen Benehmen unserer Linse feststellt, kann ein Warnsignal ausgelöst werden.

Andererseits mag sein, daß die Warnung erst dann erfolgt, wenn die Divergenz eine bestimmte Toleranzgrenze überschreitet, äußerte der andere.

Das Wesentliche ist, für was uns die Giants halten, schnitt Szardak den Kernpunkt der Sache an. Wenn sie die Linse für ein Fundstück ansehen, das lediglich zurückgebracht werden soll, werden sie kaum aufpassen. Dafür spricht die Tatsache, daß sie keinen Versuch gemacht haben, unser Fahrzeug zu betreten. Wenn sie uns andererseits bemerkt haben und als Gefangene nach Robon bringen wollen, müßte die kleinste Eigenmächtigkeit unsererseits sofortige Gegenmaßnahmen auslösen.

Er wartete ab und beobachtete. Die drei Kleinstraumer rasten, nachdem sie 99 Prozent der einfachen Lichtgeschwindigkeit erreicht hatten, gleichmäßig auf Robon zu. Schneller flogen die Linsen nicht, hatte der Checkmaster der POINT OF mitgeteilt.

Ich werde mit kleinen Eingriffen beginnen, gab Szardak nach einer Weile bekannt. Sehen wir, was die Giants machen.

Er griff nach den Steuerhebeln. Aufatmend stellte er fest, daß sie nicht blockiert waren. Langsam ließ er die Linse aus dem Kurs scheren. Robon wanderte nach Steuerbord aus.

Die Reaktion kam sofort. Szardak spürte, wie sich die Steuerhebel für den Schubsektor der Triebwerke erneut verschieben wollten. Mit den Händen hielt er sie fest. Er konnte sich gegen die Rückstellkräfte behaupten. Gespannt beobachteten alle durch die transparente Sichtkuppel.

Was würden die Giants tun?

Sie kehrten um.

Die beiden Lichtpunkte voraus änderten ebenfalls den Kurs. Szardak hatte alle Hände voll zu tun, um die durch Fernsteuerung befohlenen Flugmanöver im Ansatz zu erkennen und zu vereiteln. Dabei durfte er jedoch keinesfalls den Verdacht erwecken, seine Linse wolle nach Mounts zurück. Vielmehr versuchte er, durch ungleichmäßige Kursänderungen einen teilweisen Ausfall der Bordelektronik zu simulieren. Gerade jetzt griff er wieder nach den Kontrollen und ließ die Linse ein langsames Trudeln einleiten.

Die beiden Giantfahrzeuge kamen bis auf 400 Meter Entfernung heran. Szardak brach der Schweiß aus. Was, wenn sie das Feuer eröffneten? Im Gegensatz zu seiner Linse konnten die ihrigen bewaffnet sein.

Vorerst behielt er das Trudeln bei. Alle zwölf Sekunden schien sich vor ihren Augen das glitzernde Weltall zu überschlagen. Es war schwer, die Orientierung zu behalten.

Wenn das nicht bald aufhört …, stöhnte jemand. Szardak grub die Zähne in die Unterlippe. Kaum spürte er den scharfen Schmerz.

Immer wieder ruckten die Kontrollhebel aus ihren Stellungen. Der fernsteuernde Giant gab noch nicht auf. Als Antwort fügte Szardak dem Trudeln eine weitere Drehkomponente hinzu. Es mußte aussehen, als sei seine Linse der Fernkontrolle jetzt völlig entglitten.

Die Männer hatten die Blicke von draußen abgewandt. Der Anblick der kreisenden und schlingernden Sterne und die sich scheinbar verrückt gebärdende Giant-Sonne waren nicht mehr zu ertragen. Nur Szardak bemühte sich krampfhaft, bei jeder Umdrehung die beiden anderen Linsen wieder auszumachen.

Er war es auch, der nach endlos scheinender Zeit den Abflug der Giants feststellte. Den Blick auf den Zeitgeber geheftet, brachte er es fertig, noch zehn Minuten die würgende Übelkeit abzuwehren, ehe er die Linse stabilisierte.

Stöhnend rappelten sich die Männer auf. Zwar hatte die ausgezeichnete Andruckabsorption keinerlei Beschleunigungskräfte durchkommen lassen, aber der Anblick allein hatte genügt. Szardak sah in bleiche Gesichter.

Jetzt ist schon alles egal. Er warf die Hebel der Raum-Orter und Masse-Taster herum. Die Sichtschirme der Geräte erhellten sich. Sie zeigten innerhalb einer Kugel von einer Million Kilometer Durchmesser kein anderes Raumfahrzeug.

Na, dann nichts wie weg. Janos Szardak zwang die Linse in eine weite Kurve, die aber nicht direkt nach Mounts führte. Obwohl der Ortungs-Detektor keine Fremdortung anzeigte, wollte er sicher gehen. Was wußte man, über welche Geräte die Giants verfügten?

Szardak brauchte noch drei Stunden. Von der Sonne des Giant-Systems aus gesehen flog er weit über Mounts hinaus, ehe er umkehrte und den Gebirgsplaneten mit voller Geschwindigkeit ansteuerte.

Die drei Raumschiffe waren mit keinem Ortungsverfahren auszumachen, aber Szardak wunderte sich nicht darüber. Der Ortungsschutz der Synties war perfekt.

Da er die Gebirgsformationen um den Landeplatz genau kannte, wußte er, wohin er zu fliegen hatte. Mit Höchstwerten verzögernd ging er tiefer. Gespannt sah er auf den Höhenmesser. Er wollte sehen, wie hoch der Ortungsschutz der Tropfenwesen reichte.

Als die Linse 3000 Meter über Grund stand, sprachen die Ortungen plötzlich an. Deutlich waren die POINT OF und die beiden Giantraumer auszumachen.

Szardak fühlte jetzt erst, was hinter ihm lag. Bleierne Müdigkeit kroch ihm in die Glieder. Er flog den Landeplatz an und setzte die Linse 50 Meter von der POINT OF entfernt auf.

Mit steifen Beinen stieg er aus. Dann suchte er Larsen auf und berichtete.

Larsen sah ihn lange kopfschüttelnd an.

Menschenskind, sagte er, so ein Glück …

Ich hätte gerne darauf verzichtet, erwiderte Szardak bissig. Er ließ sich in einen Sitz fallen und griff nach einer Zigarette.

Ich mache mir Sorgen um Dhark, wechselte Larsen das Thema.

Im Notfall können wir ja jetzt einen Hilfseinsatz mit Linsen starten, brachte Szardak gähnend heraus.

Aber bitte nicht gleich. Ich muß erst mal schlafen!



*



Ich wünschte wirklich, Ren Dhark käme endlich zurück. In der Stimme von Bernd Eylers, dem Sicherheitsbeauftragten der Siedlerkolonie auf dem Planeten Hope, lag ehrliche Überzeugung. Winzig anzuschauen stand er im unterirdischen Industriedom von Deluge und starrte auf die flimmernde Wand der Energiesperre.

Der Große Ausschuß braucht dringend einen Mann mit Intelligenz, Verantwortungsgefühl und Initiative, fuhr Eylers trübsinnig fort. Marc Etzel ist eine Niete, genau gesagt.

Sie konnten gar nicht anders, als die Energiesperre vor dem großen Transmitterraum errichten lassen, bekräftigte Chris Shanton, der Cheftechniker der E-Werke der Siedlerstadt Cattan. Mit unverhohlenem Unbehagen blickte er in den Raum, der hinter dem nur schwach flimmernden Energiefeld lag.

Hadrum Ismaran, Experte für hoch energetische Sendeanlagen und der Metallurge Paul Renoir schwiegen. Auch sie zog der gigantische Transmitter in seinen Bann.

Der auf dem Hope-Kontinent Deluge entdeckte Industrie-Dom hatte eine Grundfläche von 90 Quadratkilometer und war 1000 Meter hoch. Riesige Maschinenblöcke standen darin, deren Zweck unbekannt und nicht zu ersehen war. Sie waren, wie die POINT OF, Erzeugnisse der Mysterious. Diese geheimnisvolle Rasse hatte vor 1000 Jahren auf Hope geweilt.

Von den Maschinengiganten wußten die Menschen lediglich, daß sie wieder damit begonnen hatten, zu produzieren.

Aber damit hörte das Wissen bereits auf.

Niemand konnte auch nur vermuten, was die Maschinen herstellten, woher sie die Rohstoffe erhielten und wohin die fertigen Produkte geliefert wurden.

In diesem gewaltigen Industriedom nun hatte Bernd Eylers durch Zufall den Riesentransmitter entdeckt. Mentcaps, die Wissenskapseln der Mysterious, hatten ihm dabei geholfen. Den letzten Schritt zur Entdeckung hatte schließlich Art Hooker getan. Dem Prospektor war es gelungen, durch einen intensiven Gedankenbefehl die Abdeckplatte vor dem Transmitterraum hochgleiten zu lassen.

Welche Ausmaße die Anlage hatte, verriet die Größe der Deckplatte. Sie maß 112,58 Meter im Quadrat. Mehr als 10.000 Quadratmeter Unitall.

Einen Meter stark.

Gulbransen sitzt jetzt bei Etzel und macht ihm die Hölle heiß, mich abzusetzen. Eylers fuhr fort, laut zu denken.

Aber trotz Etzels Weichheit wird er da kein Glück haben. Ich habe einen Mann im Großen Ausschuß, der den Mitgliedern klarmachen wird, um was es hier geht.

Wir müssen die Finger unbedingt von dem Transmitter lassen, spann Shanton die Gedanken von Eylers weiter. Gulbransen würde uns in seinem ehrgeizigen Eifer womöglich unübersehbare Gefahren auf den Hals holen.

Genau. Ismaran betrachtete die 80 Meter durchmessende Ringantenne des Transmitters. Sie befand sich am Ende des Raumes im Sockel eines riesigen Maschinenaggregats. Durch eine kurze, dicke Säule aus Metall war sie mit Boden und Decke verbunden. Eine schwach ansteigende Rampe führte vom Boden zum unteren Rand. Dahinter kam nach wenigen Metern die Unitallwand des Maschinenfundaments.

Aber niemand würde diese Wand erreichen.

Wenn der Transmitter eingeschaltet war?

Gulbransen hätte so lange an den Kontrollen herumgespielt, bis man irgendwo darauf aufmerksam geworden wäre. Ismaran schüttelte sich bei dem Gedanken. Ich überlasse es Ihnen, sich auszumalen, wer man und wo irgendwo sein könnte, setzte er hinzu.

Den vier Männern kroch das Grauen unter die Haut. Unwillkürlich sahen sie sich um, ob nicht bereits die Abgesandten einer fremden Macht hinter ihnen standen. In Waffen, Grauen erregend fremd und mit dem Todesurteil auf den Lippen. Wenn sie welche besaßen.

Hinter ihnen lag nur die Weite des Industriedoms.

Allein sie schon fremdartig genug.

Sie hätten Gulbransen und seine Leute sehen müssen. Wie die Irren gebärdeten sie sich, als ich sie von meinen Leuten aus dem Transmitterraum treiben und die Energiesperre vorlegen ließ, meinte Eylers trocken. Wie eine Horde aufgestörter Hühner rannten sie zum Landeplatz, sprangen in den nächsten Schweber und flogen nach Cattan, um mich beim Ausschuß abzuservieren. Dabei sollten sie alle froh sein, daß ich rechtzeitig kam, sprach Eylers mit Bitterkeit weiter. Hooker alarmierte mich in Cattan, daß Gulbransen versuche, den Transmitter in Betrieb zu setzen. Irrsinn …

Eylers zuckte die Achseln.

Er trat zu dem schrankkoffergroßen Generator amphischer Konstruktion, der die Sperre erzeugte, und schaltete sie mit dem Codeschlüssel ab. Das Flimmern in der Luft zuckte, fiel zusammen und erlosch.

Bitte. Eylers machte eine einladende Handbewegung. Sehen Sie sich alles genau an. Aber nichts anfassen. Ich möchte nicht, daß sich jemand veranlaßt sieht, hier nach dem Rechten zu sehen.

Voller Interesse begannen die drei Männer, sich im Transmitterraum umzusehen. Sofort zu erkennen waren die Kontrollen des Riesengeräts. Sie befanden sich, vom Eingang her gesehen, in der linken Ecke. Das mit Hebeln, Schaltern, Drehknöpfen und Meßinstrumenten aller Art bedeckte Steuerpult war 2,3 Meter lang und etwas über 1,5 Meter breit. Ein Mensch hatte es bequem vor sich, wenn er davor stand.

Staunend, fast scheu, musterten die Männer die Kontrollen. Sie wußten, einige Griffe an diesen Hebeln würden den Weg in unvorstellbare Fernen freigeben. Ins Zentrum der Galaxis? An ihren Rand? Oder noch weiter? Wer  oder was  aber würde dort auf sie warten?

Ismaran und Shanton verstrickten sich in eine hitzige Diskussion. Renoir griff gelegentlich ein und Eylers hörte zu. Gemeinsam untersuchten sie den Raum.

Offensichtlich arbeitet die Anlage nicht, stellte Shanton fest. Er deutete zum Kontrollpult hinüber.

Soweit wir die Instrumente der Mysterious von der POINT OF her kennen, befinden sich alle Kontrollen in Nullstellung.

Zugegeben. Wer sagt uns aber, ob der Transmitter nicht empfangsbereit ist? wandte Ismaran ein. Meines Erachtens kann grundsätzlich zu jeder Zeit was-weiß-ich hier materialisieren. Wenns der Teufel will, eine Invasionsarmee.

Er verzog das Gesicht.

Glauben Sie nicht, daß auch Empfangsbereitschaft auf dem Kontrollpult angezeigt werden würde? fragte Renoir.

Glauben heißt, es nicht zu wissen, orakelte Eylers. Mir wird vor so viel Unwissenheit, mit der wir uns zwangsläufig abfinden müssen, langsam flau. Sein geschulter Blick streifte die Wände und blieb an Haarrissen hängen, die an verschiedenen Stellen Quadrate unterschiedlicher Größe absteckten. Dahinter dürften sich Materialzuführungen zum Transmitter befinden. Vermutlich A-Gravfließbänder. Die Mysterious haben ja das Transportproblem im Nahbereich mit dieser Methode gelöst.

Die anderen stimmten ihm zu. Immer wieder gingen die Blicke der Männer zur Decke. In dem Riesenraum kamen sie sich ameisenhaft winzig vor.

Der Transmitter dient vielleicht dazu, auch Ersatzteile für die Maschinengiganten des Doms zu befördern. Ismaran maß die fast unsichtbaren Wandöffnungen mit den Augen. Immerhin ist die größte etwa 20 Meter breit und 50 Meter hoch. Danach müssen hier ganz schön große Dinge produziert werden.

Shanton war inzwischen zum Kontrollpult zurückgekehrt. Die anderen gesellten sich wieder zu ihm.

Dort drüben, der Hebel mit dem Energiesymbol, dürfte die Kraftquelle des Transmitters aktivieren, murmelte er. Da, die violetten Knöpfe, sind Frequenzwähler. Aber wie weit gehen die automatischen Funktionen? Und wie wird der Zielort eingestellt? Er schüttelte den Kopf. Die Mentcaps haben darüber keine Auskunft gegeben?

Keine Spur, verneinte Eylers. Wir sollten die Finger von dem Ding lassen.

Bei der POINT OF haben wir es anders gehalten, opponierte Renoir. Man sah dem Metallurgen an, wie gern er trotz aller berechtigten Bedenken Versuche mit der Anlage angestellt hätte.

Das Schiff brauchten wir, um die Aussicht zu haben, jemals wieder hier wegzukommen, gab Eylers zurück. Schließlich sind wir ja gewissermaßen Raumbrüchige. Er grinste schwach. Damit aber, er deutete auf die in ihrer Riesenhaftigkeit unheimliche Ringantenne, können wir keinen Nutzen für uns erzielen.

Dhark hat aber den Transmitter auf Methan auch benutzt, soviel ich weiß. Renoir blickte den Sicherheitsbeauftragten herausfordernd an. Oder bin ich falsch unterrichtet?

Das war etwas ganz anderes, seufzte Eylers. Ren Dhark benutzte den Transmitter unfreiwillig. Er bemerkte überhaupt erst, daß er sich auf einer Transmitterplattform befand, als die Dislozierung bereits stattgefunden hatte. Er gelangte nacheinander auf zwei Planeten verschiedener Sonnensysteme. Seine schließliche Rückkehr war reiner Zufall. Eylers machte eine ausholende Handbewegung. Wenn wir hier bewußt herumspielen, ich wiederhole es, lenken wir höchstens die Aufmerksamkeit fremder Intelligenzen auf uns. Das kann uns in keinem Fall wünschenswert erscheinen. Ich werde daher vorläufig die Benutzung verhindern, bis wir mehr über die Anlage wissen. Mir genügt die Falschgeldaffäre in Cattan vollauf, schloß er. Von neuen Schwierigkeiten möchte ich in nächster Zeit verschont bleiben. Jedenfalls, soweit ich sie verhindern kann.

Er machte Ismaran und Shanton ein Zeichen.

Über die andere Sache sprechen wir noch, raunte er ihnen zu, ohne daß Renoir es merkte. Wir treffen uns im Kraftwerk in Cattan.

Ismaran und Shanton nickten verstohlen. In Gedanken beschäftigten sie sich bereits seit geraumer Zeit mit ihrem Projekt. Es war gefährlich.

Nicht nur, weil es den Vorschriften des Großen Ausschusses zuwiderlief.
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Nachdem die vier den Transmitterraum verlassen hatten, schaltete Eylers die Energiesperre wieder ein. Er brauchte sie, denn die gewaltige Unitallplatte, die er jetzt durch Gedankenbefehl herabsinken ließ, gehorchte jedem Menschen. Sie hätte einen Mißbrauch der Anlage nicht zu verhindern vermocht.

Leise in ihren Lagern schleifend, senkte sich die 112,58 Meter hohe und ebenso breite Platte aus der Höhe herab. Die Männer verfolgten beeindruckt das Schauspiel. Die Zeit von einem Jahr, seit dem sie auf Hope waren, hatte nicht ausgereicht, um die ständige Begegnung mit fremder Supertechnik zur Gewohnheit werden zu lassen.

Mit einem leisen Stoß, der dennoch den Boden fühlbar erschütterte, setzte die Platte auf. Der Transmitterraum, 300 mal 320 Meter groß und 84 Meter hoch, war verschwunden. Davor flimmerte die Energiesperre.

Nach einem letzten Blick auf die in der Weite des Industriedoms verschwimmenden Maschinengiganten bestiegen die Männer eine A-Gravplatte. Eylers dirigierte sie hinaus ins Freie, zum Landeplatz der Schweber.

Es goß in Strömen. Über Deluge ging wieder einer der obligaten Wolkenbrüche nieder. Die Männer hatten diesen Kontinent deswegen Sintflut genannt.

Ihr Schweber stand unter einem Schutzdach. So konnten sie einsteigen, ohne sofort bis auf die Haut durchnäßt zu werden. Eylers, der wie selbstverständlich den Pilotensitz einnahm, hob das in den Sturmböen bockende Luftfahrzeug vom Boden ab.

Sofort prasselten Sturzfluten von Regen auf die transparente Haube. Eylers mußte den automatischen Flugregler auf den Kurs nach Main Island einstellen.

Als der Kurs nach Cattan einrastete, lehnte sich Eylers zurück und blickte mit unbewegtem Gesicht auf die regenüberronnene Frontscheibe.

Er dachte an die bevorstehende Unterredung mit dem Cheftechniker und dem Hochenergieexperten.

Noch ein Problem mehr, dachte er.

Wie Sie wissen, sind alle Hypersendungen strengstens untersagt. Anordnung von Ren Dhark. Sie soll verhindern, daß fremde Intelligenzen auf Hope und damit auf uns aufmerksam werden.

Bernd Eylers, der entgegen seiner bekannten Tatkraft unscheinbar und fast linkisch wirkte, steckte sich eine Zigarette an. Draußen rauschten Bäume und Büsche in dem schwachen Wind, der sich innerhalb der Energieglocke über der Siedlerstadt entfachen konnte. Er blickte seine Gegenüber, Ismaran und Shanton, voll an.

Bei der Vielzahl von Hyperfunksprüchen, die wir schon seit unserer unfreiwilligen Landung auf Hope empfangen, ist die Möglichkeit, daß irgendwer uns anpeilt, verschwindend gering, widersprach Ismaran.

Hat Ihnen der Überfall der Amphis nicht gereicht? Sind dabei nicht genug Zerstörungen entstanden? Eylers Stimme wurde eine Nuance schärfer.

Wer sagt, daß die Amphis durch Hypersendungen auf uns aufmerksam wurden? fuhr der Araber auf. Sie sind ganz zufällig erschienen. Außerdem waren sie von Natur aus angriffslustig.

Chris Shanton nickte bekräftigend.

Der Sicherheitsmann schwieg.

Eylers. Ismarans Stimme klang beschwörend. Ich habe eine Ahnung.

So?

Um uns herum geht etwas vor. Ich meine, in diesem Teil der Galaxis. Es herrscht eine solche Aktivität der verschiedensten raumfahrenden Rassen, daß dafür ein besonderer Grund vorliegen muß. Der Araber beugte sich vor. Glauben Sie nicht, daß es unsere Pflicht uns selbst gegenüber ist, etwas darüber herauszufinden?

Mmm. Etwas zu wissen ist immer gut, bequemte sich der Sicherheitsmann zuzugeben. Angelegentlich betrachtete er Jimmy, den Robothund Shantons. Die von einem Scotchterrier kaum zu unterscheidende Maschine schützte das Haus gegen unberufene Lauscher. Eben kam sie wieder an den ebenerdigen Fenstern der Gartentür vorbei.

Unsere Sicherheit kann davon abhängen, zu wissen, was in diesem Teil der Galaxis vorgeht, beharrte Ismaran. Wer weiß, wann wir von Ren Dhark und der POINT OF wieder etwas hören. Nein. Ich bleibe dabei, es ist nötig, den Kontakt mit denjenigen zu versuchen, die den kleinen siebeneckigen Supersender gebaut haben. Ich meine den, der damals vor dem Eingang des Höhlensystems auf Deluge gefunden wurde und der bald danach bei Versuchen kaputt ging.

Sie wollen also versuchen, Funkkontakt mit den Mysterious aufzunehmen.

Wenn Sie so wollen, Eylers, ja.

Ist Ihnen bei dieser Vorstellung eigentlich ganz wohl? erkundigte sich der Sicherheitsbeauftragte. Wissen Sie denn, welch tödliche Gefahr das unter Umständen für uns alle bedeuten kann?

Aber der Funkkontakt hat ja bereits bestanden, trumpfte jetzt der schwergewichtige Shanton auf. Sie wissen doch bestimmt von der auffallend tiefen Stimme, die bei den Versuchen mit jenem Sender plötzlich zu hören war. Ein Anruf von uns in Englisch wurde sofort zum Zeichen der bestehenden Verbindung wiederholt. Gleich danach ging der Sender in energetischem Feuer auf.

Sie wollen also damit sagen, die Mysterious wüßten bereits von unserem Hiersein?

Zumindest nehme ich das an. Glauben Sie mir, Eylers, Shanton und ich haben die Sache hin und her überlegt. Wenn wir ein besonderes Risiko darin erblickten, würden wir die Finger davon lassen. Schließlich geht es auch um unsere Haut, wenn hier etwas passieren sollte.

Eylers zuckte die Achseln.

Ihr Vorhaben verstößt gegen die Vorschriften, stellte er fest. Meine Aufgabe ist es, ihnen Geltung zu verschaffen. Meine eigene Meinung ist dabei unmaßgeblich.

Was werden Sie also tun? fragte Chris Shanton geradeheraus. Er gab damit zu erkennen, daß er und Ismaran an ihrem Vorhaben festhalten wollten.

Nun, ich habe Sie gewarnt, wich Bernd Eylers aus. Er erhob sich. Ich muß jetzt gehen. Danke für den Whisky.

Unter der Tür drehte er sich um.

Etzel ist eine verdammte Niete, sagte er ausdruckslos.

Genügt Ihnen seine Antwort, Hadrum? fragte Shanton.

Aber gewiß. Die Augen des Arabers leuchteten. Wann fangen wir mit dem Bau der Anlage an?

Ich denke, so bald wie möglich. Wir müssen vorsichtig sein und dürfen Eylers auf keinen Fall bloßstellen. Er geht schon genug Risiko ein, wenn er uns gewähren läßt. Seine Gegner würden wie die Krähen über ihn herfallen, wenn unsere verbotenen Versuche bekannt würden. Außerdem ließe Etzel uns postwendend einsperren.

Shanton schenkte sich noch einen Whisky ein. Prüfend betrachtete er die Flasche.

Passen Sie auf Ihren lieben Kollegen Urbasa auf, Hadrum, sagte er eindringlich. Auf ihn und seinen Schoßhund Panteu. Die beiden haben uns schon bei den Vorarbeiten Knüppel zwischen die Beine geworfen. Oder ist es etwa nichts, daß uns Urbasa vergiften wollte?

Ich werde mich vorsehen. Ismarans Stimme klang entschlossen. Er und Shanton waren nicht gewillt, sich von ihrem Ziel abbringen zu lassen.

Jetzt, wo sie sicher waren, daß Eylers sie nicht behindern, sondern, wo irgend möglich, durch die Finger sehen würde.
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Vorsicht. Da ist die volle Spannung drauf.

Chris Shanton kroch, staubbedeckt und ölverschmiert, aus einem Kabelschacht. Angestrengt zog er ein armstarkes Kabel hinter sich her. Schwer atmend setzte er sich danach auf den Boden. Überall standen und lagen Bauelemente, die als Teile elektrischer Hochspannungsgeräte zu erkennen waren.

Hadrum Ismaran entfernte vorsichtig die Schutzkappe am Ende des Kabels. Mit unförmigen Isolierhandschuhen hantierend, brachte er einen Spannungsmesser an. Der Zeiger schnellte über die Skala.

50.000 Volt! Ismaran zuckte förmlich zurück. Sie haben Ihr Leben riskiert, als Sie das Hauptkabel unter Spannung anzapften.

Wem sagen Sie das? knurrte Shanton. Aber anders ging es nicht. Hätte ich ins Kraftwerk rübergehen und sagen sollen: Boys, schaltet doch mal eben den Hauptstrang ab, ich will ihn für unsere kleinen Experimente anzapfen.

Natürlich nicht. Der Araber kniete bereits wieder über umfangreichen Schaltplänen, die er auf dem Boden der leer stehenden Halle ausgebreitet hatte. Mit suchendem Finger fuhr er eine rote Linie entlang. Er war mit jeder Faser seines Gehirns damit beschäftigt, den Hypersender aufzubauen.

Chris Shanton riß ihn aus seinen Gedanken.

Memorieren wir nochmals die Sicherheitsmaßnahmen für unseren Sender, sagte er undeutlich. Die Zigarette wackelte im Mundwinkel. Zunächst sind und bleiben die Fenster verhängt. Das verhindert das Durchscheinen verräterischen Lichts. Außerdem ist es ganz in Ordnung. Hier drin lagern angeblich Barackenteile.

Okay, nickte Ismaran.

Die Türen sind verschlossen und die Schlüssel im Bürogebäude des Kraftwerks, auf dessen Areal wir uns befinden. Ich habe die Schlüssel verräumt. Nicht so, daß man sie nicht findet, aber man wird im Bedarfsfall danach suchen müssen.

Wenn man sie aber findet und die Halle betritt? wandte Ismaran ein.

Werden wir vorher verständigt sein, grinste Shanton. Die Schlüssel sind mit einem winzigen Sender verbunden. Faßt man sie an, so wird ein Alarmsignal abgestrahlt und bei mir zu Hause in eine akustische Warnung umgewandelt.

Wenn Sie nun aber nicht zu Hause sind?

Es ist unmöglich, alle Risiken auszuschalten. Wenn wir auf Sicherheit Wert legen, dann unterlassen wir am besten alle Experimente und machen brav das, was unser lieber stellvertretender Stadtpräsident Marc Etzel vorschreibt. Zufrieden?

Notgedrungen. Ismaran mimte komische Verzweiflung. Außerdem kriechen wir ja jedes Mal durch den Kabelschacht, wenn wir kommen und gehen. Damit der angewehte Staub vor den Türen bleibt.

Jetzt habe ich eine Frage. Chris Shanton zertrat die halb gerauchte Zigarette auf dem Boden. Wird uns die Funkstation nicht anpeilen, wenn wir senden? Sie wollen doch mit sehr hoher Sendeleistung rausgehen.

Schon bedacht. Ismaran grinste. Ich kenne die Zeiten, in denen die Station auf Hyperempfang steht. Es sind die mit der POINT OF vereinbarten Termine. Glücklicherweise  für uns  hat ja Etzel befohlen, auch die Hyperempfänger nur noch zu diesen Zeiten zu benutzen. Es ist nicht mehr wie früher, wo immer ein Gerät in den Raum lauschte.

Schön. Haben Sie aber auch daran gedacht, daß Urbasa Sie wieder bespitzeln lassen könnte? Er ist nach wie vor mißgünstig und würde nicht zögern, uns sofort auffliegen zu lassen.

Erstens passe ich auf, beruhigte der Araber. Daneben habe ich ein kleines Ablenkungsmanöver eingeleitet.

Was denn? Shanton, der Zweizentnermann, legte den Kopf schief.

Bevor ich hierher gehe  sofern es sich nicht um die normale Dienstzeit handelt  mache ich immer einen Umweg in Richtung Stadtzentrum. Das ist unverdächtig und gibt mir überdies Gelegenheit, etwaige Beschatter abzuschütteln. Er grinste. Ich weiß ja, wer dafür in Frage kommt. Allzu viel Auswahl an Leuten hat Urbasa nicht.

Es ist immer gut, die Galgenvögel zu kennen. Shanton warf seine Werkzeuge in den Kasten. Zeit, für heute Schluß zu machen.

Brrr. Jetzt kommt wieder der Kabeltunnel. Ismaran rümpfte die Nase.

Geht nicht anders. Es ist der sicherste Weg. Pustend stieg Shanton in die dunkle Öffnung hinab. Seine Handlampe warf unten zitternde Reflexe.

Ismaran folgte. Vorsichtig schloß er über sich den schweren Deckel. Wenigstens sah er schwer aus. In Wirklichkeit hatte Shanton eine Nachbildung aus ganz leichtem Material besorgt. Die Originalplatte wog 280 Kilo. Niemand wäre auf den Gedanken gekommen, ein einzelner Mann könne sie bewegen.

Tief gebückt tappten die beiden Männer im Kabeltunnel vorwärts. Er war im Vortriebsverfahren aus Plastik gefertigt und direkt in den Boden gegossen worden. Das Spezialmaterial schützte die Kabel gegen Feuchtigkeit, vor allem aber gegen den so genannten Messingkäfer. Diese daumennagelgroßen Käfer hatten die unangenehme Eigenschaft, Weichmetalle aller Art anzufressen. Glücklicherweise war es den Plastikexperten gelungen, eine Kunststoffmischung zu finden, in der sich ein beigemischtes Insektizid unverändert erhielt. Wenn die Käfer die Plastik anzufressen begannen, wurden sie sofort vergiftet.

Der Tunnel war einen Meter breit und 1,5 Meter hoch. Shanton mit seiner massigen Gestalt füllte ihn vollkommen aus. Auf dem Boden lagen diverse Kabel für Energie und Fernmeldeeinrichtungen. Die Luft war stickig und staubig. Außerdem war der Weg zum Bürogebäude, den die beiden Männer jedes Mal zurücklegen mußten, 220 Meter lang.

Ismaran und Shanton trieben die Vorsicht so weit, im Tunnel nicht zu sprechen, wenn es nicht unbedingt nötig war. Das Echo trug weit in der engen Röhre.

Obwohl der Weg nur knapp zehn Minuten in Anspruch nahm, dünkte es den Araber jedes Mal eine kleine Ewigkeit, bis Shanton stehenblieb. Hier zweigte ein kurzer Einstiegschacht nach oben ab. Shanton faßte nach den Steigeisen. Vorher schaltete er seine Lampe aus. Es wurde finster im Tunnel.

Als Ismaran hörte, daß Shanton nach oben stieg, folgte er dem Cheftechniker. Dabei stieß er sich im Dunkeln den Kopf.

Verdammt. Der Schmerz verursachte ihm Ohrenklingen. Er griff ebenfalls nach den Steigeisen.

Von oben kam jetzt ein schwacher Lichtschein. Shanton hatte den Schachtdeckel hochgehoben, Ismaran gefror das Blut. Was er hörte, war kein Ohrenklingen. Deutlich konnte er den auf- und abschwellenden Ton vernehmen.

Zweimal langes, einmal kurzes Intervall zwischen den Signalen. Raumalarm!

Die Orterzentrale hatte ein fremdes Raumschiff im Anflug ausgemacht.

Große Galaxis. Shanton sprang oben förmlich aus dem Schacht. Raumalarm. Ob die Amphis wiederkommen? Ob sie wissen, daß die POINT OF mit ihren kampfstarken Flash nicht hier ist?

Er half Ismaran aus dem Schacht. Dann legte er die auch hier vertauschte Deckplatte über den Einstieg. Sie standen in einer Gerätekammer des Bürogebäudes. Hier konnte niemand Argwohn schöpfen, wenn er dem Cheftechniker oder auch Ismaran begegnete.

Los, zur Zentrale, drängte Shanton. Wir müssen wissen, was los ist. Vermissen dürfen sie mich auch nicht. Haben sicher längst bei mir zu Hause angerufen.

Eilig durchschritten sie die Kellergänge, hasteten die Treppe hinauf und liefen über den Hof zum Hauptgebäude. Hier standen die mächtigen Fusionsmeiler, die Cattan mit Energie versorgten. Sie waren nach erbeuteten Unterlagen der Amphis hergestellt worden, soweit man nicht Aggregate aus dem Siedlerschiff GALAXIS verwendete.

Ah, da sind Sie ja, Mr. Shanton. Der Schichtführer in der Steuerzentrale kam ihnen beim Eintritt entgegen. Wir konnten Sie nirgends erreichen.

Man wird ja wohl mal einen gewissen Ort aufsuchen dürfen, polterte Shanton.

Ismaran grinste einen Augenblick lang. Er dachte daran, an welchem gewissen Ort sie wirklich gewesen waren.

Was ist los? Der Cheftechniker sah sich prüfend um. Dumpfes Rumoren aus der großen Konverterhalle verriet ihm, daß alle Reaktoren auf Bereitschaftsstufe für sofortige Vollast gebracht worden waren.

Die Systempatrouille hat den Alarm gegeben, gab der Schichtführer zurück. Der Mann war blaß vor Erregung. Sie hat einen großen ovalen Raumer geortet. Er ist im Anflug auf Hope.

Ismaran und Shanton wußten Bescheid.

Die Systempatrouille, das war ein Scoutboot, ein ehemaliges Beiboot der GALAXIS. Einmal wöchentlich flog eine vierköpfige Besatzung mit einem solchen Fahrzeug eine weit gezogene Ellipse durch das Col-System. Dabei wurden weitreichende Ortergeräte eingesetzt, um zu kontrollieren, ob irgendwo auf den anderen Planeten Aktivität raumfahrender Intelligenzen herrschte. Auf diese Weise sollte Cattan vor unliebsamen Überraschungen gesichert werden. Daneben war die bodengebundene Orterstation der Siedlerstadt ständig in Betrieb.

Shanton trat mit ein paar raschen Schritten zum Vipho und verband sich mit der Funkstelle.

Was hat die Patrouille durchgegeben? fragte er knapp.

Moment, Mr. Shanton. Der Funker hatte den Cheftechniker erkannt. Ich spiele Ihnen die Meldung durch. Ist vor vier Minuten hereingekommen.

Okay, knurrte Shanton. Im Geist sah er die Bedienungsmannschaften mit Schwebern zu den Stellungen der schweren Laserbatterien um Cattan eilen. Sah andere, die die Energiekonverter für die ständige Prallglocke über der Stadt auf Vollleistung brachten. Sah die Selbstschutz- und Sanitätskräfte ihre Posten einnehmen.

Raumalarm.

Das bedeutete, zum Kampf mit einem tödlichen Gegner bereit sein.

Meldung kommt. Der Funker verschwand von der Viphoscheibe. Es knackte im Lautsprecher.

Hallo Cattan, hallo Cattan, sagte eine Stimme, in der deutlich Erregung mitschwang. Patrouille eins! Wir haben einen fremden Raumer im Anflug auf die inneren Planeten geortet. Ovalform. Es muß ein Nogkschiff sein.

Geschwindigkeit? kam die Gegenfrage.

Kein Durchflug, wenn ihr mich fragt, erwiderte der Patrouillenführer. Er hat seine Fahrt so weit herabgesetzt, daß er bestimmt einen Planeten anfliegen will.

Welche Richtung?

Es kommen Methan oder Hope in Frage. Ich rate dringend, Raumalarm für Cattan zu geben. Schickt alle Scoutboote in die Luft und bemannt die Laserstellungen. Ich beobachte weiter. Ende.

Nogks. Shantons Mund war zusammengekniffen. Er sah sich um. Aus allen Gesichtern las er Ratlosigkeit. Man hatte die bizarren Fremden, die vor einiger Zeit versucht hatten, auf Main Island und auf Deluge Menschen in ihre Gewalt zu bringen, noch in schlimmer Erinnerung.

Shanton ärgerte sich. Jetzt war er für die Sicherheit und den Bestand des Kraftwerks verantwortlich. Er allein.

Dabei hätte er selbst gern einen guten Rat gehabt, was er tun sollte.

Nun glotzt mich nicht an wie ein Seeungeheuer, fuhr er seine Leute an. Alarmplan eins gilt, wenn ihr das vergessen haben solltet. Und zwar sofort. Jeder auf seinen Posten.

Mit einer abrupten Bewegung stülpte er sich den bei Alarm vorgeschriebenen Funkhelm auf den Kopf. Zu Ismaran sagte er:

Sie sehen besser zu, daß Sie hier wegkommen. Es genügt, wenn gegebenenfalls ich mit dem Laden hier hochgehe.

Ismaran nickte. Shanton zwinkerte ihm noch einmal in geheimem Einverständnis zu. Dann eilte der Araber hinaus. Es war höchste Zeit, seinen Posten bei den Selbstschutzkräften einzunehmen.
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Das ist der Planet. Wir werden nahe genug herangehen, um beobachten zu können. Aber nicht zu nahe. Wir wollen keinen Angriff herausfordern. Diese Wesen haben ein Schiff und … der … gefunden und gelernt, sie zu bedienen. Sie könnten uns gefährlich werden. Außerdem wollen wir ihnen nichts tun. Führt meine Befehle aus.

Die Gestalt, die diese Anordnungen gab, war kein Mensch. Zwar hatte sie einen 2,5 Meter großen menschenähnlichen Körper, aber damit hörte die Ähnlichkeit auf. Der Körper war beherrscht von zwei großen, dunklen Facettenaugen, die in einem an ein Insekt gemahnenden Kopf saßen. Vier lange Fühler spielten in zuckender Unruhe über dem fremdartigen Kopf. Der Nogk, denn um einen Vertreter dieser Rasse handelte es sich, trug eine blaue Uniform. Sie wies ihn als Kommandanten des 450 Meter langen eiförmigen Raumers aus, der sich jetzt, stark abbremsend, dem Planeten Hope näherte. In der weiten Kommandozentrale saßen zahlreiche andere Nogks vor Schalttischen, Rechengeräten, Sichtschirmen und Waffenleitständen. Die Befehle des Kommandanten wurden mit größter Genauigkeit ausgeführt. Außer dem vielfältigen Arbeitsgeräusch der Maschinen hörte man nur ein gelegentliches trockenes Schaben. Es entstand, wenn einer der Nogks eine rasche Bewegung machte. Seine schuppige, an ein Reptil gemahnende Haut erzeugte den Ton.

Der Ovalraumer kam eine Million Kilometer von Hope entfernt zum relativen Stillstand.

Beobachtung auf volle Vergrößerung, befahl der Kommandant.

Fast sofort danach schien der Planet auf den großen Bildschirm zuzuschnellen. Er füllte ihn, wuchs darüber hinaus.

Das gleiche geschah mit einem einzelnen Kontinent. Zuletzt zeigte der Schirm nur noch eine Ansiedlung.

Sie liegt unter einer Energiehülle, stellte ein anderer Nogk fest. Die Strukturanalyse ergibt, daß die Schutzglocke nicht mit Geräten der … erzeugt wird. Diese Wesen müssen sich die Technologie verschiedener Rassen zueigen gemacht haben.

Die Unterhaltung der Nogks hätte man ins Terranische, also in die englische Einheitssprache, übersetzen können. Dazwischen kamen aber immer wieder Eigenbezeichnungen vor, die jedem Übersetzungsversuch getrotzt hätten. Dabei handelte es sich meist um die Namen anderer raumfahrender Rassen. Einige davon wurden mit für Menschen unverständlichen Bezeichnungen umschrieben.

Dazu gehörten die Erbauer der POINT OF. Ein Zuhörer im Nogkschiff hätte gefunden, daß die libellenköpfigen Fremden einiges über sie wußten.

Ich will, daß eine Gesamtanalyse der Kultur dieser Wesen dort unten gemacht und gespeichert wird, ordnete der Kommandant an. Danach werden wir uns die Transmitteranlage auf dem Ammoniakplaneten ansehen.

Ja, Herr.

Der antwortende Nogk, der vor einem Tisch mit vielen kleinen Bildschirmen saß, deutete auf einen davon. Ein Beobachter hätte in ihm unschwer Methan erkannt, den siebten Planeten der Doppelsonne Col, um die als sechste Welt auch Hope kreiste.
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Was sollen wir bloß tun?

Marc Etzel, stellvertretender Stadtpräsident von Cattan, rang die Hände. Als man ihm meldete, daß ein großer Nogkraumer über Main Island stehe, hatten ihn Verzweiflung und lähmende Entschlußlosigkeit gepackt.

Der Raumer hielt sich außerhalb des Feuerbereichs der schweren Lasergeschütze, deren Stellungen rings um Cattan lagen. Er schien zu beobachten.

In dieser Stunde verwünschte Marc Etzel den Augenblick, in dem er seinen Posten übernommen hatte. Nie hätte er geglaubt, daß das Amt ihn vor so schwere und folgenschwere Entscheidungen stellen könnte.

Er hatte rasch einige führende Wissenschaftler, Techniker und Raumpiloten zusammenrufen lassen, darunter auch den Sicherheitsbeauftragten Bernd Eylers. Von ihnen ließ er sich die Lage schildern, die Verteidigungsmöglichkeiten erläutern und Vorschläge machen.

Die Vorschläge reichten vom vorläufigen Stillhalten über Abschreckungsmaßnahmen bis zu einem Angriff auf das Nogkschiff mit sämtlichen verfügbaren Scoutbooten.

Etzel überlegte. Zwischendurch meldete die Orterstation, das fremde Schiff stehe immer noch im gleichen Abstand über Main Island.

Unternehmen Sie nichts, Etzel, so lange die Nogks uns nicht angreifen, meinte Eylers ruhig. Bisher ist nicht erwiesen, daß sie Böses im Sinn haben. Vielleicht passieren Sie das Col-System rein zufällig. Nur verständlich, wenn sie dabei eine fremde Rasse studieren, die hier aufgetaucht ist.

Etzel griff nach dem Rat wie nach einem Rettungsring. Er ordnete an, von jeder Handlung abzusehen, die von den Nogks als feindselig angesehen werden könnte.

Danach erklärte er die Versammlung für beendet und zog sich in sein Haus zurück. Genauer gesagt in einen Schutzbunker aus Panzerplastik, den er sich in den letzten Monaten insgeheim hatte bauen lassen.

Die Alarmbereitschaft blieb bestehen. Solange der fremde Raumer deutlich auf den Orterschirmen zu sehen war, lagen viele Hände auf Starthebeln, Energieschaltern auf Feuerknöpfen. Noch war die Hölle des Angriffs in aller Erinnerung, den die Amphis vor nicht allzu langer Zeit auf Cattan geflogen hatten. Damals war es um Haaresbreite am Untergang der Siedlung und aller Menschen auf Hope vorbeigegangen.
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Der Analysator an Bord des Nogkschiffes arbeitete in rasender Schnelligkeit. Binnen einer halben Stunde hatte er Tausende von Daten aufgenommen und gespeichert.

Sie umfaßten alles. Gelehrte der Nogks würden daraus bedeutendes Wissen über den Planeten Hope, seine Biosphäre, die Menschen und die von ihnen benutzten Techniken entnehmen können.

Das Ende der Operation wurde dem Kommandanten gemeldet. Der Blaugekleidete hatte unbeweglich vor dem großen Sichtschirm gestanden, der eine ganze Wand der Kommandozentrale einnahm. Nur seine vier Fühler hatten immer wieder verhalten gezuckt.

Anflug auf den siebten Planeten, befahl er.
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Raumer fliegt ab. Wie eine Erlösung vernahmen die Menschen in Cattan diese Meldung der Orterzentrale aus den auf Rundruf geschalteten Viphos.

Überall lockerte sich die Spannung. Als das fremde Schiff immer stärker beschleunigte und Kurs auf den Planeten Methan nahm, wurde der Alarm zurückgenommen. Zwei Stunden später kam die völlige Entwarnung. Die Verteidigungsbereitschaft wurde aufgehoben.

Chris Shanton hatte die vergangenen Stunden dazu benutzt, um über die verbotenen Sendeversuche nachzudenken, die er und Ismaran vorhatten. Das überraschende Auftauchen des Nogkraumers, der nur zufällig dem patrouillierenden Scoutboot aufgefallen war, hatte ihn zu einem Plan inspiriert.

Er setzte ihn sofort in die Tat um. Die Verteidigungsbereitschaft war gerade aufgehoben worden, als er sich an den Vipho setzte und eine Verbindung mit Marc Etzel verlangte.

Wie erwartet, war er nicht in seinen Amtsräumen.

Dann rufen Sie bei ihm zu Hause an, raunzte Shanton die Amtsvermittlung an. Als amtierender Stadtpräsident war Etzel über das öffentliche Viphonetz nicht zu erreichen.

Shanton wußte von Etzels geheimem Bunker. Er war sicher, daß sich der derzeit oberste Mann in Cattan dorthin zurückgezogen hatte. Seine Annahme bestätigte sich.

Etzel. Sie wollen mich sprechen, Shanton?

Mr. Etzel, ich will Sie nach diesen anstrengenden Stunden nicht lange behelligen. Shanton bog wie zufällig den Kopf zur Seite, damit Etzel sein Grinsen nicht sehen konnte. Mir ist jedoch eine Lücke in unserem Raum-Überwachungssystem aufgefallen, die ich so bald wie möglich schließen möchte.

Interessant. Etzels brummige Miene auf der Viphoscheibe hellte sich auf. Was haben Sie entdeckt?

Kurz gesagt, unsere Raumorter reichen nicht weit genug. Ich erbitte Ihre Genehmigung, Versuche mit einem bedeutend weiter reichenden Gerät machen zu dürfen.

Etzel überlegte kurz. Weichliche und entschlußlose Menschen wie er waren häufig mißtrauisch. Aber die Worte Shantons klangen plausibel. Tatsächlich wäre ja der Nogkraumer unbemerkt bis in große Nähe Hopes herangekommen, wenn ihn das Boot nicht zufällig auf seinem Routineflug ausgemacht hätte. Also hatten die Raum-Orter eine ungenügende Reichweite und mithin war es logisch, Geräte mit größerer Leistung zu entwickeln.

Genehmigt, sagte er gnädig. Ich hatte schon vor, von mir aus derartige Versuche anzuregen.

Besten Dank. Dann will ich Sie nicht länger stören. Chris Shanton tastete die Verbindung aus. Mit Gewalt verbiß er sich das Grinsen.

Ismaran wird Augen machen, dachte er. Jetzt kommen wir mit bedeutend weniger Heimlichtuerei aus.

Dabei dachte er speziell an den mühsamen Weg durch den Kabeltunnel. Der würde in Zukunft entfallen.
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Wenige Stunden später  auf Hope neigte sich die Col-Doppelsonne zum Untergang  hatte der Nogkraumer den Planeten Methan direkt vor sich. Das große Bordgehirn verglich den vor Monaten aufgefangenen Notruf eines Beibootes mit den galaktischen Daten, die ihm von den mannigfachen Sensoren des Schiffes laufend zugingen.

Es bestätigte: Dieses ist der Planet, der in dem Notruf beschrieben wurde. Die Auskunft wurde ausgeworfen.

Kurz danach trat der Oberflächentaster in Aktion. Eine eingegebene Matrize sagte dem Gerät, wonach es zu suchen hatte. Eine ganz bestimmte Schlucht im Gebirge.

Die Nogks waren nicht durch Zufall im Col-System aufgetaucht. Sie interessierten sich in zunehmendem Maß für die Menschen.

Wie hatte es begonnen?

Zunächst war eins ihrer Forschungsschiffe, das hochgestellte Persönlichkeiten an Bord hatte, im Col-System verloren gegangen. Ein Schwarm Synties, der hier auf seiner galaktischen Wanderung Station machte, hatte vom Planeten Methan aus versucht, gemeinsam einen Zapfstrahl zu erzeugen und damit von der Doppelsonne Col Energie heranzuziehen.

Dieser Versuch war mißlungen. Statt dessen aber hatte der Zapfstrahl die automatische Steuerung des zufällig durch das System fliegenden Forschungsraumers so gestört, daß das Schiff auf den Ammoniakplaneten gestürzt und völlig zertrümmert worden war.

Nicht alle Nogks waren dabei getötet worden. Ein Beiboot des Raumers, vorher zu einem Spezialauftrag ausgeschickt, hatte auf Methan, wie die Siedler in Cattan den Planeten genannt hatten, landen können. Seine Besatzung fand eine Schlucht, die den Eingang zu einem künstlich geschaffenen Höhlensystem barg.

Der Führer der Gruppe hatte sofort die Notwendigkeit erkannt, in einer sicheren Zuflucht die Ankunft eines Rettungsschiffes aus dem Charr-System, wo die Nogks beheimatet waren, abzuwarten. Dafür war die unterirdische Anlage wie geschaffen. Von unbekannten Intelligenzwesen vor unbestimmter Zeit angelegt, verfügte sie über mehrere, noch intakte Energiesperren, die einen wirksamen Schutz vor der ätzenden Ammoniak- und Methanatmosphäre boten.

Das Beiboot war noch einmal in den Raum gestartet und hatte einen Notruf nach Charr abgestrahlt. Die Hypersender waren dabei gewollt überlastet worden, um eine maximale Sendestärke zu erzielen.

Danach hatten die Nogks das Beiboot aufgegeben und sich in die Höhle zurückgezogen. Unter der Wirkung mitgebrachter Schlafstrahler hatten sie sich in Tiefschlaf versetzt, um auf die Ankunft der Rettungsexpedition zu warten. Es konnte leicht ein Warten für immer daraus werden, da man von Charr keine Antwort empfangen hatte.

Der Notruf war jedoch im Heimatsystem der Nogks gehört worden und inzwischen hatten die Geretteten die Heimreise antreten können.

Aufgabe eines weiteren Forschungsschiffes war es nun, eine Transmitterstation zu untersuchen, die von der Beibootsbesatzung zufällig in der Höhle entdeckt worden war.

Es handelte sich dabei um eine 15 Meter hohe, siebeneckige Pyramide, die in einer Kammer eine Plattform enthielt. Von hier aus waren auch jetzt noch Transmittersprünge zu verschiedenen Planeten anderer Sonnen möglich, wie Ren Dhark ungewollt herausgefunden hatte, als er und seine Gefährten die Höhle entdeckten.
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Der Nogkraumer fand die Schlucht und landete im klatschenden Regen von kondensierendem Ammoniak. Bald darauf machte sich ein starkköpfiger Untersuchungstrupp auf den Weg in die Höhlen.

Die hoch entwickelte Technik der Nogks ermöglichte es ihnen, binnen weniger Stunden ein umfangreiches Testprogramm ablaufen zu lassen. Die Maschine selbst zu benutzen, wagte jedoch keiner der Fremden. Nachdem sie sich darüber schlüssig geworden waren, eine Station gefunden zu haben, die einem ihnen bereits bekannten Transmittersystem zugehörte, zogen sie wieder ab.

Es ist, wie wir vermuteten, Herr, berichtete der leitende Wissenschaftler des Trupps später dem Kommandanten. Es ist eine Station des galaxisweiten Transmittersystems, das unsere technischen Historiker den … zuschreiben. Wie du weißt, sind noch keine unserer zahlreichen Forschungsexpeditionen auf sie gestoßen. Vermutlich haben sie nie die Raumfahrt entwickelt, sondern die Transmittertechnik zu solcher Vollkommenheit entwickelt, daß sie keiner Schiffe bedurften. Ich melde dir hiermit unseren Untersuchungsauftrag als beendet. Die Ergebnisse sind gespeichert worden und stehen zu deiner Verfügung.

Es ist gut, erwiderte der Kommandant. Dann werden wir starten!
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Von Cattan aus konnte der Abflug des Raumers von Methan gerade noch geortet werden. Weiter reichten die Geräte der Station nicht. Der Abflug der Fremden wurde mit Erleichterung registriert.

Chris Shanton hatte sich in den vorhergehenden Stunden in der Orterzentrale aufgehalten. Er gab vor, die Energieleitungen routinemäßig kontrollieren zu wollen. Tatsächlich aber verfolgte er einen zweifachen Zweck.

Zunächst wollte er sein Wissen über den Betrieb in der Orterzentrale vervollkommnen. Ihm war wichtig, zu wissen, zu welchen Zeiten die Ortergeräte in Betrieb waren, welche Winkel sie erfaßten und wie groß ihre Empfindlichkeit gegen Streustrahlen war.

Außerdem wartete er auf den allgemein angenommenen Abflug des Nogkraumers.

Da, bitte. Shanton deutete mit geringschätziger Miene auf den grünlich leuchtenden Hauptschirm. Ein verwaschener faustgroßer Fleck, das war Methan. Daneben konnte man gerade noch ein winziges Pünktchen erkennen, das langsam vom Nachbarplaneten fortstrebte. Wenn wir nicht seit Stunden darauf gewartet hätten, daß auf Methan ein Raumer startet, Hand aufs Herz, Boys, würdet ihr das bemerkt haben?

Shanton blickte mit todernstem Gesicht in die Runde.

Ich weiß nicht? Der Schichtführer war unsicher. Der Blip ist wirklich sehr schwach. Allerdings, wenn man genauer hinsieht …, er stockte und zog die Schultern hoch.

Mit anderen Worten, wenn man nicht auf den Blip wartet, sieht man ihn nicht. Er fällt keineswegs auf, stellte Shanton fest. Woher kommt das eigentlich? fragte er scheinheilig.

Methan, so wie er jetzt steht, ist die Wirkungsgrenze der Ortergeräte, meinte der Schichtführer. Sie stammen noch von der GALAXIS.

Was? Mit so unzulänglichem Zeug wurden wir auf die Reise geschickt? stichelte Shanton geschickt weiter. Ein Wunder, daß wir überhaupt diesen jämmerlichen Planeten damit gefunden haben.

So schlecht sind sie nun auch wieder nicht.

Der Schichtführer schnippte eine Zigarette aus der Packung. Mißtrauisch schielte er zu Jimmy hinunter, der wie ein echter Hund an seinen Beinen schnüffelte.

Die Geräte sind Spezialentwicklungen für den Betrieb im freien Raum, erläuterte er. Innerhalb einer Planetenatmosphäre liegen sie unter 50 Prozent ihrer Reichweite.

Shanton blickte wieder auf den Schirm. Der Blip des Nogkraumers war verschwunden. Dagegen krisselten hin und wieder winzige helle Pünktchen über die in zartem Grün leuchtende Fläche.

Was sind denn das für Anzeigen? wollte der stämmige Cheftechniker wissen.

Störungen aller Art. Zum Beispiel durch elektrische Maschinen hier in Cattan. Oder durch Energieleitungen, an deren Anschlußstellen Funkenübergänge stattfinden, gab der Schichtführer boshaft zurück. Das ist ja doch Ihr Ressort, Shanton. Oder etwa nicht?

Ruhig, Jimmy. Shanton betätigte in der Hosentasche das winzige Steuergerät für seinen Robothund. Die Maschine, die sich eben dem Schichtführer knurrend genähert hatte, wich zurück. Shanton grinste breit.

Absolute Genauigkeit gibt es nirgends. Aber Sie alle sind doch sicherlich an der Entwicklung eines besseren Ortergeräts interessiert?

Von allen Seiten kam lebhafte Zustimmung, Fragen wurden laut. Shanton hob beschwichtigend die Hand.

Eine Gruppe von Wissenschaftlern beginnt demnächst eine Versuchsreihe, die eine solche Entwicklung zum Ziel hat, meinte er beiläufig. Innerlich frohlockte er. Jetzt hatte er seine Nachricht genau dort angebracht, wo er sie hatte lancieren wollen. Die Situation hatte er mit Geschick psychologisch vorbereitet.

Interessant. Woher wissen Sie das?

Solche Versuche kosten eine Menge Energie, bemerkte er pfiffig. Um die Verlegung von Sonderleitungen zu sparen, finden die Versuche auf dem Kraftwerksgelände statt. Wir konnten den Wissenschaftlern eine leere Halle zur Verfügung stellen.

Wer ist denn alles dabei?

Ich weiß von Hadrum Ismaran, meinte Shanton in beiläufigem Ton. Die Namen der anderen kenne ich nicht. Aber ich werde sie alle noch kennen lernen. Als Cheftechniker des Kraftwerks gehöre ich mit zu der Gruppe.

Er sah wie zufällig nach dem Zeitgeber.

Alle Wetter. Wie die Zeit vergeht. Ich muß gehen. Komm, Jimmy.

Er verabschiedete sich rasch. Gehorsam trottete Jimmy hinter ihm her.
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Das haben Sie verdammt geschickt gemacht, Chris. Hadrum Ismaran schlug dem Cheftechniker anerkennend auf die Schulter. Sogar eine Genehmigung von Etzel! Er brach in Gelächter aus. Köstlich. Zudem haben Sie die Sache in der Orterzentrale derart breitgetreten, daß dort kein Mensch mißtrauisch werden wird, wenn Streustrahlung von unserer Versuchsanordnung hereinkommt.

Das war auch dringend erforderlich. So, wie wir es ursprünglich geplant hatten, wäre es nicht gegangen. Die Orterzentrale wäre bald aufmerksam geworden. Auch in der Halle wären wir nicht für lange ungeschoren geblieben. Trotz unseres geplanten Weges durch den Tunnel. Bereits bei dem Gedanken daran bricht mir der Schweiß aus. Er grinste.

Wann beginnen wir mit den Versuchen? fragte Ismaran.

Morgen, wenn Sie wollen.

Gut. Ich habe heute noch eine Stunde am Suprasensor bekommen, meinte der Araber eifrig. Sie wissen, die Auswertungsversuche der vielen unentzifferbaren Funksprüche, die wir seit unserer Landung hier aufgenommen haben. Ich habe ein Programm aufgestellt, das ich durchlaufen lassen möchte.

Welche Fragen haben Sie darin gestellt? Shanton kramte im Eckschrank seines Wohnraums nach der Whiskyflasche. Der schwere Mann hatte Durst bekommen.

Eine einzige. Sie selbst haben mich unbewußt darauf gebracht, Shanton.

Da bin ich aber neugierig.

Wir haben doch in diesem Teil der Galaxis eine absolut ungewöhnliche Aktivität diverser raumfahrender Rassen beobachtet.

Natürlich.

Mit allen Begleiterscheinungen, fuhr Ismaran fort, wie etwa besonders starken Funkverkehr.

Okay, darüber reden wir ja die ganze Zeit.

Ich glaube, daß diese ganze Aktivität eine gemeinsame Ursache haben könnte. Möglicherweise, schwächte Ismaran die gewagte Spekulation ab. Wenn das so ist, so müßte bei Überprüfung vieler der eingefangenen Funksprüche hier eine Gemeinsamkeit von Aufbauelementen erkennbar sein.

Aber wir kennen doch die Sprachen dieser Rassen gar nicht, wandte Shanton ein.

Ist auch nicht nötig. Wir wollen ja zunächst nicht herausbekommen, was es ist, sondern nur, ob es sich in den Funksprüchen häufig um eine einzelne Angelegenheit dreht. Diese Frage habe ich dem Suprasensor gestellt, und die sollte er bei der Fülle des gebotenen Materials auch beantworten können.

Großartig. Shanton sprang mit erstaunlicher Behändigkeit von seinem Stuhl auf. Aber aus Ihrem Sensorprogramm ist doch einwandfrei ersichtlich, daß Sie sich mit verbotenen Dingen befassen. Denken Sie an Urbasa. Er ist Ihnen und damit auch mir feindlich gesinnt.

Kleinigkeit, meinte Ismaran. Ich habe das Programm in einer Weise verschlüsselt, daß der Uneingeweihte das eigentliche Problem keinesfalls erkennen kann. Für ihn muß es wie eine statistische Erfassung aller von fremden Rassen verwendeten Hyperfrequenzen und Sendestärken aussehen. Dazu noch einige irreführende Elemente wie Einfluß der Raumkonstante, Dehnungseffekt der Raumkrümmung, und so weiter. Um herauszubekommen, worum es dabei wirklich geht, müßte einer monatelang arbeiten. Selbst dann noch wäre es zweifelhaft. Ich …

Shanton unterbrach ihn mit einer Handbewegung. Aus seiner Hosentasche kam in kurzen Abständen ein leises, hohes Summen. Es war das Steuergerät für Jimmy. Der Hunderoboter gab auf diese Weise Alarm.

Was ist los?

Jimmy signalisiert, daß ein und dieselbe Person binnen fünf Minuten mehr als dreimal am Grundstück, vorbeigegangen ist. Er dämpfte die Stimme. Leise. Richtmikrofone können auch beim Vorbeigehen Gesprächsfetzen auffangen. Natürlich ein Aufpasser Ihres lieben Kollegen Urbasa. Haben Sie eine Erklärung dafür, warum er uns so hartnäckig beschnüffelt, Hadrum?

Wichtigtuerei ist nahe liegend, meinte der Araber ärgerlich. Der Kerl ist ein notorischer Faulenzer und drückt sich, wo er kann. Ist auch nicht gut angeschrieben. Er hat bemerkt, daß wir hinter irgend etwas her sind, rechnet mit Verstößen unsererseits gegen die Gesetze und glaubt, seinen ramponierten Ruf auf diese Weise aufbügeln zu können.

Ich werde ihm bei passender Gelegenheit auf die Finger klopfen, versprach Shanton. Wer den bulligen Mann kannte, konnte sich unschwer vorstellen, was dabei gefällig sein würde.
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Es war am gleichen Abend, als Ismaran in sichtlicher Erregung noch mal bei Shanton vorbeikam. Der Robothund, in einem Gesträuch des Gartens verborgen, erkannte ihn mit seinen feinen Sinnesorganen und ließ ihn passieren. Über Funk gab er an das Steuergerät ein Shanton bekanntes Signal durch. So wußte dieser sofort, wer ihn besuchen kam. Er sah dem Araber erwartungsvoll entgegen.

Wo brennts, Hadrum?

Der gemeinsame Faktor ist vorhanden, platzte Ismaran noch unter der Tür heraus. Jedenfalls weist das Ergebnis, zu dem der Supersensor kam, in die von mir vermutete Richtung, schränkte er unter den skeptischen Blicken Shantons ein. Ich lasse es mir nicht ausreden. Diese wahre Völkerwanderung auf galaxisweiter Ebene muß einen  vielleicht mehrere  auslösende Faktoren besitzen. Wenn dem aber so ist, so kommt diese Ursache auch in den Funksprüchen besonders häufig vor. Das hat mir der Suprasensor soeben bestätigt.

Sofern Sie nicht bei der Programmierung von einem Trugschluß ausgegangen sind.

Shanton! Ismarans Gesicht war ein einziger Vorwurf.

Schon gut, Hadrum, beschwichtigte der Dicke. Ich selbst war es ja eigentlich, der die ganze Sache ins Rollen brachte. Ich glaube Ihnen. Die Sache wird mit jedem Tag interessanter. Morgen fangen wir an zu bauen.
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Ismaran und Shanton konnten einander nicht sehen. Jeder war umgeben von einem Komplex von verschiedenen Bauteilen, denen ein Kundiger die Zugehörigkeit zur Hyperenergietechnik sofort angesehen hätte. Die einzelnen Module waren durch ein wahres Dickicht von Kabeln aller Farbschattierungen miteinander verbunden. Die beiden Männer mußten sich bei ihren Versuchen durch Zuruf verständigen.

Eben begannen sie einen neuen Probelauf.

Anfahren, rief Ismaran. Sein Blick wich keinen Millimeter von den Instrumenten, die er überall angeklemmt hatte.

Spannung kommt, gab Shanton zurück. Er bediente den Energieteil des provisorischen Hypersenders. Er drückte den roten Hauptschalter nieder.

Es knackte. Ozongeruch kam in der Fabrikhalle auf. Vor Ismaran kletterten die Meßzeiger über die Skalen.

100.000 Volt, 150.000, 200.000 Volt, sagte der Cheftechniker. Wollen Sie noch mehr Saft haben?

Gehen Sie bis 300.000. Wenn der Oszillatorteil hält, Spannung halten. Ich werde dann prüfen, wie weit ich die Toleranzgrenzen der fünfdimensionalen Amplitudenmodulation einengen muß.

Okay. Shanton ging mit der Spannung höher. Währenddessen bemühte sich Ismaran, die einzelnen Elemente des Senders abzugleichen. Er kroch hierhin und dorthin und fluchte leise vor sich hin, weil ihn die dicken Isolierhandschuhe beim Hantieren mit den feinen Werkzeugen hinderten.

Plötzlich verfing er sich mit dem Fuß in einem Kabel. Es spannte sich. Zwei Meter entfernt zuckte ein greller Funke auf. Zugleich sprang knackend eine Automatsicherung heraus.

Kurzschluß, stellte Shanton überflüssigerweise fest. Er schaltete die Spannung auf null.

Macht nichts. Wir sind bald soweit, gab Ismaran eifrig zurück. Er wedelte wild mit den Händen, um die blaue Qualmwolke des Kabelbrands zu vertreiben. Die Vorarbeiten haben wir hinter uns. Noch ein paar Kleinigkeiten, und wir können anfangen.
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Was Ismaran unter Kleinigkeiten verstand, entpuppte sich als zwei Tage harter Arbeit. Was dann in der Halle stand, machte zwar nach wie vor einen chaotischen Eindruck, aber Ismaran und Shanton versicherten, es sei ein funktionierendes Sende- und Empfangsgerät für Hyperwellen mit sehr großer Reichweite.

Bernd Eylers, der die beiden besuchte, sah sich das Konglomerat elektronischer Bauteile lange an.

Nachdem Sie Etzel eine Genehmigung Ihrer Versuche abgeluchst haben, kann ich es mir ja leisten, nichts davon zu wissen, was Sie wirklich treiben. Er lächelte schwach. Im Ernst, Shanton, woher soll ich wissen, daß das da kein Versuchsmodell eines Ortergeräts ist.

Eben. Shanton grinste wohlgefällig. Er betrachtete die im Hintergrund der Halle aufgestellte Richtantenne. Sie war schüsselförmig und hatte 25 Meter Durchmesser.

Shanton hatte sie höchst offiziell aus den Ersatzteilbeständen von Cattan angefordert und für seine Zwecke abgeändert.

Sie wollen also damit Kontakt mit fremden Rassen suchen. Eylers begann Interesse zu empfinden. Wie wollen Sie eine Verständigung zustande bringen? Es dürfte logischerweise sinnlos sein, eine Begrüßungsadresse in Englisch loszulassen.

Richtig, bestätigte Ismaran. Allenfalls könnten die Empfänger mittels Computern erkennen, daß es sich um kein natürliches Störgeräusch handelt. Mehr allerdings wäre für sie nicht zu erfahren.

Wie wollen Sie also vorgehen?

Mathematisch, erwiderte der Energieexperte.

Erklären Sie mir das näher. Eylers ließ sich nach einem vorsichtigen Rundblick auf etwas nieder, das er einwandfrei als nicht hochspannungsgeladen erkannt hatte. Langsam zündete er sich eine Zigarette an. Das Projekt der beiden begann ihn wirklich zu interessieren.

Einfach ausgedrückt gehen wir von dem Grundsatz aus, daß zwei Mal zwei überall im Weltall vier ergeben muß, erläuterte jetzt Shanton.

Und …?

Damit kann man eine ganze Menge anfangen. Denken Sie einmal nach, Eylers. Was würden Sie tun, wenn Sie, nun, sagen wir eine Folge von Tönen mit dazwischenliegenden Pausen empfangen würden? Sofern es Sie interessierte natürlich.

Der Sicherheitsbeauftragte überlegte.

Ich würde sie aufschreiben, meinte er zögernd. In Form von Punkten und Strichen.

Ausgezeichnet, freute sich Shanton. Genauso wollen wir es auch machen. Zusätzlich bedienen wir uns eines mathematischen Tricks, um den Empfänger zu veranlassen, die Punkte so aufzuschreiben, wie wir es wollen. Wenn er nämlich so verfährt, erhält er ein einfaches Bild, das ihm einige grundsätzliche Erkenntnisse über die Absender vermittelt.

Wie können Sie wissen, wie der unbekannte Empfänger der Botschaft die Impulse grafisch anordnen wird? fragte Eylers ungläubig.

Ganz einfach, mischte sich Ismaran ein. Wie Chris schon sagte, ist die Mathematik überall im Weltall gültig. Wir können also voraussetzen, daß jemand, der ein Empfangsgerät für Hyperwellen baut, auch rechnen kann.

Schön. Aber was weiter?

Wir werden eine Folge von 1271 Zeichen und gleich langen Pausen senden. Wer sich auch nur etwas mit Mathematik befaßt hat, wird sofort erkennen, daß er damit das Produkt der Primzahlen 31 und 41 vor sich hat. Da es sich um eine Botschaft handelt, wird er sie irgendwie grafisch darstellen, also aufschreiben. Dafür hat er nun zwei Möglichkeiten. Entweder ordnet er die Zeichen und Pausen in 41 Reihen von je 31 an oder umgekehrt. Ismaran machte eine bedeutungsvolle Geste und holte zwei Folien aus der Tasche, die er Eylers gab. Sehen Sie sich das einmal an.

Eylers tat es.

Die eine Folie zeigt ein für mich willkürlich erscheinendes Muster von Punkten, meinte er, aber diese hier …, er betrachtete die Folie mit sichtlichem Erstaunen. Aber das ist ja ein Bild! rief er, ein richtiges Bild.

Er fuhr mit dem Finger darüber hin. Ismaran kam zu ihm.

Sehen Sie, hier, zwei Gestalten mit den biologischen Symbolen für Mann und Frau. Dazwischen die kleine Figur ist offensichtlich ein Kind. Hier, das stellt die Doppelsonne Col dar, das sind die Planeten. Der Arm der einen Figur weist auf den sechsten, das soll heißen: Hier sind wir. Dann …

Fantastisch, unterbrach ihn Eylers, ehrlich begeistert. Das muß in der Tat jedem intelligenten Wesen ohne weiteres einleuchten. Das also wollen Sie absenden?

Genau das.

Glauben Sie nicht, wir könnten unerwünschten Besuch bekommen?

Üblere Gesellen als es die Amphis waren, werden hier kaum auftauchen, erwiderte Shanton aus dem Hintergrund. Hadrum und ich sind der Meinung, daß dieses unbekannte Große, das die Völkerwanderung in der Galaxis ausgelöst hat, die anderen viel zu sehr beschäftigt, als daß sie sich um einen einzelnen Planeten kümmern würden. Viel größer ist die Chance eines Kontaktes, durch den wir mehr über die rätselhaften Vorgänge um uns erfahren können. Und wir müssen etwas erfahren. Hier sitzen wir wie die Blinden und Tauben. Denken Sie an die Warnung der Synties, die sie damals Ren Dhark aus Methan über Morris zukommen ließen.

… kennt ihr denn die Gefahr nicht, die heraufzieht, zitierte Eylers leise. Ich weiß von der Warnung. Er warf den Rest seiner Zigarette weg und stand auf. Versuchen Sie es. Meinen Segen haben Sie. Bitte aber nicht vergessen, daß Sie offiziell nur Versuche mit einem verbesserten Raumortergerät machen, klar?

Klar, gaben Ismaran und Shanton gleichzeitig zurück. Eylers ging zur Tür.

Wenn Sie mal übrige Zeit haben, Shanton, könnten Sie mir auch so etwas bauen, meinte er lachend mit einem Seitenblick auf Jimmy.
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Feinkontrolle. Sieben Bogensekunden ostwärts, sagte Ismaran in den Vipho. Er stand außerhalb der Halle in der Nacht am Suchfernrohr. Das Instrument war mit der großen Korbantenne in der Halle gekuppelt. Shanton bediente sie nach den Anweisungen von draußen. Langsam schwenkte der riesige Reflektor. Jetzt nur noch Millimeter für Millimeter.

Okay, kam es aus dem Vipho. Jetzt sind wir genau drauf. Ich komme hinein.

Ismaran erschien wenig später. Er war ebenso aufgeregt wie Shanton. Heute sollte der erste Versuch gemacht werden.

Sie hatten sich dazu den Rand der Galaxis ausgesucht, und zwar in Gegenrichtung zu dem Raumgebiet, in dem das heimatliche Solsystem lag. Die Wissenschaftler und Raumfahrer in Cattan hatten in den vergangenen Monaten den Eindruck gewonnen, daß die kosmischen Wanderzüge der raumfahrenden Rassen aus jenem Gebiet gekommen sein könnten.

Ismaran und Shanton hatten auch nicht vergessen, welchen Eindruck in der inzwischen zerstörten zweiten Höhle aus Deluge das stilisierte Galaxis-Emblem auf die Entdecker gemacht hatte. Es hatte von der Höhlendecke geleuchtet. Seine Bedeutung zu enträtseln, war allerdings nicht gelungen. Vergeblich jedoch hatte man das Zeichen auf der bald darauf gefundenen POINT OF gesucht. Dies hatte zu Spekulationen geführt, wonach das Höhlensystem und die POINT OF von verschiedenen Erbauern herrührten.

Ismaran dachte gerade an die langen Diskussionen, die auch er mit Kollegen über dieses Thema gehabt hatte, als ihn Shanton in die Gegenwart zurückrief.

Der Sender ist fit, meinte er. Sein Gesicht war vom Eifer gerötet. Vorher sollten wir aber den Empfänger noch mal probelaufen lassen. Ich möchte ganz sicher sein, daß wir eine etwaige Antwort auch klar hereinbekommen.

Gut. Schalten Sie ihn auf die Antenne.

Shanton war bereits dabei. Wegen der provisorischen Anordnung der Geräte mußte er öfter hin und her laufen. Schweiß rann über sein Gesicht. Dann: Jetzt. Schalter knackten. Kontrolllichter glommen auf. Zeiger pendelten. Lautsprecher ein.

Sofort drang aus den Membranen ein lautes Zischen und Fauchen. Wie feines Schmirgelpapier auf einer glatten Holzplatte, oder Preßluft mäßigen Drucks aus einem defekten Schlauch. Das Geräusch veränderte in unregelmäßigen Intervallen seine Lautstärke, wurde leiser, schwoll an und nahm neuerdings ab, um nach einigen Sekunden wieder lauter zu werden.

Shanton drehte an den vielen Kontrollknöpfen des Hyperempfängers. Sein Blick wich nicht von den Meßinstrumenten. Auf seiner Stirn erschienen Falten.

Ein Fehler im Gerät? erkundigte sich der Araber besorgt.

Shanton schürzte die Lippen. Er schüttelte den Kopf.

Bestimmt nicht. Das Geräusch kommt einwandfrei aus dem Raum. Er griff wieder nach den Kontrollen. Aber es ist viel, viel stärker als die normale Statik. Da, ich habe die Lautstärke fast ganz auf null. Der Einfall ist unglaublich stark.

Radiosterne? vermutete Ismaran. Auch er lauschte verwundert dem seltsamen Geräusch aus dem Raum.

Ich war mal dabei, als Wren Craig, der Astrophysiker, Messungen vornahm. Dabei empfing er auch solche Geräusche, sagte Shanton beunruhigt. Aber sie waren …, er sah wieder nach den Instrumenten, die ihm den Verstärkungsgrad des Empfängers anzeigten, sie waren um einen Faktor 100.000 schwächer. Craig erklärte mir damals etwas von angeregten Gasatomen in kosmischen Gaswolken, von denen die Radiowellen ausgingen. Wohlgemerkt, das war damals im normalen Funkbereich. Die Wellen waren also Jahrzehntausende unterwegs gewesen. Dies hier spielt sich im Hyperbereich ab.

Das heißt also, der auslösende Vorgang geschieht jetzt, sagte Ismaran tonlos. Und in solcher Stärke. Was, bei allen Planeten, kann das sein?

Ich hole Craig. Shanton hatte einen Entschluß gefaßt. Die Sache bedroht uns zwar nicht, aber sie ist mir unheimlich. Warten Sie hier, Ismaran. Ich nehme den Dienstschweber des Kraftwerks. Inzwischen können Sie Craig über Vipho verständigen, daß ich ihn holen komme.

Der dicke Zweizentnermann war aus der Tür, ehe Ismaran antworten konnte. Heftige Unruhe hatte ihn gepackt.

Oder war es bereits Furcht? Furcht vor dem Unbekannten?
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Unvorstellbar! Wren Craig, der führende Astrophysiker von Cattan, war grau im Gesicht. Er suchte die Blicke seiner beiden Kollegen Bentheim und Ossorn. Als er von Shanton über dessen Entdeckung unterrichtet worden war, hatte er sie gleich mitgebracht.

Ich brauche die genauen Verstärkungswerte des Empfängers, sagte er nach einer Weile zu Shanton. Ossorn, Sie stellen bitte die Richtung der Antenne nach dem galaktischen Koordinatensystem fest. Bentheim, gehen Sie ins wissenschaftliche Archiv. Ich benötige sämtliche radioastronomischen Unterlagen, die wir hier in Cattan erarbeitet haben.

Was? Jetzt? Mitten in der Nacht? wunderte sich Bentheim.

Sofort, wenn ich bitten darf. Trotz des gleichmütigen Tonfalls lag Autorität in Craigs Stimme.

Gut. Bentheim zog los. Shanton reichte inzwischen Craig eine Folie, auf die er eilig die von den Instrumenten abgelesenen Werte gekritzelt hatte. Der Wissenschaftler überflog sie mit ungläubigem Gesichtsausdruck.

Aber das ist doch nicht möglich, flüsterte er. Das kann ganz einfach nicht sein. Shanton, sagte er lauter, sind Sie sicher, daß Ihre Werte stimmen? Ganz sicher? Ich meine, in der Größenordnung.

Sie stimmen.

Craig hatte sich seinem Kollegen zugewandt.

Ossorn. Bitte bringen Sie unsere Meßgeräte hierher. Alle, verstehen Sie. Shanton wird Ihnen helfen. Dort draußen, in den Tiefen des intergalaktischen Raums, geht etwas Ungeheuerliches vor.

Er deutete auf den Lautsprecher des Hyperempfängers, aus dem unablässig das an- und abschwellende Fauchen und Zischen drang.

Radiostrahlung, dozierte er, erzeugt von kosmischen Materiemassen. An sich nichts Neues. Aber die Intensität. Wenn …, er unterbrach sich, aber nein. Erst muß ich absolute Klarheit haben. Warten wir noch, bis die Instrumente hier sind.

Craig schwieg. Aber er zog eine Kleinstrechenmaschine aus der Tasche und begann fieberhaft zu rechnen.
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Zarte Pastelltöne am Horizont kündigten das Aufgehen der Col-Doppelsonne an, als die behelfsmäßigen Meßgeräte der Astrophysiker betriebsbereit waren. Ihr eigentliches Labor, das außerhalb der Energieglocke gelegen hatte, war beim Angriff der Amphis zerstört worden.

Ismaran und Shanton hatten zuerst bedauert, die drei Astrophysiker zugezogen zu haben. Sie wurden dadurch von ihrem geplanten Versuch abgehalten und von Craig überdies rücksichtslos zu Hilfeleistungen eingespannt. Als sie jedoch den Ernst, ja die Erschütterung der Wissenschaftler erkannten, folgten sie willig deren Anordnungen. Sie hatten begriffen, daß sie hier durch Zufall auf ein unheimliches Phänomen von noch nicht absehbarer Tragweite gestoßen waren.
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Der Lochstreifen quoll wie eine endlose weiße Schlange aus dem Stanzer, bewegte sich einige Meter durch die Luft und verschwand im auswertenden Computer. Der Stanzer wiederum war mit dem Hyperempfänger verbunden, der die einfallenden kosmischen Radiosignale aufnahm.

Auf dem Leuchtschirm des Computers blitzten ständig wechselnde Zahlenreihen auf. Gleichzeitig erschienen sie auf einer Folie, die sich langsam immer weiter abrollte.

Wren Craig lag auf dem Bauch und ließ die endlosen Zahlenkolonnen nicht aus den Augen. Gelegentlich tippte er kurze Zwischenberechnungen in die Tastatur eines weiteren Rechners. Um ihn herum lagen Dutzende von Zigarettenstummeln, einige davon noch brennend.

Der Wissenschaftler achtete nicht darauf. Er gab nur immer wieder Anweisungen an seine vier Mitarbeiter. Die Männer hatten zu tun, ihnen nachzukommen.

Verdammt, wer hätte das gedacht, knurrte Chris Shanton an den Kontrollen des Hyperempfängers. Ich begreife immer noch nicht, warum die drei Eierköpfe so aufgeregt sind. Können Sie es mir erklären, Ismaran?

Es handelt sich nicht um die Wellen an sich. Der Araber regelte den Frequenzselektor nach. Dann fuhr er fort: Die Intensität ist es. Stellen Sie sich vor, Sie sehen jemand einen Spielzeuglaser abschießen, der kaum ein Papierblatt versengen dürfte. In Wirklichkeit aber zerschmilzt er ein Gebirge.

Er machte eine Kopfbewegung zu Craig hinüber, der gerade wieder kopfschüttelnd von seinen Berechnungen aufblickte.

Ungefähr in einer solchen Situation befinden sich unsere Freunde im Augenblick.

Stunden später glaubte Craig genug Daten beisammen zu haben, um sich eine vorläufige Beurteilung des Phänomens erlauben zu können. Er tat es mit der Miene eines Mannes, der an seinem Verstand zweifelt.

Ich wünschte, ich hätte einen triftigen Grund dafür finden können, daß wir uns geirrt haben könnten, sagte er mit brüchiger Stimme. Aber so sehr ich gesucht habe, er machte eine müde Handbewegung, es war nichts damit.

Craig saß immer noch auf dem staubigen Hallenboden vor dem emsig vorbeiziehenden Folienstreifen, den der Computer unermüdlich ausspie. Die vier anderen standen um ihn herum. Sie sahen allesamt schmutzig, unrasiert und übernächtigt aus.

Draußen hatte die Col-Doppelsonne den Zenit bereits überschritten. Es war Nachmittag.

Da, in dieser Richtung, Craig zeichnete mit dem Finger eine angedeutete Galaxis in den Staub, vollzieht sich etwas Ungeheuerliches, sagte er leise.

Bekanntlich entsteht die überwiegende Menge der kosmischen Radiowellen, auch im Hyperbereich, durch angeregte Atome interstellarer Gasmassen. Diese Anregung erfolgt durch sehr kurzwellige Strahlung, meist aber durch das Aufeinandertreffen stark beschleunigter Gasatome. Schulbeispiele sind die so genannten Supernovae, also Sterne, die wegen Zusammenbruchs ihres Energiehaushalts explodieren.

Seine beiden Kollegen sowie Ismaran und Shanton nickten. Das war ihnen bekannt.

Bei solchen Sternexplosionen werden naturgemäß große Gasmassen sehr stark beschleunigt, fuhr der Astrophysiker fort. Wenn sie auf ihrem Weg andere, relativ langsame oder ruhende Gasmassen treffen, entstehen Radiowellen. Eine bekannte Quelle kosmischer Radiostrahlung ist in relativer Nähe Terras der so genannte Crab-Nebel, der gasförmige Überrest eines vor 100 Jahren explodierten Sterns.

Nun gut. Könnten da draußen nicht mehrere Sterne gleichzeitig auseinander geflogen sein? warf Shanton ein.

Craig schüttelte den Kopf.

Supernovae treten nur äußerst selten auf. Ein paar in jeder Galaxis pro Jahrhundert. Es ist also ausgeschlossen, daß diese unfaßbar starke Strahlungsquelle von explodierenden Sternen herrührt.

Wo vermuten Sie denn die Quelle? wollte Ismaran wissen.

Craigs Finger glitt über den Hallenboden. Er fuhr über die Zeichnung der Galaxis hinaus und machte ein ganzes Stück entfernt ein dickes Kreuz in den Staub.

Etwa hier, grob gesagt. Der Ausstrahlungsort liegt im Leerraum. Zur genauen Entfernungsbestimmung wären noch langwierige Messungen erforderlich, aber die Größenordnung haben wir mit hinreichender Genauigkeit festgelegt. Was immer es auch sein mag, es liegt 10.000 bis 12.000 Lichtjahre vom Rand unserer Galaxis entfernt. Dort werden Energien frei, die dem gleichzeitigen Entstehen von 1000 Supernovae auf engem Raum, astronomisch gesehen natürlich entsprechen.

Haben Sie eine Theorie? Das war Bentheim.

Wo Rauch ist, da ist auch Feuer, sagte man in vergangenen Jahrhunderten auf Terra. Craig suchte in seinen Taschen nach Zigaretten. Shanton hielt ihm seine hin. Der Wissenschaftler bediente sich.

Wenn wir nicht ein bisher unbekanntes Phänomen für die Strahlung verantwortlich machen wollen, was ich persönlich keineswegs ausschließe, müssen wir bei den rasch bewegten Gasmassen bleiben. Es müßte sich dann allerdings um Gaswolken von ganz ungewöhnlicher Ausdehnung handeln. Von einer Ausdehnung, die ich mir unter den gegebenen Umständen einfach nicht vorstellen kann. Noch dazu draußen im Leerraum.

Ist denn mit optischen Teleskopen nichts festzustellen? warf Shanton ein.

Unmöglich, belehrte ihn Ossorn. Zunächst ist nicht gesagt, daß die Strahlungsquelle überhaupt sichtbares Licht aussendet. Aber selbst wenn sie es tut, er wies auf die Apparatur. Vergessen wir nicht, wir empfangen die Wellen im Hyperbereich. Das heißt, sie entsteht jetzt, in diesem Augenblick. Das zugehörige Licht, wenn es überhaupt entsteht, würde 20.000 Jahre oder noch länger brauchen, um nach Hope zu gelangen.

Bischen lange, meinte Shanton. Alle lachten. Die Spannung der letzten Stunden lockerte sich. Das beklemmende Gefühl allerdings blieb, das Menschen immer empfunden haben, wenn sie mit dem Unerklärlichen konfrontiert wurden.

Außerdem wären zu viele Vordergrundsterne dazwischen, ergänzte Ossorn. Nein. Mit optischer Beobachtung ist es nichts.

Könnten nicht die Veränderungen des galaktischen Magnetfeldes auf die gleiche Ursache zurückzuführen sein? meldete sich jetzt Ismaran. Der Hochenergie-Experte folgte der Diskussion mit steigender Aufmerksamkeit.

Craig, den er angesprochen hatte, zuckte die Achseln.

Wenn wir einen Wissenschaftler der Mysterious hier hätten, könnten wir eine Antwort erwarten, gab er zurück. Seit einem Jahr müssen wir ja immer wieder feststellen, wie rückständig die terranische Wissenschaft noch ist. Wie bekannt, können wir immer noch keine Definition des Begriffs Magnetismus geben. Obwohl wir uns seiner seit langem zu den verschiedensten Zwecken bedienen. Natürlich liegt es nahe, spektakuläre physikalische Vorgänge miteinander in Verbindung zu bringen, selbst wenn sie auf den ersten Blick nichts miteinander gemein haben. Er machte eine Gebärde der Hilflosigkeit. Hypothesen. Annahmen. Vermutungen. Man tappt im Dunklen im Kreis herum.

Ob sich die Warnung der Synties auf dieses, uns noch unbekannte Ereignis bezieht? stieß Shanton erneut vor.

Wenn jemand Sie warnt, in einem Haus zu bleiben, und Sie bemerken in der Nähe einen Vulkanausbruch, so liegt eine Verbindung beider Geschehnisse auf der Hand, meinte Craig. Glauben Sie an eine Bedrohung für uns alle auf Hope?

Nicht unmittelbar. Aber bei so vielen unbekannten Faktoren wage ich keine Prognose zu stellen.

Sollten wir nicht den Großen Ausschuß über unsere Beobachtungen unterrichten? warf Bentheim ein.

Besser nicht. Unser lieber Marc Etzel, Shanton zerbiß den Namen förmlich im Mund, würde als Antwort höchstens seinen Bunker verstärken lassen und sonst doch nichts unternehmen. Höchstens, daß er uns Schwierigkeiten wegen unserer Versuche machte. Nein, den lassen wir wohl besser aus dem Spiel.

Sein Vorschlag fand allgemeine Billigung.

Jedenfalls gut, daß Sie und Ismaran die Anlage gebaut haben, meinte Craig abschließend. Die Sache bleibt unter uns, vorläufig jedenfalls. Wir werden das Phänomen allerdings laufend mit dem Hyperempfänger beobachten. Auch die Messungen des Magnetfelds laufen weiter. Offiziell figuriert alles unter Versuchen mit einem verbesserten Orter-Gerät. Für heute hören wir auf. Ich schlafe sonst glatt auf dem Boden ein.

Shanton und Ismaran schalteten die Geräte ab. Dann verließen sie gemeinsam mit den drei Astrophysikern die Halle. Sorgfältig stellte Shanton das elektronische Kombinationsschloß auf die nur ihm und Ismaran bekannten Codezahlen ein.

Sie standen in der beginnenden Abenddämmerung. Durch die fast unsichtbare Prallglocke über der Stadt konnten sie die fahle Sichel des Mondes Gam sehen. Das Gebirge am Horizont stach scharf umrissen in den Abendhimmel.

Mir gefällt es hier nicht mehr. Craig wandte sich zum Gehen.

Warum?

Es wetterleuchtet am Horizont.
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Die Energiebarriere vor der kurzen Schlucht auf Mounts stand wie eine Wand aus dünner, gelblicher Folie. Es hatte einige Tage gekostet, die aus amphischen Beutebeständen stammenden Generatoren abzustimmen.

Zunächst hatte die für Menschen unschädliche Energiewand den dahinter gefangenen Giants Verbrennungen zugefügt. Man hatte sie in ihrer Struktur verändert. Nun aber war sie bei einigem Kraftaufwand für die Giants durchschreitbar gewesen.

Nicht etwa, daß einer der gefangenen raubtierköpfigen Fremden das versucht hätte. Die aus den beiden gekaperten Kugelraumern stammenden Wesen verharrten in fast völliger Passivität. Lediglich, daß sie die aus ihren Schiffen herbeigeschaffte Nahrung zu sich nahmen und mitunter langsam in ihrem geräumigen Gefängnis auf und ab gingen.

Um die Wirksamkeit der Barriere zu testen, hatte man einen der Giants packen und gegen die Energiewand drücken müssen.

Trotz ihrer Lethargie wirkten die Giants nach wie vor unheimlich. Daher wurde die Barriere zusätzlich im wechselnden Turnus von zwei schwer bewaffneten Männern aus der POINT OF bewacht.

Um so mehr Grund für die Bewachung glaubte Ralf Larsen, der derzeitige Kommandant der POINT OF, wegen der unheimlichen Nähe Robons zu haben. Allnächtlich wanderte der Planet als hellster Stern über den Himmel von Mounts. Die Menschen hielten ihn für die Zentralwelt der Giants. Bei seiner Nähe mußte zu jeder Zeit mit einem Erkundigungsvorstoß der Raubtierköpfe gerechnet werden. Das knappe Entkommen Janos Szardaks hatte die Aussichten auf unangenehmen Besuch bedeutend verstärkt.

Dazu kam der Zweifel über die Reichweite, die die Giants telepathisch zu überbrücken vermochten.
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Per Viking beobachtete den Giant scharf. Der Fremde lehnte nahe der Energiewand am Felsen und rührte sich nicht. Er hätte ebenso gut eine Statue sein können.

Gefällt er dir? Ben Blossom, Techniker auf der POINT OF und ständig mit Viking zur Wache eingeteilt, grinste seinen Kameraden an.

Mmm. Vikings Antwort war ebenso kurz wie vieldeutig.

Die in klein als Spielzeug hergestellt, Mann, das wär ein Geschäft. Die Kinder auf Terra würden dem Fabrikanten das Zeug aus der Hand reißen. Blossom stockte. Er hatte die versklavten Menschen auf der Erde im Augenblick völlig vergessen gehabt.

Jetzt fielen ihm die schrecklichen Zustände auf seinem Heimatplaneten wieder ein. Seine Züge verzerrten sich. Seine Hand krampfte sich um den schweren Hitzestrahler.

Am liebsten würde ich da raufgehen und die widerlichen Monster abschießen, zischte er haßerfüllt. Ich begreife nicht, wie du so gleichmütig dastehen kannst?

Haß macht blind, versetzte Viking. Der 22 Jahre alte Norweger ließ kein Auge von dem Giant.

Deine Ruhe möchte ich haben, sagte Blossom über die Schulter. Er nahm seinen Postengang entlang der Energiebarriere wieder auf. Die Schlucht war an ihrem einzigen Ausgang 63 Meter breit. Das waren 80 Schritte hin, 80 zurück.

Eigentlich hätte auch Viking hin und her gehen müssen, aber er glaubte, an dem Giant eine Veränderung bemerkt zu haben.

Täuschte er sich, oder wurde der Fremde kleiner?

Per Viking erinnerte sich an Blossoms Hinweis. Sein Blick glitt an der Felswand hoch. Dort befand sich eine vorstehende Platte, rund zehn Meter über dem Boden.

Die Energiebarriere verschleierte den Durchblick etwas. Viking wußte nicht, ob sie ihn genarrt hatte. Rasch kletterte er die an Griffen und Tritten reiche Felswand empor, erreichte die Platte und zog sich hinauf.

Gespannt beobachtete er. Seine Augen weiteten sich vor Erstaunen.

He, Ben! Komm doch mal her! rief er. Der Kamerad sollte ebenfalls Zeuge der erstaunlichen Veränderung sein, die sich soeben an dem einen Giant zu vollziehen begann.

Blossom rannte herbei.

Was machst du da oben? Was ist los?

Sieh dir mal den Giant an. Ja, den da, dicht an der Barriere. Der verändert sich doch, oder etwa nicht?

Blossom trat dicht an die Energiewand. Sein Gesichtsausdruck wechselte abrupt von Unglauben zu Staunen. Das war doch nicht möglich?

Der Giant wirkte auf den ersten Blick merkwürdig weich in seinen Konturen. Seine Hülle schien schlaff zu werden und die Form zu verlieren. Der Prozeß beschleunigte sich zusehends. Schon verschmolzen die Arme mit dem Körper. Auch der Kopf war nur noch ein formloses Etwas, das in den ebenfalls aufweichenden Hals hineinzusacken begann.

Mensch, Per, der löst sich ja in Brei auf, rief Blossom in höchstem Erstaunen. Wir müssen aufpassen. Am Ende explodiert das Monster wie dasjenige in der Medostation der POINT OF. Wir sollten lieber Deckung nehmen.

Er warf sich flach auf den Boden. Über Vipho gab er einen hastigen Bericht an den Ringraumer durch.

Auch Viking hatte sich auf der Felsplatte hingelegt. Beide Männer ließen aber den Giant nicht aus den Augen.

Der raubtierköpfige Humanoide war nur mehr einen Meter hoch. Wie weicher Lehm floß er auseinander. Aber nicht weit. Als der Brei eine Ausdehnung von zwei Meter erreicht hatte, breitete die Lache sich nicht mehr weiter aus.

Viking und Blossom starrten …

Von der POINT OF her näherten sich hastende Schritte. Drei Männer stürzten heran. Es waren die Ärzte Maitskill, Hanfstick und Nanoga.

Hinlegen! schrie ihnen Blossom entgegen. Sehen Sie den Giant! Er deutete mit ausgestrecktem Arm. Vielleicht explodiert er.

Die Ärzte ließen sich das nicht zweimal sagen. Sie hatten die Vorkommnisse in der Medo-Station des Ringraumers noch in übler Erinnerung. Wie Raumsoldaten beim Gefechtsdrill warfen sie sich aus vollem Lauf in das aufspritzende Geröll. Atemlos folgten sie den unglaublichen Geschehnissen hinter der Energiebarriere.

Der Brei zog sich wieder zusammen.

Langsam, aber stetig, wurde die Lache kleiner. An den Steinen blieb nichts zurück. Die Gallerte mußte eine hohe Kohäsion besitzen.

War es eine Metamorphose? Wandelte sich der Giant? Kam erst jetzt das eigentliche Geschöpf zum Vorschein?

Die Giant-Sonne schien nicht mehr in die Schlucht. Die Stille, wo das Unglaubliche geschah, lag im Schatten.

Plötzlich flimmerte um die Gallerte ein blaßblaues Medium. Schwach, aber deutlich sichtbar, waberte es hin und her. Dr. Maitskill blickte auf die Miniatur-Instrumententafel, die er am Unterarm angeschnallt trug.

Der Energie-Orter schlug deutlich aus.

Der Atomsprengsatz, schoß es durch sein Gehirn.

Deckung! brüllte er.

Automatisch preßten die fünf Männer ihre Gesichter an den Boden. Als die erwartete Detonation ausblieb, sahen sie vorsichtig wieder zu der Stelle hinüber.

Das Leuchten hatte aufgehört. Auch die Gallertmasse war verschwunden. Übrig geblieben war lediglich ein metergroßer Fleck feiner grauer Asche. Der schwache Wind in der Schlucht begann bereits, sie fortzublasen.
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Dieser rätselhafte Auflösungsprozeß beschäftigte die Mediziner und Biologen stark. Hinzu kam, daß ihnen immer wieder Gelegenheit geboten wurde, ihm beizuwohnen. Immer öfter wurde einer der gefangenen Giants davon befallen.

Der Auflösungsprozeß lief stets auf die gleiche Weise ab. Per Viking, dessen Interesse für die Fremden immer mehr zunahm, hatte es übernommen, die Wissenschaftler jeweils rechtzeitig zu verständigen, wenn sich der Tod eines Giants anzuzeigen begann. Er schulte auch seine Kameraden, den Beginn einer Auflösung früh genug zu erkennen.

Überhaupt machte sich Viking beim Studium des nach wie vor völlig unbekannten Metabolismus der Raubtierköpfe äußerst nützlich.

Merkwürdig, sagte er einmal zu Dr. Nanoga, bisher sind nur Giants gestorben, die zur Besatzung des 400-Meter-Kugelraumers gehörten. Die Fremden vom Bergungsschiff leben noch alle.

Können Sie denn die Monster voneinander unterscheiden? wunderte sich der Mediziner.

Kleiner Trick, Doktor. Sehen Sie sich mal den Giant an. Ja, den da vorne. Bemerken Sie den kleinen grauen Schimmer an seiner rechten Schulter?

Mmm, ja. Nanoga kniff die Augen zusammen. Wenn man es weiß, ist er zu erkennen. Aber was …?

Ich war dabei, als die Gefangenen aus den Schiffen gebracht wurden, meinte Viking. Der 22jährige sprach bedächtig und ruhig. Dabei kam mir der Gedanke, es könnte später vorteilhaft sein, die beiden Besatzungen voneinander unterscheiden zu können. Deshalb habe ich die kleinere Gruppe, also die Giants aus dem Bergungsschiff, heimlich mit einer Farbspritzpistole gezeichnet. Daher weiß ich genau, von welchem Raumer der jeweilige Raubtierkopf stammt.

Bravo, lobte Nanoga. Haben Sie sich schon Gedanken über dieses unterschiedliche Sterben gemacht?

Gedanken schon. Viking hob die Schultern. Nachdem die Giants hier alles haben, was sie zum Leben brauchen, muß man die Ursache wohl in äußeren Einwirkungen suchen.

Vielleicht, zweifelte Nanoga. Wir wissen von den Fremden so viel wie nichts. Mag sein, sie haben sich einfach entschlossen, zu sterben. Auf Befehl, aus gekränkter Ehre, weil wir ihr Schiff aufgebracht haben, oder was weiß ich, warum?

Doktor, ihr Schiff ist während des Kampfes in den vollen Wirkungsbereich der Strich-Punkt-Waffen der POINT OF gekommen, meinte Viking zögernd. Dadurch wurden sie ja auch außer Gefecht gesetzt. Könnte das nicht der Grund sein?

Bei allen Planeten! Nanoga sah den jungen Norweger groß an. Meine Hochachtung, Viking. Auf den Gedanken bin ich noch gar nicht gekommen. Was hat eigentlich Ihr Interesse an den Giants geweckt? wollte er wissen.

Ich weiß nicht. Viking trat von einem Fuß auf den anderen. Vielleicht ist es, weil ich keinen Haß gegen sie fühle.

Aber denken Sie doch nur daran, wie diese Monster auf der Erde gewütet haben, fuhr der Mediziner auf.

Ich weiß, Doktor, kam die gelassene Antwort. Unter den vermutlichen Opfern sind sogar Angehörige meiner Familie. Ich hätte also allen Grund, haßerfüllt zu sein. Ich glaube aber, Haß trübt den Blick für das Wesentliche. Viking holte tief Atem. Er sah sich um, ob keiner seiner Kameraden vom Wachkommando in Hörweite sei. Je länger ich die Giants betrachte, fuhr er leise fort, desto weniger furchterregend erscheinen sie mir. Es ist vielleicht falsch, ihr Handeln mit unseren Maßstäben zu messen. Er machte eine unschlüssige Geste. Jedenfalls interessieren sie mich und ich möchte sie weiter beobachten.

Ihre Anschauungen in allen Ehren. Dr. Nanoga war beeindruckt. Er dachte einen Moment nach. Immerhin kann es nicht schaden, wenn die Fremden unter genauer Beobachtung bleiben. Jetzt verstehe ich, warum Sie so oft hier auf Wache sind, Viking.

Freut mich, daß Sie mich verstehen, Doktor. Meinen Kameraden darf ich mit diesen Gedanken nicht kommen. Sie haben mir rundheraus erklärt, mit solchen Spinnereien solle ich sie gefälligst in Ruhe lassen. Wenn es nach ihnen ginge, würden sie jeden erreichbaren Giant erschießen.

Nanoga nickte.

Zu verstehen ist es, meinte er. Sie denken dabei an die Erde. Die Erde, wiederholte er langsam, als spreche er von einer uralten Sage.

Einige Minuten standen die beiden Männer schweigend an der Barriere und sahen auf die apathischen Giants. Dann ging Dr. Nanoga zur POINT OF zurück.
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An den folgenden drei Tagen ereignete sich auf Mounts nichts Wesentliches.

Das Studium der Technik der Giants in den beiden Kugelraumern machte Fortschritte. Alle Techniker der POINT OF hatten ein gehäuftes Arbeitspensum zu bewältigen. Als unschätzbares Hilfsmittel erwies sich immer wieder der Checkmaster. Das Bordgehirn gab in vielen Fällen die Erklärungen, die den Schlüssel des jeweiligen Problems darstellten.

Ein Team von Biologen befaßte sich näher mit den Mounties. Dabei wurde deren schwache Intelligenz und ihre Fähigkeit zur telepathischen Verständigung einwandfrei festgestellt. Unklar blieb allerdings, ob ihre einfachen Kunstbauten, wie der Schneefang zur periodischen Erzeugung von Lawinen, nicht von den Giants angeregt worden waren.

Ren Dhark und seine Männer auf Robon hatten sich bisher nicht gemeldet. Larsen wurde von Tag zu Tag besorgter. Er hatte sich aber zu dem Entschluß durchgerungen, die Verabredung mit Ren Dhark einzuhalten und erst nach Ablauf von 14 Tagen nach dem Verbleib der Gruppe zu fahnden.
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Per Vikings Interesse für die Giants wuchs immer mehr. Für die Ärzte wurde er zu einem wichtigen Mitarbeiter. Sie, die nur wenig Zeit fanden, die Gefangenen zu beobachten, hörten sich seine regelmäßigen Berichte mit Spannung an.

Was? Sie sind zu ihnen hinuntergestiegen? wunderte sich Dr. Hanfstick. Das ist ja höchst interessant. Wie haben die Monster reagiert?

Nun, eigentlich überhaupt nicht. Viking legte die breiten Hände unschlüssig ineinander. Zuerst war ich sehr vorsichtig und habe mich in der Nähe der Stelle gehalten, an der ich sofort wieder hinaussteigen konnte. Sie nahmen aber keine Notiz von mir. Danach habe ich mich einem einzeln stehenden Giant langsam immer weiter genähert. Zu meiner Verwunderung reagierte auch er nicht.

Was haben Sie denn erwartet, Viking? fragte Dr. Maitskill.

Ich hatte keine präzisen Vorstellungen, erwiderte Viking. Jedenfalls dachte ich an eine sichtbare Reaktion. Entweder eine drohende Haltung oder die Bezeigung von Abscheu. Aber sie rührten sich einfach nicht.

Sind Sie sicher, daß die Giants Sie überhaupt bemerkt haben?

Das haben sie bestimmt, Dr. Nanoga. Ich konnte genau sehen, wie sie mir mit den Augen folgten. Also müssen sie mich wahrgenommen haben.

Unter den drei Ärzten entspann sich eine fachliche Diskussion. Jeder der Mediziner wartete mit seiner Lieblingstheorie auf Mangels Informationen endete sie ohne Ergebnis.

Auf jeden Fall sind wir Ihnen dankbar, Viking, sagte Maitskill. Allerdings ist mir immer noch nicht klar, worauf Sie mit Ihren Giants hinauswollen.

Ich will mich mit ihnen verständigen, sagte der Norweger.

Was? Maitskill blieb vor Staunen der Mund offen. Wie in aller Welt wollen Sie das anstellen?

Wir haben allen Grund zu der Annahme, daß die Giants Telepathen sind. Ich werde es also auf diesem Weg versuchen.

Tun Sie das. Aber Sie müssen es auf Ihre eigene Kappe nehmen. Wenn etwas passieren sollte, von uns haben Sie keinen Auftrag bekommen. Klar?

Okay, Doktor. Viking ging. Er hatte bald wieder an der Energiebarriere auf Wache zu ziehen.

Viking. Sie sollen zu Mr. Larsen kommen, empfing ihn der Wachhabende, als er sich abmelden wollte.

Larsen? Was will denn der von mir?

Keine Ahnung. Er rief jedenfalls vorhin selbst an und ordnete an, Sie sollten so bald wie möglich zu ihm raufkommen.

Na, gut. Ich geh rauf.

Viking schnallte den Waffengurt um, setzte den Helm auf und fuhr über die Rampen und Laufbänder zur Kommandozentrale der POINT OF. Drinnen meldete er sich bei Larsen. Dessen ärgerliche Miene deutete auf einen bevorstehenden Anpfiff hin, der auch prompt kam.

Mensch, Viking, was haben Sie sich eigentlich dabei gedacht, in das Gehege der Giants hinunterzusteigen, knurrte Larsen. Sie können dabei in größte Gefahr kommen.

Sir, die Giants interessieren mich, gab Viking offen zurück. Während des Wacheschiebens, äh, ich meine natürlich während der Wache, habe ich sie immer wieder beobachtet. Natürlich habe ich auch von der Explosion neulich in der Medostation gehört. Das hat mein Interesse nur noch gesteigert. Ich denke immer, wir könnten mit den Giants noch eine Überraschung erleben. Wenn wir mehr über sie wissen, meine ich.

Die Überraschung erleben wir höchstens dann, wenn sie mit einem großen Raumschiffpulk hier erscheinen und uns die Hölle heiß machen, meinte Larsen, eine Spur freundlicher. Außerdem, ohne Ihnen zu nahe treten zu wollen, Viking, ich glaube nicht, daß ausgerechnet Sie Neues über diese seltsame Lebensform herausfinden werden. Also lassen Sie gefälligst Ihre Extratouren.

Jawohl, Sir.

Viking wußte sich entlassen, machte kehrt und ging. Flüchtiger Ärger stieg in ihm hoch, daß Larsen von seinen Studien erfahren hatte. Trotz dessen Verbots wollte er sein Vorhaben, mit den Giants direkte Verbindung zu suchen, nicht aufgeben. Er konnte sich jedoch nicht über den Befehl des Ersten Offiziers hinwegsetzen.

Die Ärzte fielen ihm ein. Das war es. Sie mußten bei Larsen vermitteln und das Verbot rückgängig machen.

Da Viking noch etwas Zeit bis zum Wachantritt hatte, ging er rasch zur Medostation, wo er Dr. Hanfstick auch antraf. Der Mediziner runzelte die Stirn, als er Viking angehört hatte.

Das werde ich schon hinkriegen, meinte er. Ich rufe jetzt Larsen an und setze ihn offiziell davon in Kenntnis, daß Maitskill und ich die Giants aus der Nähe studieren wollen. Wir werden um einen geeigneten Mann der Wache als Begleitung ersuchen. Es ist unwahrscheinlich, das er nicht Sie vorschlagen wird.

Ich wäre Ihnen sehr dankbar, Doktor.

Hanfstick rief zuerst seinen Kollegen an, der sofort zusagte. Dann ließ er sich mit Larsen verbinden.

Viking hörte der Unterhaltung zu. Larsen machte zuerst verschiedene Einwände, ließ sich aber dann von Hanfstick breitschlagen.

Also gut, hörte Viking ihn am Sichtsprecher sagen, gehen Sie meinetwegen zu den Raubtierköpfen hinein. Aber nehmen Sie Waffen mit und passen Sie auf. Wir brauchen Sie noch. Als Begleiter nehmen Sie am besten Per Viking mit. Ich habe ihm zwar eben die Leviten gelesen und das eigenmächtige Betreten des Geheges verboten, aber wenn Sie schon jemand brauchen, so ist er der geeignete Mann. Soll er also seinen Willen haben.

Gut. Danke, Mr. Larsen. Wir werden uns Viking holen.

Dr. Hanfstick rastete die Verbindung aus und blinzelte Viking zu, der außerhalb des Bereichs der Aufnahmeoptik stand.

Na also. Aber wenn Maitskill kommt, gehen wir auch tatsächlich zu den Giants runter. Ich bin jetzt selbst neugierig geworden.

Gemeinsam mit Viking gingen die beiden Mediziner zur Energiebarriere. Blossom, der sie ausschaltete, grinste.

Hast du jetzt die Medizinmänner auch schon neugierig gemacht auf die verdammten Monster, wie? Wenns nach mir ginge, na, du weißt ja. Blossom langte vielsagend nach seinem Blaster. Sobald die drei Männer den ausgesparten Sektor der Barriere durchschritten hatten, wurde er wieder geschlossen. Maitskill und Hanfstick wandten sich nun an Viking.

Jetzt wollen wir sehen, ob die Monster tatsächlich keine Reaktion zeigen. Gehen Sie mal zu einem der nächststehenden hin.

Gut, Doktor. Viking näherte sich im normalen Gehtempo einem Giant, der nahe der Energiemauer an der Felswand lehnte. Das 2,5 Meter große Geschöpf mit dem an eine irdische Raubkatze erinnernden Kopf wirkte aus der Nähe unsagbar fremdartig. Nicht nur das gelbliche Fell trug dazu bei, sondern auch die vier Arme.

Viking sah die Augen des Giants auf sich gerichtet. Das Wesen mußte ihn also gesehen haben. Ob es ihn auch erkannt hatte, verriet es nicht. Auch sonst war keine Reaktion zu bemerken. Sogar als Viking den Giant berührte und über die beiden unteren Arme strich, bewegte er sich nicht.

Er stand einfach da.

Das änderte sich allerdings, als jetzt die beiden Mediziner, durch Viking ermutigt, auch herankamen.

Der Giant schob den vor ihm stehenden Viking zur Seite, trat einen Schritt vor und hob die vorher schlaff herabhängenden Arme, als wolle er zupacken. Dazu stieß er ein lautes Zischen aus. Auch andere Giants kamen heran. Sie bildeten eine Mauer und drängten die erschrocken zurückweichenden Ärzte in Richtung der Energiebarriere ab.

Maitskills Hand griff nach dem Blaster. Viking sah es im letzten Augenblick. Ihn selbst hatten die Giants unbeachtet gelassen.

Nicht schießen, Doktor!

Viking schnellte nach vorn und sprang vor den Mediziner. Dieser konnte nun nicht schießen und ließ die halb gezogene Waffe wieder ins Halfter gleiten.

Keine Gefahr, beschwichtigte Viking rasch. Die Giants wollen Sie beide nur nicht in ihrer Nähe haben. Sie denken aber nicht daran, Sie anzugreifen. Das können Sie an der Art ihres Vorgehens erkennen.

Wirklich waren die Giants einige Meter vor der Energiebarriere stehengeblieben. Ihre Demonstration war eindeutig.

Sie bedeutete: Raus.

Wenn Sie meinen. Die beiden Ärzte zogen sich nach draußen zurück, nachdem Blossom den Sektor in der Energiewand geöffnet hatte. Viking kam mit ihnen. Er mußte die Mediziner beschwichtigen, damit sie keine unüberlegten Schritte gegen die Gefangenen beschlossen.

Maitskill und Hanfstick waren noch deutlich blaß.

Was hatten die Biester bloß? wollte Hanfstick wissen.

Ich weiß es selbst nicht, Doktor, mußte Viking zugeben. Bei mir selbst haben sie sich nie so verhalten.

Das macht die Angelegenheit nur interessanter, meinte Maitskill. Er betrachtete gespannt die Fremden. Sie hatten sich wieder verteilt und waren in ihre Lethargie zurückgefallen. Wenn sie uns nicht in ihrer Nähe dulden, müssen Sie eben allein weiter beobachten. Wir müssen so viel wie irgend möglich über die Giants herauszubekommen versuchen. Schließlich sind sie der Hauptgegner, mit dem wir es zu tun haben.

Gehen wir gleich zu Larsen, berichten wir ihm und erwirken wir eine Genehmigung für Sie, Viking, die Ihnen hinsichtlich der Giants freie Hand gibt, ergänzte Hanfstick. Ich nehme an, das ist in Ihrem Sinn.

Natürlich, beeilte sich Viking zu versichern.

Na, schön, Viking, meinte Ralf Larsen, nachdem er sich den Bericht der beiden Mediziner angehört hatte. Wenn Sie sich unbedingt mit den Monstern weiterhin beschäftigen wollen …, er zuckte die Achseln. Mir solls recht sein. Ich nehme an, Sie wissen um das Risiko, das Sie eingehen. Wenn es dumm geht, können Sie dabei umkommen oder schwer verletzt werden. Wir wissen ja so gut wie überhaupt nichts über die Giants.

Eben darum will ich mithelfen, unser Wissen über sie zu vergrößern, Sir. Irgendwie bin ich überzeugt davon, etwas herauszubekommen, das uns weiterhilft.

Okay, Viking. Larsen konnte nicht umhin, sich über die Initiative des jungen Mannes zu freuen. Aber seien Sie vorsichtig. Wir werden später noch jeden Mann brauchen. Halten Sie sich stets Ihre Verantwortung vor Augen.

Bestimmt, Sir.

Viking salutierte und ging. Er ließ Larsen und die Ärzte in einer angeregten Diskussion über die Giants zurück.

Er freute sich, die rätselhaften Wesen nun näher beobachten zu dürfen. Furcht empfand er nicht. Er hatte den Ärzten auch nicht gesagt, woher er so genau wußte, daß die Giants sie zwar nicht in ihrer Nähe wünschten, sie aber nicht anzugreifen beabsichtigten. Hätten die Mediziner gefragt, würde Viking es verschwiegen haben.

Vorläufig jedenfalls.

Er war selbst völlig überrascht gewesen, als er vorhin die Stimme vor seinem geistigen Ohr vernommen hatte. Während die Giants sich zur Mauer formierten und die beiden Ärzte abdrängten, hatte die Stimme gesagt:

Bringe diese beiden Verdammten aus unserer Nähe. Wir wollen sie nicht bei uns haben, jedoch haben wir nicht die Absicht, sie anzugreifen.

Der Norweger hatte sich binnen Sekunden gefaßt und seine Wahrnehmung als telepathische Botschaft der Raubtierköpfe erkannt. Er hatte danach gehandelt und die Ärzte hinausgebracht.

Jetzt freute er sich besonders, dieser sensationellen Sache nachgehen zu können. Er konnte es kaum erwarten, wieder zum Gehege zu kommen und mußte sich beherrschen, nicht anzufangen zu laufen.

Tausend Fragen wirbelten ihm durch den Kopf. Welcher von den Giants hatte gedanklich zu ihm gesprochen? Würde es zu weiteren Verständigungen kommen? Vor allem aber mußte er herausbekommen, warum sich der Unmut der Giants nur gegen die beiden Mediziner, nicht aber gegen ihn selbst gerichtet hatte.



*



Larsen hat dich wohl zum Ehrenwärter bei den Monstern ernannt, meinte Ben Blossom, als ihm Viking von Larsens Erlaubnis berichtete, nach Belieben zu den Raubtierköpfen hineingehen zu dürfen.

Viking winkte ab.

Nimm an, sie sind mein Hobby, Ben. Es ist nicht so, daß ich sie mag, wie du vielleicht meinst. Aber sie interessieren mich, weil sie eine Lebensform darstellen, wie wir sie noch vor Monaten als unmöglich bezeichnet haben würden.

Wenn schon. Ich würde sie abschießen. Dann wäre wenigstens mit diesen hier Schluß, knurrte Blossom.

Das halte ich aus mehreren Gründen für falsch, erwiderte Viking ruhig. Selbst wenn wir humanitäre Gesichtspunkte außer acht lassen, vergäben wir damit vielleicht eine ganz große Chance.

Ich möchte wissen, welche?

Zu lernen, Ben. Zu lernen.

Fantast. Blossom folgte Viking zum Generator, da er wußte, daß der Norweger das Gehege betreten wollte. Er schaltete den Eintrittssektor aus und nachdem Viking drinnen war, wieder ein.

Gib acht, daß sie dich nicht am Ende selbst studieren, indem sie dich auffressen, rief er Viking nach.

Viking winkte ab. Voller Spannung konzentrierte er seine Gedanken.

Ich möchte mich mit euch unterhalten. Ich bin ein Freund, dachte er. Antwortet, wenn ihr mich versteht.

Er sah sich um und lauschte in sich hinein. Würde eine Antwort kommen? Wenn ja, welcher der Giants würde mit ihm reden?

So sehr er sich auch konzentrierte, er konnte nichts wahrnehmen. Er machte einen neuen Versuch.

Ihr müßt mich verstehen. Vorhin konnte ich eure Botschaft auch empfangen. Wir sollten miteinander Kontakt aufnehmen. Es könnte unseren beiden Rassen nützen.

Du meinst euch, den Verdammten?

Per Viking zuckte zusammen. Die unpersönlich klingende Stimme hatte deutlich vor seinem geistigen Ohr gesprochen. Hastig sah er sich um, aber er konnte den Sprecher nicht erkennen. Jedenfalls war die Verbindung nun hergestellt. Viking fieberte vor Spannung, als er weiterfragte:

Warum nennt ihr uns die Verdammten? Wer soll uns verdammt haben? Woher wißt ihr das überhaupt?

Wir sind die All-Hüter und die, welche du Menschen nennst in deinen Gedanken, sind die Verdammten, kam unverzüglich die Antwort. Das ist so. Warum, wissen wir nicht. Es genügt, daß es so ist.

Viking war erschüttert über so viel Bestimmtheit, wie sie ihm hier entgegenschlug. Fast unwillkürlich fragte er:

Wer ist es, der mit mir spricht?

Ich bin es. Der Viking zunächst stehende Giant hob seinen linken oberen Arm leicht an. Der Norweger wandte sich ihm zu.

Ich bin Viking, dachte er. Wie heißt du?

Als Antwort vernahm Viking in seinen Gedanken einen für menschliche Sprechwerkzeuge unnachahmlichen Laut. Er klang entfernt wie Itaktl. Viking beschloß, den Giant so zu nennen. Es war einer aus dem Bergungsraumer, wie er an dem aufgespritzten Farbschatten erkannte. Das brachte ihn auf einen Gedanken.

Itaktl, warum habt ihr eure toten Kameraden nicht aus dem Kugelraumer geborgen, den ihr in eurem Bergungsschiff aufgenommen hattet?

Ich verstehe nicht, was du meinst.

Viking überlegte kurz. Er suchte eine andere Formulierung.

Nun, in den anderen, die aussahen wie du, Itaktl, war kein Leben mehr. Warum habt ihr euch nicht um ihre Körper gekümmert?

Eine Weile blieb der junge Norweger ohne Antwort. Der Giant schien die menschlichen Begriffe erst in seine eigene Gedankenwelt übertragen zu müssen. Dann kam seine telepathische Stimme:

Du meinst die von meiner Rasse, die verändert wurden?

Ja, gab Viking zurück. Die Unterhaltung mit dem Giant nahm ihn völlig gefangen. Sie hatten doch ihr Leben verloren, das Wertvollste, was sie zu verlieren hatten.

Itaktl, der bisher stur geradeaus gesehen hatte, wandte sich wie in großer Verwunderung Viking zu.

Leben? kam seine Antwort, was soll daran wertvoll sein? Du meinst doch wertvoll für das Individuum, wenn ich dich richtig verstehe?

Viking registrierte mit größtem Erstaunen, daß die Giants zwar den Begriff Leben verstanden, aber dies lediglich als einen Zustand betrachteten, an dem sie nichts Besonderes finden konnten.

Ein rascher Blick auf seinen Chrono belehrte ihn, daß die Zeit seiner Wache gleich vorbei sei.

Wieder wandte er sich mit neuen Fragen an Itaktl, die dieser zu Vikings geheimem Erstaunen bereitwillig beantwortete.

Als er abgelöst wurde, verabschiedete er sich von dem Giant, der seinem Wunsch nach weiteren Gesprächen zustimmte.

Du hast dagestanden wie ein Roboter, dessen Reaktor durchgebrannt ist, frozzelte Blossom, als er mit Viking zur POINT OF ging. Wieder neigte sich ein Tag auf Mounts dem Ende zu. Die riesige Giant-Sonne sank hinter den Schneegipfel hinab und der so gar nicht zu der hochalpinen Szenerie passende laue Abendwind machte sich auf.

Es war äußerst interessant, wich Per Viking aus. Er war froh, daß sie den Männern einiger technischer Spürtrupps aus den Kugelschiffen begegneten. So entspann sich rasch eine Unterhaltung über technische Dinge und das für Viking heikle Thema Giants war fürs erste vergessen.

Nach dem Abendessen suchte Viking die Kabine von Dr. Nanoga auf. Er erstattete dem Mediziner Bericht über sein Gespräch mit Itaktl.

Telepathisch? Er hat sich mit Ihnen gedanklich unterhalten? Dr. Nanoga sprang erregt auf. Das ist von höchstem Interesse für uns alle. Warten Sie, bis meine beiden Kollegen da sind.

Nanoga schob Viking Zigaretten und Whisky hin. Dann stürzte er zum Sichtsprecher. Viking hörte, wie er Maitskill und Hanfstick bat, sofort zu ihm zu kommen. Es habe eine Sensation bezüglich der Giants gegeben.

Viking bedauerte die Eile der beiden anderen Ärzte, die kaum drei Minuten später hereinstürzten und ihn wie ein Wundertier anstarrten. Er hätte sich gerne noch bedeutend länger mit Nanogas Whisky beschäftigt. Nun mußte er berichten.

Er umriß kurz, wie es mit dem Giant zu einer telepathischen Verbindung gekommen war und fuhr fort:

Ich war zunächst sehr verblüfft über Itaktls Antwort, wonach die Giants das Leben keineswegs als einen Zustand ansehen, der wertvoll, erhaltenswert und unwiederbringlich ist. Er fragte mich geradezu, was denn das so genannte Leben wertvolles sei.

Das erklärt ihre Todesverachtung, warf Nanoga ein. Es macht sie darüber hinaus zu äußerst gefährlichen Gegnern, denn wir können nicht auf ihre Todesfurcht rechnen.

Weiter, Viking, forderte Maitskill auf.

Nun, ich drang dann weiter in den Giant. Immer vorausgesetzt, daß er nicht gelogen hat, erzählte er mir höchst bemerkenswerte Dinge. Viking zündete sich eine neue Zigarette an, paffte den Rauch genüßlich in die Luft und berichtete weiter: Wir müssen bei den Giants demnach eine völlig andere Denkweise zugrunde legen als bei den Menschen. Sie haben vom gesamten Dasein eine für uns vollkommen unverständliche Auffassung. Zunächst scheinen sie keinerlei Emotionen zu kennen, sondern rein verstandesmäßig zu handeln. Mord, also die gewollte Tötung eines intelligenten Lebewesens, erscheint ihnen keineswegs verwerflich. Ich habe mich beispielsweise sehr bemüht, Itaktl den Begriff strafen verständlich zu machen. Es ging nicht. Er fragte, was es für einen Sinn habe, wenn er an einem Wesen eine negative Handlung vornehme, nur weil dieses Individuum etwas getan habe, das er selbst für negativ halte. Damit sei doch nichts rückgängig zu machen.

Wie Rechenmaschinen, entfuhr es Dr. Hanfstick. Viking, Sie müssen Ihre Verbindung mit diesem Giant unbedingt aufrechterhalten. Die Raubtierköpfe haben sich durch ihr Verhalten auf der Erde als unsere Gegner erwiesen. Wir müssen sie bekämpfen. Ich wage zu hoffen, daß durch Ihre Bemühungen wichtige Tatsachen für diesen unseren Kampf aufgedeckt werden können.

Okay, meinte der Norweger. Bei meiner morgigen Wache mache ich weiter. Ich komme dann morgen um die gleiche Zeit wieder her.

Viking konnte es kaum erwarten, wieder auf Wache an der Energiebarriere zu ziehen. Den zwar deutlichen, wenngleich gutmütigen Spott seiner Kameraden nahm er kaum zur Kenntnis.

Du solltest eine Raubtiernummer mit den Biestern aufziehen, Per, meinte einer. Vielleicht könnten wir dann hier einen Zirkus aufmachen, bis Ren Dhark von Robon zurückkommt.

Wenn den bis dahin die Giants nicht schon gefressen haben, frozzelte ein anderer.

Keine Sorge, an Dhark beißen sie sich ihre verdammten Zähne aus, versicherte ein Dritter. Um den mache ich mir keine Sorgen.

Itaktl, wo bist du? Ich möchte mit dir sprechen.

Viking ging langsam durch die kleine Schlucht und versuchte vergeblich, Itaktl unter den wie stets lethargisch herumstehenden Giants herauszufinden.

Es gelang ihm nicht. Für ihn sah einer der Raubtierköpfe wie der andere aus.

Hier bin ich, Viking. Eine der hohen Gestalten löste sich von der Felswand, an der sie gelehnt hatte und kam auf den Norweger zu. Du bist allein. Das ist gut, vernahm er vor seinem geistigen Ohr. Wenn diese zwei Verdammten wieder gekommen wären, würden wir sie abermals vertrieben haben.

Viking betrachtete den Giant. Hier war eine Frage angeschnitten worden, auf die er schon gestern eine Antwort hatte haben wollen.

Du sagst, diese zwei Verdammten. Auch ich bin doch ein Mensch. Warum hast du mich noch nie als einen Verdammten bezeichnet?

Die Antwort warf Per Viking beinahe um.

Weil du kein Verdammter bist.

Der Norweger brauchte einige Augenblicke, um diese überraschende Auskunft zu verdauen.

Ich kein Verdammter? Was bin ich dann?

Wieder gab Itaktl eine Antwort, die den jungen Norweger aufs höchste erregte.

Du bist ein All-Hüter wie wir.

Warum? Wie kommst du zu dieser Ansicht? peitschten Vikings Gedanken zurück. Diesmal befriedigte ihn die Antwort nicht.

Es ist so. Das genügt.

Viking wußte, hier würde er nicht mehr erfahren. Immerhin erkannte er, daß sich seine Position gegenüber den Giants durch diese unerwartete Gleichstellung entscheidend verbessert hatte. Es würde vermutlich leichter sein, nun mehr zu hören.

Warum habt ihr den Menschen auf meinem Heimatplaneten die geistige Freiheit genommen? fragte er Itaktl.

Das ist unsere Aufgabe. Die telepathische Antwort klang ruhig und bestimmt.

Wer hat sie euch gestellt? fragte Viking gespannt weiter, ihr selbst?

Er bekam keine Antwort. Irgendwie hatte er aber das Gefühl, Itaktl wolle nicht etwa schweigen, vielmehr könne er die Frage nicht beantworten. Viking kam zu dem Schluß, daß der Giant ihn dieses Gefühl empfinden ließ.

Okay, dachte er. Wollen sehen, wie es auf anderen Gebieten mit der Auskunftsfreudigkeit meines Freundes aussieht.

Wie groß ist eure Raumflotte? fragte er aufs Geratewohl.

Sie umfaßt so viele Schiffe, die eurer Zahl 7000 nahe kommen, gab Itaktl zu Vikings Verwunderung ohne Zögern zurück.

Wo sind sie stationiert? Viking fieberte innerlich, ob der Giant diese strategisch höchst wichtige Frage beantworten werde.

Itaktl gab sofort Auskunft. Danach lag ein Teil der Einheiten auf den verschiedenen Raumhäfen Robons, andere Verbände waren auf den Planeten benachbarter Sonnensysteme stationiert.

Viking hatte sich angewöhnt, seine Fragen bei den Unterhaltungen mit dem Giant laut auszusprechen. Sie kamen dann als telepathische Impulse besser an, wie ihm Itaktl bestätigte. Außerdem konnte Viking sie so auf ein Mikro-Aufnahmegerät sprachen, das er in der Brusttasche seines Hemdes trug. Der Einfachheit halber wiederholte er auch gleich die erhaltenen Antworten. Itaktl hatte entweder von diesen Manipulationen nichts bemerkt, oder er hatte nichts dagegen. Jedenfalls hatte er bisher nichts verlauten lassen, was auf seinen diesbezüglichen Unwillen hätte schließen lassen.

Viking hielt die flüssige Unterhaltung in Gang. Er erkannte, daß die Giants hohe Intelligenz und ein breit gestreutes Wissen besaßen, besonders in technischen Dingen. Wenn Itaktl einen Prototyp darstellte, so war jeder Giant ein Allround-Könner. Dagegen konnte er keinerlei Regung feststellen, die auf etwaige Kameradschaft oder gar Freundschaft gegenüber seinesgleichen schließen ließ.

Erzähle mir von deiner persönlichen Vergangenheit, sagte der Norweger nach einer Weile.

Was ist das?

Viking erläuterte Itaktl den Begriff. Als der Giant verstanden hatte, erhielt Viking wieder eine rätselhafte Antwort.

Davon weiß ich nichts.

Ähnlich verhielt es sich, als Viking etwas über die Rasse der Giants und ihre Vergangenheit erfahren wollte. Wieder hatte er das Gefühl, als lüge Itaktl nicht, sondern besäße wirklich kein Wissen darüber. Im Übrigen vertrat er immer wieder die Überzeugung, sie, die Giants, seien die All-Hüter und die Menschen die Verdammten. Begründungen dafür waren ihm nicht zu entlocken.

Viking gab es schließlich auf, dankte Itaktl für seine Auskünfte und ging. Nachdem seine Wache beendet war, suchte er sofort wieder die drei Mediziner auf. Diesmal war auch Ralf Larsen bei der Besprechung anwesend.

Halten Sie diesen Itaktl für einen Verräter oder für einen Agenten? Larsen hatte sich die Tonaufnahme Vikings gespannt angehört.

Für keines von beiden, Sir. Ich, Viking suchte nach Worten, ich glaube, daß er so etwas wie eine Kollektivmeinung ausgesprochen hat. Nach meiner Ansicht hätte mir jeder der Giants das gleiche gesagt.

Aber wir sind doch ihre Gegner. Wenn wir unterstellen, daß seine Angaben hinsichtlich der giantischen Raumflotte und ihrer Standorte stimmen, dann hat er doch damit seinen Leuten sehr geschadet. Wir können die Angaben zu unserem Vorteil ausnützen, wunderte sich Larsen.

Sie legen menschliche Logik und menschliches Denken als Maßstab an, warf Dr. Nanoga ein. Die Giants sind eine für uns nach wie vor unverständliche Lebensform.

Womöglich sind es gar keine echten biologischen Wesen. Viking sprach damit eine längst gehegte Vermutung aus. Er hatte eigentlich sagen wollen, Roboter, fürchtete aber den Spott der Mediziner.

Zu seiner Verwunderung zeigten diese jedoch keine derartige Regung. Im Gegenteil.

Viking liegt da zweifellos richtig, pflichtete ihm Dr. Nanoga bei. Denken Sie doch nur an den atomaren Energiespeicher, Sprengkörper oder wie immer Sie das Ding nennen wollen, das jeder Giant in sich trägt. Denken Sie an die Explosion neulich in der Medostation. Dieser Körper hat selbst bei weitester Auslegung des Begriffs mit Biologie herzlich wenig zu tun.

Die ganze Denkweise spricht für eine Art Kunstwesen, ergänzte Hanfstick. Keine Freundschafts- und Familienbande, kein Wissen sowohl um die Vergangenheit der Rasse wie um die der eigenen Person. Kritikloses Hinnehmen von Fakten. Hier All-Hüter, hier Verdammte. Weshalb oder warum ist gleichgültig.

Ich stimme Ihnen prinzipiell zu, meine Herren, sagte Dr. Maitskill. Zumindest scheint die Sache so zu liegen. Wir müßten mit der Existenz einer unbekannten Art von Biologie rechnen, wollten wir die Giants ohne Einschränkung als natürliche Lebewesen ansehen. Wenngleich wir nicht völlig ausschließen können, daß es eine andere Biologie als die uns bekannte gibt, können wir sie auch nicht von vornherein als existent akzeptieren. Zumindest, solange uns unwiderlegbare Beweise fehlen. Allerdings gibt es noch eine Möglichkeit.

Nämlich? fragte Nanoga.

Die Giants können eine Art biologischer Roboter darstellen. Wenn wir Roboter sagen, meinen wir eine Maschine aus Metall oder Kunststoff. Warum soll es nicht möglich sein, so etwas wie eine Maschine aus organischer Substanz zu bauen. Oder wachsen zu lassen, wenn Ihnen der Ausdruck besser gefällt.

Der Sichtsprecher summte. Auf der kleinen Bildfläche erschien einer der Krankenpfleger.

Dr. Maitskill, bitte sofort auf die Station kommen. Ein Techniker hat sich beim Hantieren mit dem Plasmaschweißgerät schwere Verbrennungen am Arm zugezogen. Wir haben schon eine Transplantation vorbereitet.

Ich komme sofort. Maitskill sprang auf. Wir unterhalten uns demnächst weiter über die Giants, sagte er, bereits in der Tür. Viking, führen Sie Ihre Beobachtungen weiter. Versuchen Sie, so viel wie möglich Material zusammenzubringen.

Und ob ich das tun werde, versetzte Viking. Wir sind da einer großen Sache auf der Spur, das lasse ich mir nicht ausreden.
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Larsen wird langsam unruhig werden, er hat schon seit mehr als zehn Tagen nichts mehr von uns gehört.

Dan Riker nahm den letzten Zug aus seiner Zigarette, hustete und spuckte den Stummel in den Sand, wo er ihn mit dem Absatz sorgfältig austrat. Er sah sich in dem Gehölz um, das der Gruppe als Versteck diente und kratzte sich den beginnenden Bart am Kinn. Willst du ihn nicht benachrichtigen, Ren? setzte er hinzu. Du weißt doch. 14 Tage sind vereinbart. Dann kommt er womöglich mit der POINT OF angeflogen.

Wir warten noch. Ren Dhark, der mindestens ebenso ungepflegt aussah wie sein Freund, sah zum Laubdach der Bäume hinauf. Obgleich sie den Blick zum Himmel verwehrten, war einwandfrei die beginnende Abenddämmerung zu erkennen. Rötliches Licht flutete durch die Baumwipfel, floß an den Stämmen herab und drang auch noch in das darunter befindliche Buschwerk. Hier hatte Ren Dhark mit seiner elfköpfigen Gruppe Unterschlupf gefunden, nachdem sie durch das Eingreifen der Synties mit knapper Not den giantischen Raumschiffen entkommen waren.

Wie schon mehrmals zuvor waren die rätselhaften Tropfenwesen plötzlich dagewesen. Ihr universeller Ortungsschutz hatte die sechs Flash von den Sichtschirmen der verfolgenden Kugelraumer verschwinden lassen.

Das tödliche Feuer aus den schweren Energiegeschützen hatte sofort an Zielsicherheit verloren. Kurz darauf hatten auch die zwölf Männer in den Flash festgestellt, daß die Verfolger die Richtung verloren hatten. Das Auftauchen von Synties in der Nähe der Kleinstraumer hatte den letzten Zweifel bei Ren Dhark und seinen Männern beseitigt.

Nach einem relativ kurzen Flug in den Raum hatte Ren Dhark den Planeten Robon wieder anfliegen lassen. Er hatte dabei den psychologischen Vorteil für sich ausgenutzt, daß die Giants vermutlich an eine Flucht der Eindringlinge glaubten.

Die Gruppe war im Tiefflug auf die Nachtseite des Planeten heruntergestoßen und hatte dort in einer Schlucht Deckung gesucht. Man hatte gewartet, bis die Stadt Starlight ihrerseits wieder in die Nachtzone einrückte. Dann waren die Flash erneut gestartet und im Terrainfolgeflug dorthin zurückgekehrt.

Die Stadt lag im Mündungsdreieck der Flüsse Apo und Sagan. Das flache, gut bewässerte Land war zum großen Teil von üppigem Pflanzenwuchs bedeckt und bot eine Vielzahl von Verstecken.

Ren Dhark hatte dieses Gehölz gewählt. Es lag etwa fünf Kilometer von der Stadt entfernt abseits aller Straßen. Ein Flußarm bildete eins der natürlichen Hindernisse, so daß eine Entdeckung nicht sehr wahrscheinlich war.

Trotzdem hatte Ren Dhark ständig eine Wache eingeteilt. Ein zweiter Mann hielt die Ortergeräte eines der Flash besetzt, um eine Annäherung aus der Luft jederzeit feststellen zu können.

Dieser Mann war es, der jetzt einen gedämpften Pfiff erschallen ließ. Ren Dhark stand rasch auf und war mit ein paar Schritten bei ihm. Der Mann deutete auf den Distanz-Orter. Auf dem Schirm war ein winziger Lichtpunkt erschienen.

Vermutlich eine A-Gravplatte, meinte Ren Dhark. Nähert sich. Kommt aber nicht genau in unsere Richtung. Weiter beobachten.

Er kehrte zu Dan Riker zurück. Sie nahmen das unterbrochene Gespräch wieder auf.

Wie willst du weiter vorgehen, Ren? wollte Riker wissen. Er sah einen Augenblick zu Manu Tschobe hinüber, der seinen Blaster prüfte. Trotz der relativ großen Sicherheit des Verstecks befanden sich die Männer in steter Kampfbereitschaft.

Auch die Kleinstraumer waren ständig startbereit.

Unsere diversen Erkundungsvorstöße in die Umgebung von Starlight waren aufschlußreich, haben uns aber nicht entscheidend weiter gebracht, resümierte Dhark. Ich halte es für klug, so lange wie möglich in diesem Versteck zu bleiben. Wenn wir die Flash benutzen oder gar einen Pendelverkehr nach Mounts aufnehmen, riskieren wir nur, wieder entdeckt zu werden. Jawohl, trotz der unbegreiflichen Nachlässigkeit der Giants, nahm er einen Einwand Rikers vorweg.

Du willst den Cal, die fünfköpfige Führergruppe der Giants, in die Hand bekommen, stieß Riker vor. Glaubst du denn an eine diesbezügliche Chance? Diese fünf Raubtierköpfe sind doch bestimmt stark gesichert und scharf bewacht.

Zugegeben. Aber sie bilden die Schlüsselposition. Haben wir sie, dann wissen wir auch, was die ganzen Operationen der Fremden bezwecken.

Dieses Wissen wäre dringend nötig, stimmte Riker zu. Er winkte dem Mann am Ortergerät zurück, der durch ein Handzeichen andeutete, daß die geortete A-Gravplatte sich wieder entfernte. Wie aber willst du den Aufenthaltsort des Cal herausbekommen? Schließlich können wir nicht nach Starlight hineingehen und die Robonen fragen, wo sich die fünf Giants befinden.

Die Chance ist verdammt klein, gab Ren Dhark zu. Aber wir dürfen nicht aufgeben. Wenn wir nicht bisher eine gehörige Portion Glück gehabt hätten, wären wir gar nicht bis hierher gekommen. Warum sollen wir nicht weiter Glück haben?

Bitte, warum nicht? Rikers Gesicht war anzusehen, wie wenig er die Überzeugung Dharks teilte. Suchen wir also weiter nach einem Informanten. Hoffentlich finden wir ihn.

Wir machen heute Nacht wieder mehrere Erkundungen, gab Dhark zurück. Ich gehe diesmal mit Tschobe. Drei andere Trupps zusätzlich in verschiedene Richtungen. Ziel: Robonen, also hierher verschleppte Terraner, anzusprechen und auszuhorchen. Du selbst hast Ruhe nötig, nachdem ihr gestern um euer Leben rennen mußtet. Du übernimmst das Kommando hier im Lager. Beobachtet mit den Flash-Ortern den Raumhafen. Jede Kleinigkeit ist ein Mosaiksteinchen zu dem Gesamtbild, das wir uns machen wollen.

Okay, Ren. Riker legte sich lang und war nach wenigen Minuten eingeschlafen. Die letzte Nacht hatte einen anstrengenden Patrouillengang zum Stadtrand von Starlight und nach der unverhofften Entdeckung eine Flucht auf Leben und Tod gebracht. Er war müde und mußte in der Nacht wieder auf dem Posten sein.
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Manu Tschobe und Ren Dhark schlichen vorsichtig durch das dichte Gestrüpp der fleischigen Sumpfpflanzen. Infrawerfer und Spezialbrillen ließen sie fast wie am Tage sehen. Trotzdem benutzten sie die Lampen nur selten. Wer wußte, ob nicht auch Giants oder Robonen Spezialbrillen hatten und auf das dann verräterische Licht aufmerksam werden konnten.

Vorsicht. Wir sind gleich am Wasser, flüsterte Ren Dhark über die Schulter. Er hatte an einigen unauffällig abgeknickten Zweigen die Stelle erkannt, an der sie ihr behelfsmäßiges Floß versteckt hatten.

Es waren mit Lianen zusammengebundene Schwimmblasen für die Riesenblüten einer Wasserpflanze. Die Männer brachten es zu Wasser, setzten sich vorsichtig auf den schwankenden Untersatz und paddelten mit den Mittelrippen mannslanger Blätter leise über die etwa 40 Meter offenen Wassers. Drüben versteckten sie das Floß sorgfältig.

Hier lichtete sich der Wald bereits. Von ferne schimmerte das Licht von Starlight. Ren Dhark machte eine Kopfbewegung nach dieser Richtung.

Der Afrikaner nickte. Dann gingen sie los. Worte waren hier überflüssig.

Nach einiger Zeit erreichten sie freies Gelände. Starlight, das den typischen Anblick einer im Aufbau begriffenen Stadt bot, lag drei Kilometer vor ihnen. Der Stadtkern war bereits kompakt bebaut, die Außenbezirke hingegen erst zum Teil fertig gestellt.

Tschobe und Dhark hatten keinen festen Plan. Sie wollten mehr über die Dinge erfahren, die hier vorgingen. Daneben hofften sie auf einen glücklichen Zufall, der ihnen ergiebige Informationen bescheren würde. Sie mußten jedoch äußerst vorsichtig sein.

Die Robonen, hierher verschleppte Terraner, hatten jede Erinnerung an ihr früheres Leben auf der Erde verloren. Sie anerkannten die Giants als All-Hüter, waren ihnen bedingungslos ergeben und besaßen die seltsame Fähigkeit, Ren Dhark und seine Freunde sofort als Fremde zu erkennen. Mehr noch; sie behandelten sie als Feinde.

Dies alles wußten Ren Dhark und Manu Tschobe, als sie vorsichtig eine Reihe von Markierungspfählen entlanggingen, die die Trasse einer späteren Straße bezeichneten. Hier standen noch keine Beleuchtungskörper.

He. Da vorn ist jemand. Ren Dhark deutete auf die ersten vor ihnen liegenden Wohnhäuser. Scheint ein Junge zu sein.

Gehn wir hin. Vielleicht kann er uns etwas sagen.

Die beiden Männer trugen die leichten Bordkombinationen der POINT OF. Sie bewegten sich, als gehörten sie hierher. Tschobe pfiff leise vor sich hin, während sie die Straße hinuntergingen.

Der Junge mochte 14 Jahre alt sein. Er sah ihnen wachsam entgegen. Ren Dhark ging auf ihn zu.

… n Abend, Junge, sagte er. Wir haben uns verlaufen und wollen zum Raumhafen. Kannst du uns den Weg zeigen? Wie heißt du denn? setzte er hinzu, um dem Gespräch einen vertraulicheren Anstrich zu geben.

Kay Hussman. Der Junge hatte sich für den Augenblick überrumpeln lassen. Zum Raumhafen müssen Sie  aber den kennt doch jeder. In seiner Stimme klang plötzlich Mißtrauen. Da, er deutete über die Stadt hinweg, wo gerade ein Kugelraumer auf einer Säule grellen Plasmafeuers in den Himmel stieg. Sie können ja sehen, wo der Hafen ist, und da fragen Sie? Er starrte die beiden Männer an. Sie sind Fremde! rief er. Fremde. Feinde der All-Hüter. Ich werde …

Manu Tschobe war vorgesprungen und packte den Jungen. Er hielt ihm den Mund zu und drückte dem sich heftig wehrenden die Arme an den Leib. Gleichzeitig wirkte er mit seinen suggestiven Fähigkeiten beruhigend auf ihn ein.

Ren Dhark erkannte, was der Freund vorhatte. Er sicherte inzwischen nach allen Seiten. Aber sie waren glücklicherweise allein. Nirgends zeigten sich Robonen oder gar Giants.

Nach knapp drei Minuten ließ Tschobe den Jungen los. Die Beeinflussung hatte gewirkt. Der Junge befand sich im Zustand zurückgezogenen Bewußtseins. Er versuchte nicht mehr zu fliehen und beantwortete bereitwillig Tschobes Fragen.

Die All-Hüter sind gut, kam es tonlos von seinen Lippen. Sie schützen uns und geben uns, was wir zum Leben brauchen.

Wo hast du auf der Erde gelebt? forschte der Afrikaner. Wie war es, als die Giants, eh, ich meine die All-Hüter, kamen?

Was ist das, die Erde? Die All-Hüter waren immer hier, sagte der Junge leise.

Ren Dhark winkte Tschobe, weiterzugehen. Der ließ den Jungen stehen und kam heran.

Geistig behandelt, sagte er ärgerlich. Hat keinen Zweck.

Weiter in die Stadt hineinzugehen hat keinen Sinn, gab Ren Dhark zurück. Wir laufen nur Gefahr, es mit einer Übermacht zu tun zu kriegen, falls wir erkannt werden. Ich habe von neulich noch genug. Bleiben wir an der Peripherie. Er warf einen prüfenden Blick in die Runde und bog nach links von ihrem bisherigen Weg ab. Wird der Junge nicht reden und Alarm schlagen? erkundigte er sich.

Ich habe ihm nur eine verworrene Erinnerung gelassen. Merkwürdig benehmen wird er sich aber auf alle Fälle. Machen wir, daß wir wegkommen.

Sie gingen wieder über freies Gelände. Der sandige Boden dämpfte die Schritte. Um sie waren die Laute einer fremdartigen Fauna, der ungewohnte Geruch des warmen Nachtwindes und die beklemmende Gewißheit, allein als Fremde und Gejagte auf einer feindlichen Welt zu sein. Manu Tschobe empfand dies einige Zeit lang besonders deutlich, doch dann schüttelte er das Gefühl ab.

Sie näherten sich wieder einer Gruppe der genormten Fertighäuser. Schon von ferne erkannten sie zwei Männer, die darauf zustrebten.

Die nehmen wir uns als nächste vor. Ren Dharks Worte waren eine Feststellung. Machen wirs auf die gleiche Art.

Tschobe nickte. Er schien völlig unbefangen, als er zu den beiden Männern trat und nach dem Weg zum Raumhafen fragte. Ein unartikuliertes Gestammel war die Antwort. Tschobe, der Arzt, blickte in die Gesichter der beiden jungen Männer. Auf den ersten Blick erkannte er, warum er keine Antwort bekommen hatte.

Schwachsinnige, sagte er. Ren Dhark nickte verstehend. Schon wollte er Tschobe zum Weitergehen auffordern, als dieser die beiden Männer, augenscheinlich Zwillinge, zu fragen begann. Dhark erkannte bald, daß der Afrikaner eine Art Testprogramm ablaufen ließ.

Wie viel ist sechs Mal drei?

Mmm, w-was i-ist das?

Was ist Fußball?

Ich, ich bin …

Wie heißt ihr?

Snide, George Snide. In die Augen des Gefragten trat ein verständnisvoller Ausdruck. Das da ist mein Bruder Charles.

Was ist ein Raumschiff?

Ein Raum …?

Manu Tschobe war nahe daran, aufzugeben. Sollte er sich getäuscht haben? Schwachsinnige hatten nicht selten überdurchschnittliche Begabungen auf geistigen Teilgebieten. Wenn hier auch eine entsprechende Begabung vorlag …? Er versuchte es noch einmal.

Von wo aus Amerika kommt ihr? Er hatte es am südlichen Slang der beiden gehört, daß er Amerikaner vor sich hatte.

He, Charles, dieser Gentleman will wissen, woher wir kommen. Tschobe zuckte vor Freude zusammen. Der Tonfall des jungen Mannes unterschied sich plötzlich in nichts mehr von dem eines Gesunden. Tschobe hatte zufällig das überdurchschnittlich entwickelte Gebiet seines Geistes getroffen.

Ja, das würde mich interessieren, sagte er rasch.

Gregory Falls, 50 Meilen nördlich von Atlanta, sagte George fast fröhlich. Ich kenne die Stadt genau. Wir waren oft da. Könnte Ihnen jedes Haus beschreiben, Mister.

Schon gut. Ich glaube es Ihnen. Tschobe war nicht gewillt, den einmal erfaßten Faden wieder aus der Hand zu geben. Wie seid ihr denn hierher gekommen? stellte er die entscheidende Frage.

War ne verdammt komische Angelegenheit, Mister, meldete sich jetzt Charles. Er wies auf den wolkenlosen Nachthimmel mit seinen fremden Konstellationen. Wir sind hier woanders, das haben wir schon gemerkt. Als die komischen Raubtierköpfe kamen, da haben wir erst gedacht, das Ganze istn Spaß, was, George?

Ihr meint, die All-Hüter? mischte sich jetzt Ren Dhark ein. Er hatte der Unterhaltung mit wachsendem Interesse zugehört.

All-Hüter? Was soll der Quatsch? fragte George verständnislos. Kenne ich nicht. Ich meine die komischen Figuren in Gelb, die hier rumturnen und die uns eingefroren haben.

Sie sind von den Giants nicht verändert worden, klärte der Afrikaner Ren Dhark auf. Ob sie es unterlassen haben, oder ob es einfach bei den beiden nicht gewirkt hat, kann ich nicht sagen. Jedenfalls sind die zwei für uns Gold wert. Wie war denn das, als die Gelben kamen? forderte er die Zwillinge zum Weitersprechen auf.

Wie gesagt, ne komische Sache, sagte George. S war wie immer. Dann sagte einer im Radio was vom Anflug von irgendwelchen Dingern, die nicht auf die Erde gehörten. Hat uns überhaupt nicht interessiert, was, Charly?

Sein Bruder nickte bestätigend.

Auf einmal kam was Rundes durch die Luft daher und die Leute um uns waren so komisch. Wie blöd, was, Charly? Von da waren sie immer wie blöd, fuhr George eifrig fort. Es machte ihm offensichtlich Freude, interessierte Zuhörer zu haben. Sie haben gearbeitet, gegessen und geschlafen, aber sie waren anders. Sie verschlampten viel und es wurde immer schlechter, alles wurde schlechter, das Essen und so. Manchmal hatten wir Hunger, weil nichts zu essen da war.

Ich verstehe, sagte Tschobe. Was ihr sagt, interessiert mich sehr. Erzählt weiter.

Na ja, George kratzte sich am Kopf. Es war seitdem eben alles anders. Wir haben auch diese gelben Kerle gesehen, aber nicht viele und auch nicht oft. Dann fingen die Leute an zu sterben, besonders die Alten. Weil es nichts zu essen gab, klar?

Klar, gab Ren Dhark zurück: Er war sich bewußt, hier möglicherweise einen authentischen Bericht von den Zuständen nach der Invasion der Giants auf Terra zu hören. Bitte weiter, sagte er.

Dann, viel später, sind die gelben Kerle mit Fahrzeugen gekommen. Sie haben sich die Leute, die noch lebten, angesehen und welche aufgeladen, uns auch. Irgendwo war ein großes Haus. Dort mußten wir was trinken und uns ausziehen. Sie legten uns in ne Art Badewanne. Auf einmal wurde es sehr kalt. Dann sind wir eingeschlafen, was, Charly?

Okay, sagte sein Bruder.

Das sind keine Fantasien. Die Angaben sind richtig, raunte Manu Tschobe Ren Dhark zu.

Können wir diesen Schwachsinnigen glauben? gab Dhark ebenso leise zurück.

Ja. Erklärung später. Weiterreden lassen. Tschobe lächelte die Zwillingsbrüder freundlich an und fragte: Ihr seid also eingeschlafen. Wann und wo seid ihr wieder aufgewacht?

War wieder ne komische Sache, Mister, versetzte George ernsthaft. Er war sichtlich erfreut, die Geschehnisse so genau wiedergeben zu können. Auf einmal wars wieder warm. Wir lagen auf Gestellen. ne ganze Menge anderer Figuren waren auch noch da. Wir sind dann aufgestanden und dann kam son gelber Kerl und sagte uns, es is alles in Ordnung und wir können nach Hause gehen. Wir haben aber gleich gesehen, daß die uns woanders hingebracht haben, was, Charly, das haben wir doch gleich gemerkt?

Okay, pflichtete sein Bruder bei.

Das war die Konservierung, stellte Ren Dhark fest.

Kon-sa-w …? Die Zwillinge starrten Dhark mit blöden Gesichtern an.

Ist schon gut, fiel Tschobe rasch ein. Ihr habt das vorzüglich beobachtet. Er überlegte kurz. Habt ihr Freunde hier?

Mihail, antwortete Charles Snide.

Aha, Mihail. Manu Tschobe war sich darüber klar, wie vorsichtig er vorgehen mußte, wenn er aus den beiden Schwachsinnigen Dinge herausholen wollte, die nicht mit dem Spezialgebiet zusammenfielen, auf dem sie überdurchschnittlich begabt waren. Ist bestimmt ein netter Kerl, euer Freund Mihail, ermunterte er. Wir möchten auch gern seine Freunde werden. Wo wohnt er denn?

George machte eine unbestimmte Armbewegung, die überall und nirgends bedeuten konnte.

Tschobe und Ren Dhark wurde es langsam unangenehm, so lange ungedeckt auf der Straße zu stehen. Immer wieder suchten sie den Nachthimmel nach herumfliegenden A-Gravscheiben ab.

Können wir Mihail nicht besuchen? tastete sich der Afrikaner weiter vor. Er wollte versuchen, über die Zwillinge Verbindung zu weiteren Personen anzuknüpfen. Möglicherweise war dieser Mihail ebenso ergiebig wie George und Charles.

Was meinst du, Charly, wird sich Mihail freuen, wenn wir mit den beiden Burschen zu ihm kommen? fragte jetzt George seinen Bruder. Er schien der Aktivere der beiden zu sein.

Okay, sagte Charles. Anscheinend war damit für ihn alles geregelt, denn er setzte sich einfach in Bewegung und ging die Straße hinunter. George ging ihm nach und winkte Ren Dhark und Manu Tschobe, ihm zu folgen.

Gehen wir mit. Was soll schon passieren, verscheuchte Ren Dhark seine und Tschobes Bedenken. Sie gingen den Zwillingen nach und marschierten neben ihnen her.

Es ging stadteinwärts. Zwar waren so spät am Abend nicht mehr viele Robonen unterwegs, aber sie begegneten doch immer wieder einzelnen Personen oder auch Gruppen von Menschen. Für Dhark und Tschobe war es ein ungewohnter und zugleich schmerzlicher Anblick, Menschen aller Hautfarben sich völlig normal bewegen zu sehen. Abgesehen von dem getilgten Wissen um ihre Vergangenheit waren diese Menschen vollkommen normal. Ren Dhark und seine Männer hatten das bereits früher festgestellt.

Dhark und der Afrikaner hielten sich links und rechts von den Zwillingen, die zügig ausschritten. Sie gaben sich sicher und taten in allem so, als gehörten sie hierher. Die Waffengürtel hatten sie abgeschnallt und trugen sie unauffällig als Bündel unter dem Arm. So waren sie nicht auf den ersten Blick als Fremde zu erkennen. Allerdings behagte es ihnen gar nicht, daß sie in immer heller beleuchtete Straßen kamen.

Die Passanten beachteten sie in der Regel nicht. Nur manchmal wurden Tschobe und Dhark verwundert gemustert.

Wie weit ist es denn noch bis zu Mihail? fragte Manu Tschobe nach einer Weile. Sie waren schon mehr als 20 Minuten gegangen.

Nicht mehr weit, versicherte George.

Plötzlich sah Tschobe, wie sich die Haltung Ren Dharks versteifte. Er folgte seiner Blickrichtung und sah drei Giants, die ihnen auf ihrer Straßenseite entgegenkamen.

Weitergehen. Tun, als ob nichts wäre, zischte Ren Dhark.

Der Afrikaner nickte. Er setzte eine lachende Miene auf und versuchte, die Zwillinge in ein Gespräch über ihren Freund zu verwickeln. Ren Dhark tat, als höre er aufmerksam zu. Dabei behielt er unauffällig die drei hohen, gelben Gestalten im Auge, die immer näher kamen. Würden sie von den Giants als Fremde erkannt werden?

Dhark drehte den zusammengerollten Waffengurt unter dem Arm so, daß er nötigenfalls den Blaster rasch ziehen konnte. Auf eine Gefangennahme wollte er es keinesfalls ankommen lassen. Noch war kein Gegenmittel gegen die Mentalbehandlung der Raubtierköpfe gefunden. Also durften sie diesen unter keinen Umständen in die Hände fallen.

Die Giants waren noch zehn Meter entfernt. Ren Dhark und Manu Tschobe fieberten innerlich. Sie gaben sich unbeteiligt.

Noch fünf Meter.

Ein paar Schritte und wir sind vorbei, dachte Ren Dhark. Er hatte gesehen, wie wenig Notiz die Robonen von den Giants nahmen und versuchte, es ihnen gleichzutun.

Sein Herz setzte eine Sekunde aus, als die drei Giants plötzlich direkt auf die kleine Gruppe zukamen und stehenblieben. Ihm und Tschobe lief es kalt über den Rücken. Sie zwangen sich mit aller Energie, unbeteiligt und leicht verwundert auszusehen. Beide taten, als wollten sie sich unter dem linken Arm kratzen. Langsam glitten ihre Hände um die Kolben der schweren Energiestrahler.

Die drei Giants schienen die Zwillinge zu kennen. Der eine der Raubtierköpfe sprach mit ihnen über einen Translator, den er in der Hand hielt. Aus dem Raubtiermaul kam das bekannte Schlangenzischen, aber der Translator übersetzte in Englisch.

Wir freuen uns, euch guter Laune zu sehen, sagte der Giant zu George und Charles Snide. Gefällt es euch hier in Starlight?

W-was ist Starlight? Charles verstand offensichtlich nicht. G-Gregory Falls, brachte er schließlich heraus.

Der Giant sagte etwas zu seinen Begleitern. Da er den Translator nicht ausschaltete, konnten Dhark und Tschobe verstehen, was er sagte.

Ihr Inneres hat sich nicht verändert. Lassen wir sie eine Weile unbehelligt. Später werden wir sie genau untersuchen.

Unvermittelt wandten sich die Giants ab und gingen weiter. Ren Dhark und Manu Tschobe, die einige Schritte zur Seite getreten waren, als wollten sie bei der Unterhaltung nicht stören, hatten sie nicht beachtet. Die zwei Schwachsinnigen setzten nun ihren Weg fort, als sei nichts geschehen.

Brr. Tschobe wischte sich mit dem Handrücken den Schweiß von der Stirn. Ich habe mich noch nicht an die Nähe dieser Monster gewöhnt. Ob sie uns wirklich nicht als Fremde erkannt haben? Ich habe mir alle Mühe gegeben, nur an Charles und George zu denken. Für den Fall, daß sie unsere Gedanken überprüft haben.

Genau das habe ich auch getan, gab Ren Dhark zurück. Beide schlossen wieder zu den Zwillingen auf.

Wie besorgt sie um jeden einzelnen sind, meinte er.

Ganz im Gegensatz zu ihrem Vorgehen auf Terra. Tschobe sah sich verstohlen um, aber von den Giants war nichts mehr zu sehen. Auf der Erde lassen sie die Menschen zu Millionen an Folgen der allgemeinen Desorganisation sterben. Er griff sich an den Kopf. Wenn wir nur wüßten, welches wahnsinnige Konzept dem allem zugrunde liegt?

Wir werden es erfahren. Früher oder später, sagte Ren Dhark hart. Sein Blick folgte einem in der Ferne startenden Raumschiff. Dumpf kam nach einer Minute das Donnern der Triebwerke durch die Nacht.

Vorsicht. Eine A-Gravplatte, sagte Tschobe plötzlich. Sein feines Ohr hatte das charakteristische Summen aus dem Dröhnen der Raumschiffstriebwerke herausgehört. Über uns, von hinten, ergänzte er schnell. Sollten die Giants uns doch erkannt und telepathisch Verstärkung angefordert haben? Ren Dharks Hand näherte sich wieder der Waffe.

Aus der Dunkelheit über der Straße senkte sich eine A-Gravplatte. Drei Giants standen darauf. Es war nicht zu erkennen, ob es sich um die von vorhin handelte.

Verdammt, die meinen uns, zischte Manu Tschobe erschrocken. Ren Dhark konnte ihm gerade noch einen Rippenstoß geben. Der Afrikaner hatte den Blaster ziehen wollen.

Abwarten, flüsterte er. Erst im letzten Moment schießen.

Die A-Gravplatte landete genau neben den vieren. Da jedoch die Zwillinge keine Notiz von den Giants nahmen, hielten es die beiden Männer auch so. Im Augenwinkel sahen sie einen der Raubtierköpfe absteigen und mit einem Translator in der Hand hinter ihnen herkommen. Die hohe Gestalt des Giants holte sie schnell ein.

Wohin wollt ihr, meine Freunde? kam es aus dem Gerät. Wir können euch hinbringen, wenn ihr es wünscht. Ihr braucht dann nicht zu gehen.

Dhark und Tschobe warteten gespannt auf die Reaktion der Zwillinge. Sollte es sich um eine Falle der Raubtierköpfe handeln? Versuchten sie nicht nur, die ihnen verdächtigen Fremden auf die A-Gravplatte zu bringen?

George winkte grinsend ab. Es war nicht zu erkennen, ob er den Giant überhaupt verstanden hatte. Der Raubtierkopf drehte sich um und ging zur Schwebeplatte zurück. Gleich darauf stieg sie summend auf und verschwand über den Reihen der genormten Fertighäuser in der Nacht.

Ren Dhark warf Tschobe einen raschen Blick zu. Der Afrikaner hob andeutungsweise die Schultern. Auch für ihn benahmen sich die Giants einfach unverständlich.

Mihail, da. Grinsend deutete George in eine Seitenstraße. Sie bogen ab und kamen in weniger hell beleuchtetes Gelände.

Den beiden Männern konnte das nur recht sein. Sie fühlten sich inmitten der Robonen in höchstem Maße ungemütlich. Wenn auch nur einer von ihnen sie erkannte, hatten sie kaum Chancen, das freie Gelände zu gewinnen. Glücklicherweise trugen auch manche der Robonen Arbeitskombinationen, so daß Ren Dhark und Manu Tschobe nicht allein schon durch ihre Kleidung auffielen.

Hinter ihnen schwebte eine andere A-Gravplatte in zwei Meter Höhe die eben verlassene Hauptstraße entlang. Diesmal saßen Robonen darauf. Über dem Raumhafen am gegenüberliegenden Rand der Stadt glomm in der Höhe ein greller Lichtfleck auf. Ein Raumschiff setzte zur Landung an und bremste die Restfahrt mit flammenden Impulstriebwerken ab.

Was Larsen wohl denkt? Tschobe deutete auf den am hellsten leuchtenden Lichtpunkt am glitzernden Firmament. Es war Mounts, der Nachbarplanet.

Hoffentlich nichts Falsches, gab Ren Dhark sarkastisch zurück.

Die Zwillinge überquerten jetzt die Straße und gingen auf eins der Kunststoffhäuser zu. Es war ein auf Terra gebräuchlicher Typ. Man hatte die gesamten Fertigungseinrichtungen demontiert und nach Robon verschifft. Die Ausplünderung der Erde durch die Giants ging pausenlos weiter. Ebenso die Transporte konservierter Menschen.

Ren Dhark und der Afrikaner wurden beim Anblick der gewohnten Häuserform wieder schmerzlich an diese furchtbaren Dinge erinnert.

George Snide trat auf einen Eingang zu und betätigte die Signaleinrichtung.

Mihail hier, meinte er stolz.

Es dauerte zwei Minuten, bis sich drinnen schlürfende Schritte näherten. Den beiden Männern war das Warten bereits unangenehm geworden. Immer wieder sahen sie sich um. Die latente Gefahr des Erkanntwerdens bestand nach wie vor.

Die Haustür öffnete sich langsam. Nur einen Spalt breit. Hindurch lugte ein abgezehrtes Gesicht unter einem wirren grauen Haarschopf. Tief liegende Augen blickten mißtrauisch und ängstlich zugleich.

Ah, George und Charles, sagte der Mann mühsam. Gut, daß ihr wieder mal kommt. Geht mir gar nicht gut, die letzten Tage, nee, wirklich nich. Er kniff die Augen zusammen, um Ren Dhark und Manu Tschobe im schwachen Schein der wenigen Straßenleuchtkörper besser erkennen zu können. Sind wohl Freunde von euch? sagte er langsam.

Okay, Freunde, sagte Charles.

Mihail Stopulos machte eine müde Gebärde hinter sich.

Kommt rein.

Manu Tschobe betrat das Haus als letzter. Er schloß hinter sich die Tür und stützte den Mann. Mit der Routine des erfahrenen Arztes erkannte er, daß es sich bei Mihail ebenfalls um einen Schwachsinnigen handelte. Er war etwa 60 Jahre alt und in bemerkenswert schlechter körperlicher Verfassung. Tschobe stützte ihn, während er in den Wohnraum zurückschlurfte. Stopulos ließ es geschehen. Drinnen sank er aufseufzend auf eine Liege. Der ganze Raum roch ungelüftet und war denkbar unaufgeräumt. Offensichtlich war der Bewohner schon seit langem krank.

Charles und George schienen seinen schlechten Zustand nicht zu bemerken. Sie schwätzten munter drauflos. Dabei ging es ausschließlich um Einzelheiten aus Gregory Falls, dem Heimatort der Zwillinge. Dies war ihre Spezialbegabung, die Speicherung optischer Eindrücke. Sie war allerdings so staunenswert, daß Tschobe und Ren Dhark immer wieder verwunderte Blicke tauschten.

Eben erzählte George mit großem Aufwand von den krummen Nägeln in der Tür von Mr. Fellmans Schuppen.

In der vierten Reihe von oben, der siebente von links, der Messingnagel mit dem runden Kopf, den hat Mr. Fellman auf einem Weg am Flußufer in den Reifen gekriegt. An der Seite war der Nagelkopf etwas abgeschliffen, was, Charly?

Okay, sagte Charles.

Die Schuppentür war nämlich Mr. Fellmans Museum, fuhr George mit wichtiger Miene fort. Da hat er seit Jahren alle Nägel reingehauen, die er mit dem Wagen gefangen hat. Sogar n Stück von nem richtigen Korkenzieher war drunter, was Charly?

Sein Bruder begnügte sich wieder damit, die Angaben durch ein monotones okay zu bestätigen.

Während George weiter kleinste Einzelheiten aus Mr. Fellmans Museum aufzählte, begann Manu Tschobe mit dem alten Mann vorsichtig ein Gespräch.

Hübsche Stadt hier, Mr. Stopulos, meinte er leichthin. Uns jedenfalls gefällt sie. Er machte dabei eine Bewegung zu Ren Dhark hin. Sind Sie schon lange hier? fragte er behutsam.

Sie hätten mich nicht mehr hierher bringen sollen, kam es undeutlich aus dem zahnlosen Mund des Alten. Er hüstelte fortwährend und schien Schwierigkeiten beim Atmen zu haben.

Lungenemphysem im letzten Stadium, sagte Tschobe rasch zu Ren Dhark. Er befindet sich in einem kritischen Zustand. Kann jederzeit sterben.

Das sieht man, gab Dhark leise zurück. Er bemühte sich, den immerfort redenden George nicht zu unterbrechen. Was wollen wir eigentlich hier? Von dem da wird sicher nichts zu erfahren sein.

Vielleicht doch. Denken Sie an die phänomenale Begabung von George. Dieser hier hat etwas Ähnliches. Das fühle ich. Beschäftigen Sie sich so lange mit den beiden. Hören Sie sich eben die Nagelgeschichten an.

Ren Dhark nickte grinsend. Er wandte sich George zu, der unentwegt redete, ohne zu merken, daß ihm niemand zuhörte.

Sag mal, George, hat Mr. Fellman auch mal einen Angelhaken in seinem Reifen gehabt?

Muß ich mir erst überlegen. George verstummte. Seiner gefurchten Stirn nach zu schließen war er dabei, sich die Schuppentür in allen Einzelheiten vorzustellen. Ren Dhark hoffte inständig, es möge möglichst lange dauern. Er stand auf, ging zum Fenster und beobachtete die Straße. Aber draußen war alles ruhig.

Hat es Ihnen denn zu Hause besser gefallen, Mihail? nahm indessen Tschobe den Faden wieder auf. Hier ist es doch auch sehr schön.

Stopulos schien, ebenso wie die schwachsinnigen Zwillinge, seine Erinnerung behalten zu haben. Leise brachte er heraus:

Schon seit Jahren kann ich kaum mehr gehen. Allein die paar Schritte zur Tür erschöpfen mich. Sie hätten mich zu Hause lassen sollen.

Dann haben Sie von Starlight überhaupt nichts gesehen? fragte Tschobe enttäuscht.

Gesehen? Doch. Sie meinen, weil ich nicht gehen kann. In Mihail Stopulos Gesicht trat ein stolzer Ausdruck. Ich brauche nicht zu gehen, um zu sehen. O nein. Obwohl ich dieses Haus noch nie verlassen habe seit ich hier bin, kenne ich Starlight sehr genau. Er wandte sich mit Anstrengung Tschobe zu. Ich muß Ihnen sagen, Mister, es gefällt mir gar nicht.

Der Alte sank zurück. Sein Atem ging pfeifend. In seinem Gesicht zeichneten sich bläuliche Schatten ab. Tschobe langte mit geübtem Griff nach dem Handgelenk.

Der Puls ist kaum zu fühlen, teilte er Ren Dhark mit. Aber ich glaube, ich habe, was ich suche.

Was? fragte Ren Dhark mit einem Blick auf das menschliche Wrack. Tschobe winkte ab. Er öffnete Stopulos das schmierige Hemd und massierte ihm die Herzgegend. Langsam besserte sich der Zustand des Alten etwas. Er atmete freier und seine Gesichtsfarbe verlor etwas den Blaustich des Sauerstoffmangels.

Ist ja toll, was Sie können, Mihail, sagte Tschobe betont forsch. Er hatte Mühe, seine Spannung zu verbergen. Neben ihm erzählte gerade George Snide voller Freude, er wisse genau, daß in Mr. Fellmans Schuppentür kein abgebrochener Angelhaken gesteckt habe.

Der Afrikaner wandte kein Auge von Stopulos.

Wie machen Sie das, alles zu sehen?

Ich sehe eben, kam die mühsame Antwort. Was ich sehen will, das sehe ich auch, Mister. Da staunen Sie, wie? Stimmt aber, auf Ehre. Daher kenne ich auch diese öde und häßliche Stadt hier ganz genau. Mit meinen Augen war ich schon in allen Gebäuden, fuhr er, eifriger werdend, fort.

Weiter, drängte Tschobe. Er wußte, um welches Phänomen es sich bei Stopulos handelte.

Hellsehen. Das war die einzige Erklärung. Der verkümmerte Geist des idiotischen alten Mannes hatte sich mit dieser Para-Begabung ein Ventil geschaffen.

In den meisten Häusern sieht man ja nur Leute wie wir, brachte Stopulos, nach Atem ringend, heraus. Is ja uninteressant. Auch die komischen Maschinen und die Apparate in den großen Gebäuden. Manchmal stehen da auch n paar von den Gelben rum. Stopulos Gesicht verzog sich zu einem mühsamen Grinsen. Die haben keine Ahnung, daß ich sie sehen kann, so schlau sie sich auch vorkommen, eh?

Er sah pfiffig zu Manu Tschobe auf. In dem Afrikaner stieg plötzlich eine fantastisch anmutende Idee auf. Eine Idee, die ihm den Atem zu rauben drohte.

Sie haben also auch die Gelben gesehen? Seine Stimme zitterte. Können Sie immer sehen, was Sie wollen?

Stopulos schien nicht verstanden zu haben. Seine Hände fuhren zur Herzgegend. Sein Atem keuchte.

N-nicht immer, flüsterte er schließlich. Aber oft. Immer dann, wenns mir im Kopf so komisch wird. Dann seh ich alles, was ich will.

Haben Sie auch den Cal schon gesehen, Mihail, schoß Manu Tschobe die entscheidende Frage ab. Er hatte sich überlegt, daß die Führergruppe der Giants auffällig genug sein müsse, um sich vielleicht auch einem zufälligen Beobachter wie Mihail eingeprägt zu haben.

Cal? stammelte Stopulos verwirrt. Cal? Was isn das?

Ich meine eine Gruppe von Gelben. Tschobe bemühte sich, eine einfache Diktion beizubehalten. Sind Ihnen nicht irgendwelche Gelbe aufgefallen, die sich besonders benommen haben oder besondere Kleider trugen? Ein paar, so fünf oder sechs? Sagen Sies uns, Mihail. Es ist sehr wichtig.

Stopulos ging es schlechter. Der Arzt mußte ihn wieder massieren und gab ihm eine Stärkungspille aus seinem eigenen Vorrat. Unter dem unentwegten Geplapper von George Snide, das Ren Dhark mit allen möglichen Tricks in Gang hielt, kniete er neben dem Alten nieder.

Haben Sie eine Gruppe von Gelben gesehen, die Ihnen irgendwie auffiel? drängte er.

Stopulos öffnete die Lippen. In seinen Mundwinkeln standen Schaumbläschen.

Die B-Braunen, röchelte er.

Welche Braunen? So reden Sie schon, Mann.

S gibt fünf Gelbe. Die Stimme des Alten war kaum noch hörbar. Tschobe erkannte erschrocken die Symptome einer akuten Herzschwäche. Sind eigentlich keine Gelben  sind b-raun. W-i-e S-a-n-d, flüsterte der alte Mann. Scheinen was zu sagen zu haben. Zu d-denen k-kommen immer andere Gelbe und auch Menschen. Ver-ber-gen sich. M-meinen Sie die?

Wo sind diese Braunen? fragte Tschobe eindringlich. Er schrie es fast. Er sah Stopulos unter seinen Händen sterben. Niemand mehr konnte ihm helfen. Vorher mußte er noch reden.

Die Zwillinge waren aufmerksam geworden. Sie standen auf, kamen heran und standen mit blödem Gesichtsausdruck um die Liege. Auch Ren Dhark hatte sich zu ihnen gesellt.

Er ist zeitweise hellsichtig, wurde er von Manu Tschobe in fliegenden Worten aufgeklärt. Hat den Cal gesehen. Ich muß unbedingt wissen, wo sich die Führergruppe der Giants aufhält.

Wieder massierte Tschobe das Herz des jetzt offenkundig sterbenden Mannes. Er mußte den erlöschenden Lebensfunken noch einmal anfachen. Selbst wenn es nur für Sekunden war.

Mihail! Wo befindet sich der Cal! Wo sind die Braunen! schrie der Afrikaner plötzlich. Es war ein letzter Versuch, zu Stopulos entschwindendem Bewußtsein durchzudringen.

Richtung Raumhafen, vernahm Tschobe. Er hatte sein Ohr vor Mihails Mund.

Zwi-schen hier und der Stadt in … Der Körper zuckte krampfhaft. Ein röchelnder Atemzug. Dann war der Alte tot.

Verdammt. Noch zehn Sekunden, und wir hätten eine Ortsbeschreibung gehabt. Tschobe stand erschöpft auf.

Besser als nichts. Wir wissen, der Cal ist hier in Starlight. Ren Dharks Augen leuchteten. So viel hatte ich gar nicht erwartet. Wir werden  he, was ist denn da draußen los?

Vor dem Haus auf der Straße erscholl plötzlich ein gräßliches, unmenschlich klingendes Geheul. Ren Dhark stürzte zum Fenster.

Die Zwillinge, sagte er verblüfft. Sie gebärden sich wie Wölfe bei Vollmond.

Ihre Art von Totenklage, erläuterte Tschobe rasch. Er riß den Waffengurt vom Tisch und schnallte ihn um. Worauf warten wir noch? Los! Weg hier. Die Kerle jaulen uns ja in kürzester Zeit die gesamte Nachbarschaft auf den Hals.

Ren Dhark nickte nur. Während noch das Schloß seines Waffengurts klickte, rannte er schon hinter Tschobe aus dem Haus.

Draußen standen George und Charles Snide. Sie boten einen befremdenden Anblick. Beide hatten die Köpfe nach oben gerichtet. Mit weit geöffnetem Mund und gefletschten Zähnen stießen sie in der Tat ein wahres Wolfsgeheul aus. Es erschien unglaublich, daß ein menschlicher Kehlkopf solche Töne zu produzieren vermochte.

Schon war eine Anzahl Robonen auf die Straße getreten. Verwundert kamen sie auf die Zwillinge zu. Als Ren Dhark und der Afrikaner aus dem Haus stürzten, erhoben sich sofort drohende Rufe.

Die beiden konnten nicht verstehen, was die Menschen ihnen nachriefen. Sie rannten stadtauswärts, so schnell sie konnten. Noch lag ein Kilometer beleuchteten Geländes vor ihnen. Sie hatten kaum die Hälfte davon zurückgelegt, als sie hinter sich das bedrohliche Summen einer A-Gravplatte hörten.

Auseinander, schnappte Ren Dhark. Sie waren bisher nebeneinander auf der linken Straßenseite gelaufen. Tschobe verstand und rannte nach rechts hinüber.

Ren Dhark sah, wie er sich im Laufen plötzlich überschlug. Noch im Fallen blitzte sein Blaster auf. Der Afrikaner hatte schräg aufwärts nach hinten geschossen.

Das bereits nahe Summen brach ab. Sekunden später krachte etwas dumpf auf dir Straße. Zuckender Feuerschein flackerte auf. Tschobe hatte die verfolgende Schwebeplatte im letzten Augenblick gesehen und abgeschossen. Ebenso gut hätten die Giants oder Robonen auf der Platte mit ihren Lähmstrahlern schneller sein können.

Auch vor ihnen traten jetzt, vom Lärm geweckt, Robonen aus den Häusern. Ehe sie sich jedoch ein Bild von der Lage machen und die beiden hastenden Männer aufhalten konnten, waren diese an ihnen vorbeigelaufen. Zweimal stieß Ren Dhark Männer zur Seite, die ihm im Wege standen. Im Augenwinkel sah er Tschobe, mit ihm gleichauf, um sein Leben rennen.



*



Die Männer wußten nicht mehr, wie lange sie auf den dunklen Saum zugerannt waren, der die Grenze des beleuchteten Gebiets kennzeichnete. Dahinter erstreckte sich das freie Gelände. Hier konnten sie hoffen, die rettende Deckung zu finden.

Die Robonen hatten die Verfolgung aufgegeben, nachdem Ren Dhark und Manu Tschobe im Dunkeln untergetaucht waren. In der weiteren Umgebung suchten zwar noch einige A-Gravplatten, aber deren Besatzungen hatten offensichtlich die beiden Männer ebenfalls aus den Augen verloren.

So gehts, wenn man sich mit Verrückten einläßt. Manu Tschobes Zähne leuchteten aus dem dunklen Gesicht. Er und Dhark hatten sich in ein Gebüsch geworfen und sicherten mit schußbereiten Waffen nach der Stadt zu. Sie wollten den Ameisenhaufen sich erst einmal beruhigen lassen, ehe sie zum Versteck der Gruppe weitergingen.

Wer konnte wissen, daß sie bei Stopulos Tod ein solches Geheul erheben würden, flüsterte Ren Dhark zurück. Wenigstens waren keine behandelten Terraner hinter uns her. Die hätten uns verfolgt wie die Jagdhunde.

Der Afrikaner lauschte auf das Summen der A-Gravplatten. Es klang jetzt etwas ferner. Anscheinend suchten die Verfolger weiter rechts.

Was willst du jetzt tun? fragte Tschobe nach einer Weile. Über ihnen im Gesträuch knisterte der Nachtwind. Vom Raumhafen herüber klang fernes Dröhnen. Ein Giantraumer landete.

Wir gehen jetzt zum Versteck zurück, stellen einen Stoßtrupp zusammen und gehen den Cal suchen. Ren Dharks Stimme war anzuhören, daß er nicht scherzte.

Wie willst du den Cal finden? fragte Tschobe nach einiger Zeit. Das leicht wellige Gelände mit seinen Gesträuchgruppen ging langsam in dichtere Vegetation über, je mehr sie sich dem Apo-River näherten. Nun, in einem kleinen Haus oder einem Loch werden die Herrscher der Giants vermutlich nicht sitzen, erklärte Ren Dhark.

Wir sollen also zunächst nach einem auffallenden Gebäude suchen? hörte er Tschobes Stimme hinter sich.

Einmal das. Außerdem sollte eine so wichtige Befehlsstelle daran erkennbar sein, daß reger Personenverkehr herrscht.

Vielleicht sitzen die fünf Giants aber allein in einer Art Elfenbeinturm und geben ihre Befehle telepathisch oder über Funk, wandte Tschobe ein. Der Afrikaner hatte das Floß erspäht und brachte es jetzt zusammen mit Ren Dhark zu Wasser. Sie spürten die Strömung um ihre Beine wirbeln, als sie es vom Ufer wegschoben. Nachdem es freigekommen war, griffen sie nach den Blattrippen. Die behelfsmäßigen Riemen wirkten schlecht. Langsam näherte sich das Floß aber doch dem anderen Ufer.

Hin und wieder gurgelte es in ihrer Nähe im Fluß. Wasser spritzte und ein schwerer Körper schoß rauschend durch die dunklen Fluten. Ren Dhark und der Afrikaner, die rittlings auf dem Floß saßen und paddelten, zogen unwillkürlich ihre Beine an. Es gab zweifellos große Tiere im Apo-River.

Beide Männer waren froh, als sie drüben an Land waten konnten. Während sie das Floß ans Ufer schoben, sprang direkt hinter ihnen nochmals ein großes Tier aus dem Wasser und überschüttete sie mit Gischt, als es laut klatschend wieder eintauchte. Es war jedoch so dunkel, daß sie nur einen Schatten über der Wasserfläche sahen.

Er hatte uns vielleicht schon auf seiner Speisekarte. Ren Dhark schlenzte das Wasser aus seinem triefenden Haar. Gehen wir. Die Nacht ist noch nicht um.

Sollen wir denn heute Nacht noch einmal los? Dem Afrikaner ging jetzt erst auf, daß Ren Dhark die tollkühne Unternehmung noch für die gleiche Nacht plante.

Morgen können die Verhältnisse bereits wieder anders liegen. Wir gehen ins Lager, holen uns ein paar Mann und versuchen, den Cal in unsere Gewalt zu bekommen, gab Ren Dhark zurück. Tschobe stellte insgeheim wieder einmal fest, über welch unvorstellbare Energie dieser Mann verfügte.

Was heißt wir? fragte er halblaut.

Wie ich Sie kenne, Manu, werden Sie nicht abseits stehen wollen. Oder täusche ich mich? Ren Dhark ging jetzt rascher. Mit Schultern und Armen bahnte er sich den Weg durch die üppige Vegetation des Flußdeltas. Hin und wieder waren umgestürzte Bäume zu umgehen, die eine Kreuzung von Schachtelhalm und Palme zu sein schienen.

Geschenkt, knurrte der Afrikaner. Auch er hatte sich trotz fühlbarer Müdigkeit bereits entschlossen, gleich wieder mitzugehen.

Nach einer weiteren Viertelstunde Marsch, das Lager konnte nicht mehr fern sein, wurden sie leise angerufen. Ren Dhark gab das Codewort. Dann stand plötzlich Dan Riker mit angeschlagener Waffe vor ihnen. Er hatte gerade die Wache.

Habt ihr wieder die Giants geärgert? Aus seiner Stimme klang die Erleichterung, die Freunde unverletzt vor sich zu sehen.

Wieso? ging Manu Tschobe auf den Scherz ein. Haben sie sich hier beschwert?

Das nicht. Riker geleitete die beiden zum Lager. Aber vor etwa einer Stunde war es ziemlich unruhig. Sie haben mit einer größeren Anzahl A-Gravplatten die Umgegend abgesucht. Vorher hatten wir aus eurer Marschrichtung kurz Energie-Ortung.

Das war die A-Gravplatte, die Manu abgeschossen hat, erläuterte Ren Dhark kurz. Dan, wir haben Angaben darüber erhalten, wo der Cal zu suchen ist. Ich möchte noch drei Mann haben und sofort wieder zur Erkundung aufbrechen.

Die führenden Giants? Da bin ich dabei. Aus dem Dunkel tauchte Pjetr Wonzeff auf. Er hatte die Worte Dharks gehört.

Auch die anderen Männer kamen jetzt heran. Sie hatten geschlafen oder sich irgendwie die Zeit vertrieben. Wie Schemen lösten sie sich aus der Finsternis. Auf Licht wurde wegen der Entdeckungsgefahr verzichtet.

Ren Dhark berichtete kurz. Als er den geplanten neuerlichen Erkundungseinsatz erwähnte, wollten alle Männer mitmachen. Sie hatten die Untätigkeit gründlich satt. Da Tschobe und Wonzeff bereits feststanden, wurden die beiden anderen ausgelost. Es waren Rul Warren und Arc Doorn.

Dhark und Tschobe nahmen sich nur wenige Minuten Zeit, ein paar Bissen herunterzuschlingen und einige Schlucke zu trinken. Nachdem sie sich mit neuen Ladungen für die Blaster versehen hatten, brach der Trupp auf. Unterwegs erläuterte Dhark nochmals seinen Plan.

Die fünf führenden Giants sind die Schlüsselfiguren. Ich bezweifle zwar, ob wir so viel Glück haben werden, sie heute noch zu kriegen, aber wir dürfen nichts unversucht lassen, sagte er halblaut über die Schulter. Wir erkunden jedenfalls die uns von Stopulos genannte Gegend. Nötigenfalls fangen wir uns Robonen und quetschen sie aus. Einer von ihnen wird uns ja wohl sagen können, wo ihre geliebten Herren und Meister sitzen, denke ich.

Nach dem Armbandkompaß fand Ren Dhark bald wieder die Stelle, wo das Floß lag. Es konnte jeweils nur zwei Mann tragen.

Vorsicht. Im Wasser treiben sich unfreundliche Tierchen herum, witzelte Tschobe. Gegebenenfalls empfehle ich, die Beine anzuziehen. Wir brauchen sie vermutlich noch.

Da das Floß jedes Mal wieder zurückgebracht werden mußte, waren insgesamt vier Fahrten erforderlich. Wonzeff erbot sich, den Fährmann zu spielen. Er brachte zuerst Arc Doorn hinüber, paddelte dann zurück und holte Rul Warren. Bei der dritten Fahrt nahm er Manu Tschobe mit und fuhr dann ein letztes Mal zurück, um Ren Dhark zu holen.

Er war bereits wieder dicht vor dem Ufer, wo dieser wartete, als es plötzlich neben ihm im Wasser laut rauschte und gischtete. Bisher war alles ruhig geblieben.

Wonzeff paddelte aus Leibeskräften, um die restlichen zehn Meter zu überwinden, als ein harter Stoß das Floß traf. Wonzeff sah den Vorderteil versinken, niedergedrückt von einer dunklen Masse, die sich aus dem Wasser erhob.

Er hatte alle Mühe, das Gleichgewicht zu halten. Deshalb mußte er das improvisierte Paddel in der Hand behalten und konnte die Waffe nicht ziehen. Im nächsten Augenblick sah er sich im Wasser liegen, als hilflose Beute des Monsters, das da plötzlich aus der Tiefe erschienen war.

Da blitzte am Ufer, wo Ren Dhark stehen mußte, ein Handscheinwerfer auf. Er beleuchtete das Floß. Wonzeff gewahrte einen Meter vor sich einen unheimlichen Kopf mit langen peitschenden Fühlern und armlangen geöffneten Zangen. Der Schreckensschrei blieb ihm in der Kehle stecken. Das krebsähnliche Tier war mindestens drei Meter lang, seinem Kopf nach zu schließen. Wonzeff wußte, daß er nur noch Sekunden zu leben hatte, ehe sich die fürchterlichen Zangen in seinen Leib bohren würden.

Drehen! hörte er Ren Dhark brüllen. Das Floß drehen!

Ohne recht zu erfassen, was Dhark wollte, machte Wonzeff mechanisch einige schwache Paddelschläge. Das Ungeheuer reagierte mit klatschenden Schwanzschlägen, die das schwankende Floß quer zum Ufer brachten.

Das rettete Wonzeff das Leben.

Vom Ufer her zuckte ein singender Blasterstrahl auf. Ren Dharks Schuß traf genau den scheußlichen Kopf. Wonzeff wurde übel bei dem Geruch des verbrannten Panzers. Unter schrillem Quieken ließ das Scheusal das Floß fahren und verschwand spritzend und um sich schlagend in der Strömung.

Wonzeff legte zitternd die wenigen Meter zurück. Ren Dhark zog ihn ans Ufer.

Okay? fragte er besorgt.

Okay, bestätigte Wonzeff. Danke. Sie hätten keine Sekunde mehr warten dürfen.

Habe ich ja auch nicht. Dhark schlug Wonzeff aufmunternd auf die Schulter. Dann stiegen sie auf das Floß und stießen ab. Die Fahrt verlief ohne Zwischenfälle.

Drüben setzte Ren Dhark seinen Trupp unverzüglich in Richtung Raumhafen in Marsch. Wonzeff hatte einen kräftigen Schluck Whisky getrunken und war wieder auf der Höhe.

Die Männer schritten zügig aus. Ren Dhark hatte die Spitze. Er wußte, daß sie wieder einmal dem Unbekannten und der Gefahr entgegengingen.

Als sie den Flußwald verließen und die wellige Ebene mit dem unregelmäßig verteilten Gestrüpp wieder erreicht hatten, ließ er die Männer die Abstände zwischen sich vergrößern.

Größte Vorsicht, flüsterte er. Nach allen Seiten sichern. Luftraum beobachten. Wir dürfen in keinen Hinterhalt geraten.
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